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4. Abfchnitt. 

Bade- und Schwimm-Anftalten, Wafch- und Desinfections- 

Anftalten. 

A. Bade- und Schwimm-Anftalten. 

Von Felix Genzmer i). 
I. Kapitel. 

Gefchichtliche Entwickelung des Badewefens und der 

Bade-Einrichtungen. 

a) Alt- Orientali fche Völker und Aegypter. 

So lange Culturvölker die Erde bewohnen, findet fich ftets, vornehmlich i. 

in der Blüthezeit derfelben, das Badewefen in beftimmten Formen und Ge- »«ß»"««:- 
brauchen geregelt. Das Baden ift ihnen nicht nur Bedürfnils und Sitte, fondern 
vielfach eine zum Religionsgefetz erhobene Verrichtung gevvefen; wurde doch 
felbft die chriftliche Taufe in ihrer Urform durch ein Bad verfinnbildlicht. 

Nicht nur die Art des Badens und die damit verbundene Körperpflege, 
fondern auch die Badegebäude der älteren Gefchichte haben den neuzeitlichen 
Einrichtungen vielfach zum Vorbild gedient. Es erfcheint defshalb bei einer 
Darfteilung diefer Gebäudegruppe nothwendig, einen Rückblick auf die 
gefchichtliche Entwickelung zu geben, bei dem dort, wo Ueberlieferung und 
Baudenkmale nicht ausfchliefslich gefchichtlichen Werth haben, etwas länger 
verweilt werden mufs. 

Vom Badewefen bei den alt-orientalifchen Culturvölkern — Indiern, f- 

Hebräern, Perfem, Aflyrern — ift bis jetzt wenig erforfcht. Die betreffenden 
Einrichtungen waren wahrfcheinlich einfacher Art. 

Auch in Aegypten haben fich Spuren von Bade-Einrichtungen aus der 3 

Zeit der Pharaonen bisher nicht gefunden. Das Wenige, was uns von dem alt- 
ägyptifchen Privathaus überkommen ift, läfft keine Badegelegenheit erkennen-), 

») Nachdem der VerfaiTor des vorliegenden Heftes feinen Wohnfitz von Cöln nach Hagen i. W. und fpliter nach 
Wiesbaden verlegt hatte, war die mit dem Geheimen Baurath und Beigeordneten der Stadt Cöln , Herrn J, Stübbrn 
geplante gemeinfamc Bearbeitung der »Bade- und Schwimm-Anftalten« undurchführbar geworden. Die letztere wurde 
aber Seitens de» Herrn Stübbütt durch Rathfchlägo über Anordnung des Stoffes, fo wie' Bofchaffung von Literatur und 
von einigen Beifpielen beftens unterftützt. 

Es ift dem Verfaffer deshalb ein tief gefühltes BedürfniG?, bei der Veröffentlichung feiner Arbeit Herrn Geheimen 
Baurath Stiibben auch an diefer Stelle feinen verbindlichften Dank auszufprechen. 

*) Vergl.: Eruan, A. Aegypten und ägyptifches Leben im Altcrthum. Bd. i. Tübingen 1885. S. 239 ff. 
Haodbnch der Architektur. IV. 5, c. I 
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Refte öflFentlicher Bade-Anftalten oder Nachrichten über folche fehlen ebenfalls. 
Man badete alfo wohl nur im Freien, im Nil, ohne befondere bauliche Vor- 
kehrung. Wenn felbft die Königstochter, wie wir aus der biblifchen Gefchichte 
erfahren, ein Bad im Freien auffuchte, wobei fie den kleinen Mofes^ im Schilf 
verfteckt, fand^), fo können wir annehmen, dafs Bade-Anftalten befonderer Art 
damals nicht beftanden haben. 

Das Badewefen vorhellenifcher Zeit ift defshalb für die vorliegende Be- 
trachtung von geringem Intereffe. 

b) Griechen. 

Wichtiger fchon erfcheint uns das Baden der Griechen, bei denen es aller 
Wahrfcheinlichkeit nach aus den älteren öftlichen Culturländern eingeführt 
wurde. 

In der älteren Zeit befchränkten fich die Griechen auf die kalten Bäder in 
Flüffen und im Meere (^üXpoXoüTcTv), die ihnen Lebensbedürfnifs waren*). Früh 
findet fich defshalb bei ihnen die Kunft des Schwimmens ausgebildet, für die fie 
auch eigene Schwimmteiche (xoXufjißYiö'pai) einrichteten. Wenn auch fchon in 
Homerifcher Zeit warme Bäder in Wannen (ci<ydc[jLiv8»o$) üblich waren, fo dienten 
fie doch nur aufserordentlicher Erquickung, Für den gefunden Körper galt das 
warme Bad lange Zeit als Luxus und Weichlichkeit. 

Allmählich entftanden künftliche Bade-Anftalten (ßaXavsTa, XoüTpa), theils 
als Privatbäder in den Wohnungen, theils als öffentliche Bäder. Letztere 
dienten beiden Gefchlechtem, waren aber für diefelben getrennt eingerichtet. 
Im IV. Jahrhundert vor Chr. wurden öffentliche Bade-Anftalten vom Staate 
errichtet, die namentlich auch für die ärmeren Volksclaffen beftimmt waren. 

Die Hauptbeftandtheile diefer öffentlichen Anlagen waren zunächft der 
eigentliche Baderaum mit Wanne oder Baffin (TctSsXo^, [JidcxTpa, XoüTi^p) und einem 
Becken (XoüTifip, XoüTi^piov). Aus diefem Becken, meift in runder oder ovaler Form 
und mit Fufe verfehen, das auf Vafen abgebildet oft beobachtet werden kann, 
fchöpfte man mit einem Gefafs (äptJßaXXo^, apÖTaiva) Waffer, um fich damit zu 
übergiefsen. Der zweite Raum ift das Salbzimmer (äXswcTilipiov, KOViffTifipiov), worin 
der Körper mit Oel eingerieben und das Haar gefalbt wurden. Zu diefen beiden 
tritt zuweilen ein dritter Raum, das Auskleidezimmer (Ä^coBüTi^piov). 

Schon zur Zeit der Vorherrfchaft Spartas (IX. bis VI. Jahrhundert vor 
Chr.) waren Schwitzbäder (7CüptaTif)pia) mit nachfolgendem kalten Voll- oder 
Uebergiefsungsbade in Gebrauch gekommen, die man nach ihrem Urfprunge 
laconifche nannte, woher fich wohl für das heifse Schwitzbad der Römer der 
Name laconicum erhalten hat. Mit der zunehmenden Sittenverfeinerung wurden 
auch die warmen Bäder allgemeiner. Ihr Gebrauch, namentlich vor der 
Hauptmahlzeit, erhob fich zu einem regelmäfsigen Beftandtheil des griechifchen 
Lebens, 

Häufig wurde das Badehaus mit dem Platze für körperliche Uebungen, 
die uns unter dem Namen „Gymnafium" bekannte bauliche Anlage, vereinigt 
Das Ankleidezimmer und das Salbgemach dienten dann gleichzeitig für das Bad 
und den Uebungsplatz. Vielfach fanden fich die Gymnafien wenigftens in der 
Nähe eines Fluffes, Teiches oder am Meeresftrande, um nach den Uebungen das 
Bad nicht entbehren zu muffen. 



») II. Buch Mofis, 2. Kap. 3 ff. 

*) Siehe: BlUmner, H. Lehrbuch der griechifchen Privatalterthumer. 3. Aufl. Freiburg und Tübingen 1882. 



Während das ältere Gymnafium gewöhnlich nur aus einer Säulenhalle mit 
einer Laufbahn beftand, war in den fpäteren Anlagen die Palaeftra auf drei 
Seiten von den Räumen für geiftige Erziehung und Unterhaltung umgeben; auf 
der vierten, meift nach Süden oder Weften gerichteten befanden lieh die Bäder. 

Der palaeftrifche Apparat, beftehend aus der Salbflafche (Xt^xü&o^) und der 
Striegel ((TTXeYY^C» S^aTpa), bildete zugleich das unentbehrliche Badegeräth. 

Curbäder mit heilkräftigen Quellen, fog. herakleifche oder Wildbäder, 
befafs Griechenland in bedeutender Anzahl. Das berühmtefte unter ihnen, mit 
heifsen Schwefelquellen, ift Aidepfos auf Euboea beim heutigen Lipfo. Femer 
find hier zu nennen Kenchreä, Lerna, Koronae, Patras, Thermopylae und Lutraki 
(zu deutfch: Baden), fo wie Bäder auf den Infein Kythnos (dem heutigen 
Thermia), Melos und Lesbos. Auf der Infel Lesbos waren es die einft hoch 
gepriefenen Thermen von Mytilene bei dem heutigen Dorfe Thermi (türkifch: 
Sarlutza, d. h. die gelben Bäder). Die von den Infelbewohnern noch jetzt als 
Krankenbäder benutzten Ruinen beliehen im Wefentlichen aus zwei innen 
gewölbten Gebäuden, in denen je ein grofses ausgemauertes Becken das warme 
Waffer aufnimmt Diefe Ruinen gehören aber allem Anfcheine nach der 
romifchen Zeit an*^). 

Aufser einigen den Gymnafien zu Ephefos, Alexandria -Troas, Hierapolis 
angehörenden geringen Reften ift von den griechifchen Bädern nichts auf uns 
gekommen. Die reconftruirten Grundriffe der beiden erftgenannten Gymnafien 
find in Theil 11, Band i (S. 231 u. 232 •) diefes »Handbuches« abgebildet und 
behandelt, fo dafs wir hier nur auf diefelben zu verweifen brauchen. Die Ein- 
richtung der griechifchen Bäder verpflanzte fich jedoch, wie die gefammte 
griechifche Cultur, nach den griechifchen Anfiedelungen in Italien und wurde 
dort zum Vorbild der römilchen Thermen, in denen der Geift des griechifchen 
Gymnafiums fchliefslich unterging. Aus den hier gefundenen Reften — befon- 
ders in dem durch einen Ausbruch des Vefuvs im Jahre 79 nach Chr. ver- 
fchütteten und in unferer Zeit wieder aufgedeckten Pompeji — gewinnen wir 
eine fiebere Grundlage für das Verftändnifs griechifcher und auch der fpäteren 
romifchen Bäder, Für eine umfaflende Schilderung des romifchen Badewefens 
erfcheint es indefs dienlicher, die pompejanifchen Denkmale erft fpäter im Zu- 
fammenhang mit den romifchen Thermen zu befprechen. 
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c) Römer. 

Bei den Römern war das Badewefen zur Zeit des Königthums und der 9. 

Republik zunächft, wie in der älteren griechifchen Vergangenheit, recht einfach. BädlVder 
Man behandelte das Bad nebenfächlich, fuchte es zur Sommerszeit im Meere älteren zeit. 
und in den Flüflen. Im Haufe diente das Wafchhaus (lavatrinaj, ein dunkler 
untergeordneter Raum, dem Bedürfnifs der Reinlichkeit'). Es lag neben der 
Küche, um Heizung und Waflerabflufs derfelben mitbenutzen zu können. 

In Rom war der Tiber im Bezirk des camptis Martins Volksbad und 
Schwimmbad für die Jugend. Mit dem Wachfen der Stadt und der Einleitung 
der Canalifation in den Tiber wurde derfelbe aber zum Baden immer un- 
geeigneter. Nachdem Appius Claudius im Jahr 305 vor Chr. die erfte grofse 

») Siehe: Conze, A. Reife auf der Infel Lesbos. Hannover 1865. S. 15—17. 
•) a. Aufl. : S. 336 bis 338. 

') Siebe: Makquardt, E. k T. Mommsen. Handbuch der romifchen Alterthümor. Bd. 7: Das Privatleben der 
RSmer. a. Aufl. von A. Mau. Leipzig 1886. Theil i, S. 271. 

I* 



Wafferleitung (aqua AppiaJ vollendet hatte, legte man außerhalb der Stadtmauer 
ein zum Volksbad beftimmtes gxofses Wafferbecken (piscuia publica) an und 
fpeiste es durch das Waffer jener Leitimg. An Stelle des Wafchhaufes trat 
fpäter, zum Theile durch den Einflufs griechifcher Aerzte eingeführt, das aus 
mehreren Badezimmern beftehende balneum. 

Mit der Vermehrung der Wafferzufuhrung durch drei weitere Leitungen 
(Anio vetus^ aqua Marcia und TepulaJ entftanden — etwa feit dem zweiten 
punifchen Kriege (218 bis 202 vor Chr.) — neue öffentliche Bäder. 

Man unterfchied nun drei Arten derfelben: die eigenen Hausbäder (balneariaj, 
die als Erwerbsquellen errichteten Miethbäder (balneae privataej und die öffent- 
lichen Bäder (balneae publicaej, die auf Koften des Staates und zuweilen auch 
aus Stiftungen und Schenkungen begründet und unterhalten wurden. 

10 Eine weitere Entwickelung erreichten die Warmbäder durch die im Jahre 89 

Einruhrung ^^^ q^^ erfolgte Einfühnmg der von C. Sergius Orata erfundenen Luftheizung, 
Luftheizung. woHinter wir zunächft nur die Anwendung hohler, von den Feuergafen durch- 
zogener Fufsböden zu verliehen haben. Die höchfte Vollkommenheit erhielt das 
heifse Luftbad fodann durch die bald folgende Herftellung von hohlen Wänden^. 
Hierdurch wurde der früher zur Erwärmung der Baderäume gebräuchlich 
gewefene Ofen faft vollftändig verdrängt und die Luftheizung beftimmend für 
die Einrichtung der fpäteren baulichen Anlagen. Obwohl nach wie vor in 
Verbindung mit Kaltwafferbädern führen nun die öffentlichen Bade-Anftalten 
ausfchliefslich den Namen ihermac, 

II. Mit dem Auffchwung, den Rom unter den Kaifern nahm, beginnt die 

Thermen, ßiüthezeit der Römer -Thermen, von deren Gröfse und Pracht uns heute noch 
gewaltige Ruinen und koftbare Refte beredtes Zeugnifs geben. Nicht Gröfse und 
Pracht allein, auch die Anzahl der Bäder mehrte fich. M, Vipsanius Agrippa, 
der Freund und Feldherr des Odaviau, fügte zu den vielen bereits durch Privat- 
unternehmung errichteten Anftalten in feiner Aedilität 170 neue hinzu. 

Die grofsen Thermen entftanden anfänglich aus der Idee des griechifchen 
Gymnaliums. Neben den Einrichtungen zu kalten und warmen Bädern aller 
Art enthielten fie Räume zu ernfterem Lebensgenufs, Bibliotheken und Samm- 
lungen von Kunft werken; hier fand fich auch die in Rom früher nicht übliche 
griechifche Palaeftra, deren Einführung auch dem Agrippa zugefchrieben wird; 
ferner fanden fich hier Räume für geiftigen Unterricht, körperliche Uebungen 
und Spiele. Auch für Pflege behaglicher Ruhe, gefeiligen Lebens und Ver- 
gnügungen, fo wie für PIffen und Trinken war dort geforgt. Alt und Jung, 
Hoch und Niedrig, Arm und Reich fanden fich in den Thermen zufammen, 
ergötzten fich an Wett- und Ballfpielen, an Turnübungen, fo wie an geiftiger 
Unterhaltung und leiblicher Nahrung. Eine Trennung der Räume nach Standes- 
claffen gab es nicht; felbft Kaifer (u. A. Iladrian und Conmiodus) fuchten durch 
öfteren Befuch in den Thermen fich beim Volke beliebt zu machen. 

Das Innere der Thermen war mit dem auserwählteften und überfchwäng- 
lichften Luxus ausgeftattet und von fabelhafter Pracht Die Wände waren mit 
den feinften und feltenften Marmor-, Granit-, Porphyr- und Jaspisarten ausgelegt. 
Die Fufsböden beftanden oft aus dem kunftvollften Mofaik oder prächtigen 
Marmorfliefsen. Staunenerregende Leiftungen der Wölbetechnik, Kuppeln und 
Kreuzgewölbe von riefigen Abmeffungen überdeckten die Hauptfäle. Meifter- 

8) Upber üLxo /uff>cnfurar und die Zeit ihrer Einführung vergl.: Nissen, A. Pompejanifche Studien. Leipzig 
1887. S. 152 ff. und Marquardt &, Mommses, a. a. O., S. 284. 



werke der Bildhauerei und Malerei waren hier vereint. So fand man in den 
Ruinen der Caracalla-Thermen den Famefifchen Stier, die Gruppe des Laokoon 
in denjenigen des Titas und die Pferdebändiger in den Conftantinifchen. Ferner 
werden der Farnefifche Herkules, die Hebe (fog. Flora) in Neapel, der Torfo vom 
Belvedere und viele andere unvergleichliche Kunftwerke unter den Trümmern 
römifcher Bäder hervorgezogen. 

Aufeer diefen grofsen Luxus- und Vergnügungs-Bade-Anftalten entftanden 
Volksbäder, von denen Rom zur Zeit, als Conflantin feine Refidenz nach Byzanz 
verlegte, 856 befafs und in denen meift unentgeltlich gebadet werden konnte. In 
anderen Bädern koftete ein Bad für Männer einen quadrans^)^ während Frauen 
mehr zu zahlen hatten und Kinder ftets frei waren. 

Kein Volk des Alterthums oder der Neuzeit badete mit folcher Leiden- 
fchaft, wie die Römer; kein Volk hat fo Grofses gefchaffen und gebaut, um 
diefe Leidenfchaft zu befriedigen. Rom verbrauchte damals täglich etwa 
750 Millionen Liter Waffer in feinen Thermen und kleineren Bädern^"]. 

Von Rom verpflanzte fich der Badegebrauch in die Provinzen. In den 
Städten, Dörfern und Caftellen, in den Herbergen an den römifchen Heer- 
ftrafsen, fo wie in den Landhäufern vornehmer Römer war die Anlage von 
Thermen und Bädern^*), fo wie die BefchaflFung guten Waflers ftets eine der 
erften Aufgaben. 

Häufig finden fich Thermen an folchen Orten, die ihrer heilkräftigen 
Quellen wegen noch heute als Badeorte wohl bekannt find. Die Römer legten 
diefen Orten gern den Namen aquae bei, fo z. B. Aquae Albulae, Aquae Calidae 
(Bagnoles und Vichy), Aquae Sextiae (Aix), Aquae Panoniae (Baden bei Wien), 
Aquae Aureliae (Baden-Baden), Aquae Mattiacae (Wiesbaden), Aquae Graft i 
(Aachen), Aquae Solls (Bath) u. A. Die Zahl der im Römerreiche bekannten 
Heilbäder betrug etwa 80. Befonders erwähnt feien hier noch Bajae (früher 
Aquae Cumanae) am Golfe von Neapel, wohl der berühmtefte römifche Badeort; 
der hier aus der Erde dringende heifse Schwefeldampf wurde durch Röhren 
in die Badezellen geleitet und zu Dampfbädern benutzt. Urfprünglich nur 
Krankenbad, nahm fein Befuch zum Zwecke des Vergnügens, Genufles und weil 
es »Mode« geworden war, bald zu, ja derart überhand, dafs Schriftfteller den 
reizenden Ort einen Sitz der Ueppigkeit und eine Herberge des Lafters (diver- 
forium vitiorum) nannten i^). Heute ift jenes Eldorado der Alten ein öder Platz, 
mit Trümmern und Moräften bedeckt, eine Brutftätte der Malaria, 

Wenden wir uns nun dem Badegebrauch bei den Römern zu und fehen 
von der einfachen, nur zum Zwecke der Reinigung des Körpers beftimmten 
Badeweife der älteren Zeit ab, fo ift zunächft feft zu ftellen, dafs das regelmäfsige 
Bad aus vier Theilen beftand, dem Aufenthalt in erwärmter Luft, dem warmen 
Wafferbade, dem kalten Waflerbade und der Abreibung. 

Diefe vier Badeformen erfordern mindeftens drei Räume: für die dem 
Waflerbade vorangehende Erwärmung des Körpers die cclla tepidaria (das 
TepidariumJ, für das warme Waflerbad die cella caldaria (das CaldariumJ und 
für das kalte Waflerbad die cella frigidaria (das Frigidariu7n)\ letzteres diente 
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«) Siehe: Marquardt k Mommsbn, a. a. O., S. 274. 

>•) Zum Vergleich möge hier erwähnt fein , dafs Berlin gegenwärtig etwa 120 Millionen Liter Waffer täglich 
natbig hat. trotx feines bedeutenden Bedarfes für gewerbliche Zwecke. (Siehe: Vorwaltun^-sboricht des Magiftrats zu 
Berlin 1894—95, Nr. 24, S. 2.) 

1») Siehe: Marquardt «fc Mommsrn, a. a. O., S. 265 u. 267. 

**) Sbneca, £p. 51. 
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als Aus- und Ankleideraum für diejenigen, denen es hier nicht zu kalt war, 
während kranke und empfindliche Perfonen, welche die Kleider im Warmen ab- 
und anlegen wollten, das Tepidarium hierzu benutzten, wo man fich auch ab- 
reiben laffen konnte. Plinius der Aeltere nennt es auch die cella media. Bei 
gröfseren Anlagen trat hierzu ein befonderer Aus- und Ankleideraum, das 
Apodyterium, und ein weiterer Raum für die Abreibung (dcflrictartumy unctorium). 
Beide Räume, namentlich der Abreiberaum, wurden auch für die Palaeftra 
benutzt, um fich in erfterem für die gymnaftifchen Uebungen vorzubereiten und 
in letzterem nach deren Beendigung mittels des Schabeifens (ßlengis^ ßrigilis) 
Oel und Staub vom Körper zu entfernen. 

Als eine nicht unmittelbar zum gewöhnlichen Bad erforderliche Einrichtung 
ift das Laconicum zu betrachten. Dies ift das heifse Schwitzbad, das namentlich 
in der fpäteren Zeit vielfach allein oder nur in Verbindung mit einem darauf 
folgenden kalten Waflerbade benutzt wurde (vergl. Art. 30), Für das heifse 
Schwitzbad (auch fudatoriuni) waren öfter mehrere Kammern mit allmählich 
fteigenden Wärmegraden vorhanden. Die grofse Zahl anderer Räume, die fich 
in vielen Thermen fanden, waren theils Einrichtungen der Bequemlichkeit und 
des Luxus oder dienten denfelben Zwecken, wie die griechifchen Gymnafien. 
Zu den Räumen erfterer Art gehören die Wartezimmer für die Dienerfchaft, die 
Säle für die Unterhaltung und den Aufenthalt vor und nach dem Bade, die 
Speiferäume und Verkaufsläden; zu letzteren die Säulengänge und Xyften, die 
meift nifchenartigen Räume für Vorträge und Reden (exedrae)^ die Halle für 
den Unterricht (ephebeumj^ für die Oelung und Beftäubung (elaeotheßum, coni- 
ßeriumj, für die Uebung mit dem Korykos — ein mit Sand gefüllter und 
aufgehängter Sack, nach dem gefchlagen wurde — und für die Ball- und Wett- 
fpiele. Endlich ift hierher die nicht zum eigentlichen Bade, fondern zur Palaeftra 
gehörige allgemeine piscina zu rechnen^*). 

Die zum eigentlichen Bade beftimmten Räume find meift doppelt vor- 
handen und in eine Männer- und eine Frauenabtheilung gefchieden; doch fand 
fich auch in kleinen Orten die Einrichtung, dafe beide Gefchlechter diefelben 
Baderäume zu verfchiedenen Stunden benutzten. So fchreibt die lex metalli 
Vipascenßs den Frauen das Baden in der Zeit von Sonnenaufgang bis zur 
fiebenten Stunde, den Männern von der achten Stunde des Tages bis zur 
zweiten Stunde der Nacht vor**). 

Unter den Kaifern der fpäteren Zeit wurde jedoch auch bei Nacht gebadet. 
Alexander Scverus ftiftete hierfür einen Fond, aus dem die Beleuchtung 
bezahlt wurde. Aus Furcht vor tumultuarifchen Zufammenrottungen in den 
Thermen wurde diefe Einrichtung unter Kaifer Tacilus jedoch wieder befeitigt. 

Die frühere ftrenge römifche Sitte geftattete weder dem Vater mit dem 
Sohne, noch dem Schwiegervater mit dem Schwiegerfohne zu baden. Für 
Frauen galt es anfanglich überhaupt nicht für anftändig, öffentliche Bäder zu 
befuchen. Doch fchon in der letzten Zeit der Republik fchwinden die ftrengen 
Sitten, und der Befuch der Bäder Seitens der Frauen nahm mehr und mehr zu. 
Mit der Einführung der griechifchen Palaeftra, die wefentlich dazu beitrug, das 
Schamgefühl zu erfticken, boten die Thermen Gelegenheit zu Ausfeh weifungen 
aller Art. Die Frauen liefsen fich im Bade nicht nur vielfach von männlichen 
Sclaven bedienen, fondern fie badeten gemeinfchaftlich mit Männern. Trotz 



*') Siehe: Marquardt k Mommsen, a. a. O., S. 281. 
^^) Siehe ebcndaf., S. 282, Anm. i. 



wiederholter kaiferlicher Gefetze gegen diefes Unwefen hielten fich diefe tnixta 
balnea bis tief in die chriftliche Zeitrechnung hinein ^'^). 

Bei den Bädern mit getrennten Räumen für Männer und Frauen befindet 
fich gewöhnlich die Heizanlage in der Mitte. Sie befteht aus dem Ofen 
(hypocaufisy fornax balneariorumj , vor dem die Kammer zum Heizen (fropnU 
geum, prae/urfiiumj liegt An den Ofen fchliefeen fich zu beiden Seiten die 
Caldarien an, dann folgen die Tepidarien imd fchliefslich am weiteften nach 
aufeen die Frigidarien. Mit zunehmender Entfernung vom Feuer vermindert 
fich die Wärme, die den Caldarien und Tepidarien durch die unter ihren Fufs- 
boden angeordneten Hohlräume (fuspenfurae) zugeführt wird. Mittels recht- 
eckiger Thonröhren (ttibi) oder vorgefetzter Thonplatten, die zur Verbindung 
mit der Hintermauerung an den Ecken warzenähnliche Anfätze haben (tegulae 
mammataej, find auch die Wände hohl conftruirt, und zuweilen fetzen fich diefe 
Hohlräume über die gewölbten Deckenflächen fort. Die ganze Wärmeleitung 
führt den Namen hypocaußum. Die fuspenfurae haben einen mit Ziegeln 
belegten Boden, auf dem kleine, etwa 60 *""* (nach der Vorfchrift des Vitruv 
2 Fufe) hohe Pfeiler reihenweife in folcher Entfernung von einander ftehen, dals 
Ziegelplatten von etwa 60 *^" Seitenlänge, mit ihren Ecken auf je vier Pfeilern 
aufliegen^*). Auf diefen Ziegelplatten liegt ein mehr oder weniger dicker 
Betonefl:rich, über dem ein Mofaik- oder Marmorplattenbelag den Fufeboden der 
cella bildet 

Die Einrichtung zum Erwärmen des Waflers beftand meiftens aus drei 
ftufenweife über dem Hauptofen aufgeftellten cylindrifchen Waflerkefleln mit 
geraden Böden i'). Im Betriebe enthielten fie je nach ihrer Stellung zur 
Feuerung heifses, warmes und laues Wafler. Auf diefe Weife konnte den ver- 
fchiedenen Baderäumen Wafler von dem für fie entfprechenden Wärmegrad 
unmittelbar zugeführt werden. Auch konnte vom höher fliehenden Keflel vor- 
gewärmtes Wafler in den tiefer flehenden geleitet werden, fo dafe wir in diefer 
Einrichtung ein Urbild der heutzutage für Dampfkeflelbetriebe gebräuchlichen 
Speifewafler- Vorwärmer erblicken können'®). 

Um ein Bad zu nehmen, betrat man zuerft das Tepidarium, entkleidete 
fich hier, falls man dies nicht etwa fchon im Frigidarium oder in einem Apody- 
terium gethan hatte. In diefem mit reichlicher Sitzgelegenheit ausgeftatteten 
Räume fetzte man fich zunächft, um zu fchwitzen, liefs fich abreiben und falben. 
Ein Waflerbad, wie in den Stabianer Thermen zu Pompeji, enthielt das Tepi- 
darium nur feiten, und auch am eben genannten Orte fcheint es erft nachträglich 
angebracht worden zu fein''). 

Vom Tepidarium begab man fich in das Caldarium, das eine oder mehrere 
Wannen für das warme Waflerbad enthielt. In älterer Zeit nahm man letzteres 
in einer zuweilen für eine Perfon ffolium), zuweilen für mehrere Perfonen 
(alveus) beftimmten Wanne. Erft fpäter kam das warme Schwimmbecken (calida 
Piscina) in Gebrauch, das öfter in einem befonderen Räume untergebracht 
war^^). Die Grundform des Caldariums war meift länglich-'); an der einen 

**) Siehe ebendaf., S. 283, Anm. z. 

**) Ueber römifcbe Hypokauften-Heizung^ und deren Confiruct'ion liehe auch: Theil IE, Band 2 (Art. 216, S. 231) 
diefes aHandbuchesc 

1^) Siehe: Marquardt k Mommsen, a. a. O., S. 285. 

^ Eine derartige Anordnung der Keffel zur WalTererwärnaung ift in den kleineren Thermen zu Pompeji ücht- 
bar. (Siehe hierüber: Ovkrdeck, J. Pompeji etc. 4. Aufl. Leipzig 1884. S. 212). 

**) Vergl.: NissBN, A. Pompejanifche Studien. Leipzig 1887. S. 151. 

«>) Vergl.: Thermen zu St. Barbara bei Trier, Beifpiel VIII diefes Kapitels. 

••) Auch nach Vitruv. 
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Schmalfeite befand fich die Wanne, auf der anderen, oft mit einer Nifche ffchola) 
gefchloffenen Schmalfeite ein erhöhtes rundes Becken (labruni), das zu kalten 
Uebergiefsungen diente. Man verwendete hierzu ein flaches Gefafe mit Stiel 
(patera)^ mittels deffen man das Wafler aus dem Becken fchöpfte. Das labruin 
war fo aufgeftellt, dafs ein Umgang zwifchen ihm und der Nifchenwand blieb, 
während die Wanne fich unmittelbar an die Wände anlehnte. Sie nahm hier 
das eine Ende des Gemaches ganz ein und war vom übrigen Raum durch eine 
Wange (pluteus) getrennt, an die fich zur Erleichterung des Ueberfteigens auf 
beiden Seiten Stufen anlehnten. Das Wannenbad wurde auf der inneren Stufe 
(gradus interior) oder auf dem Wannenboden fitzend genommen. In letzterem 
Falle lehnte man fich an die Rückwand, die mehrfach, wie dies auch Vitruv 
vorfchreibt, fchräg ift. Zur Erwärmung oder auch nur zur Warmhaltung des 
Waflers in der Wanne hatte man zuweilen eine eigenthümliche Einrichtung. 
Sie beftand darin, dafs fich an die Wanne eine in der Mauer liegende Höhlung 
anfchlofs, deren Boden vermuthlich nur aus einer dünnen Metallplatte beftand, 
fo dafs die unter ihr hindurch führende Wärmeleitung auch das diefe Höhlung 
füllende Wafler der Wanne ftets auf das Neue erwärmte. Diefe Einrichtung 
findet fich z. B. im C^ldarium der Frauenabtheilung in den gröfseren Thermen 
zu Pompeji^-). Auch ein bronzener Ofen, der von der Form des römifchen 
Meilenzeigers den Namen miliarium hat und in dem das Wafler durch Röhren 
fich um die Feuerung zog, diente dem gleichen Zweck. 

Da^ Frigidanum enthielt ein Becken Cpiscina, cißcrna, baptißeriuni) für das 
kalte Bad. In gröfseren Thermen waren oft deren mehrere vorhanden. Wem 
das Wafler hier in der gefchloflenen Halle zu kalt war, konnte das kalte Bad 
in der allgemeinen piscina der Palaeftra nehmen, die unter freiem Himmel lag 
und deren Wafler von der Sonne erwärmt war. 

Nach beendetem kalten Bade fand die Abreibung (dcflrivgere) und die 
EinÖlung fungerej des Körpers ftatt, worauf dann die Kleider wieder angelegt 
wurden. Auch vor dem warmen Bade wurden, wie 
erwähnt, zuweilen Abreibung und Einölung vor- 
genommen. Sie erfolgten entweder in dem bereits 
erwähnten befonderen deßriciarium, auch nnctoriufn^ 
oder man benutzte, wie gefagt, das Tepidarium dazu. 
Neben leinenen Tüchern diente auch die ßrigilis 
zum Abreiben. 

Strigilis, Oelfläfchchen {ampulld), Salbenbüchfe 
(alabaßrumj , Kamm und Nadeln, in einem Käftchen 
(cißa) vereinigt oder an einem leicht zu öffnenden 
Ringe hängend, bilden den beim Baden erforder- 
lichen Toiletten -Apparat. Ein folcher und zwar am 
Ringe hängender, den wir in Fig. i geben, ift in 
Pompeji gefunden und befindet fich im Mufeum zu 
Neapel. 

Das heifse Schwitzbad kam in Rom durch Agrippa in die Mode 2«). 
Während das laue Schwitzbad im Tepidarium eine Stärkung und Erholung war, 
ift das heifse Schwitzbad eine angreifende Cur, durch die man die Folgen über- 
mäfsiger Tafelgenüfle zu überwinden fuchte. Der diefem Bade dienende Raum 
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) Siehe: Ovbrbeck, a. a. O., S. 230. 
") Siehe: MarqüArdt & Mommsbn, a. a. O., S. 2890?. 




(laconicum, concamerata fudatio) lag meift neben dem Tepidarium oder dem 
Caldarium. Nach Vifruv's Vorfchrift war er von kreisförmig-em Grundrifs mit 
halbkugelförmigem Gewölbe. In letzterem befand fich ein rundes Deckenlicht, 
unter dem eine bronzene Scheibe fclipeus) an Ketten aufgehängt war, mit der 
man, indem fie hinaufgezogen oder herabgelaffen wurde, die Hitze regeln konnte 
Als Uebergang zu den nun folgenden B^fpielen römifcher Bäder fei hier 
zunächll eines vielfach, fogar bis in die neuefte Zeit, als Studienquelle benutzten 

Bildes (Fig. 2") gedacht, 
^"S- '■ das angeblich aus den 

Bädern des THus her- 
rührt. In Wahrheit ift es 
eine vom Architekten 
Giov. Antonio Rusconi im 
Jahre 1553 erfundene Illu- 
ftration des Vttruv und 
diente als Titelkupfer zu 
Joh. Antonii Sicci Cre- 
menßs de balneis compcn- 
dium ex Hippocrate et 
G ateno **). 

Weit beffer als aus 
diefer wenig zuverlafligen 
Quelle vermögen wir uns 
aus den vielen aufgedeck- 
ten Trümmern ein an- 
fchauliches Bild römifcher 
Badehäufer zu machen. Aus ihnen ift auch zu erkennen, dafs fowohl im 
wärmeren Süden der Mittelmeerländer, wie im kälteren Norden Germaniens 
und Britanniens die Badeweife überall völlig ubereinftimmte, 

Ruinen römifcher Thermen und kleinerer Bäder befinden fich u. A, in 
Italien aufser der grofsen Zahl in Rom, feiner Umgebung und Pompeji, in 
Veleia, Pifa, Acqui und auf der Infel Lipara; in Frankreich zu Bayeux, Lille- 
bonne, Valognes (Alauna), Saintes, Drevant, Vienne, Nimes und Paris; in 
Deutfchland bei Trier, Badenweiler, auf dem Stephansberge in Mainz, in Ander- 
nach, Miltenberg, Bregenz, FliefTem. Allenz, Wafferliefch, Vilbel; in England zu 
Caerwent, Wroxeter, Brecknok, AVheatley, Bath und auf der Infel Wight; in 
Oefterreich zu Enns, Ofen (Aquincum) und bei Wien (Carnuntum). 

Als Beifpiel für ein einfaches römifches Badehaus, worin fammtliche 
Räume, die zum gewöhnlichen Bad verlangt wurden, und auch ein Laconicum 
vorhanden waren, wählen wir das kleine Privatbad zu Caerwent in England 
{Fig. 3). Es gehört der Zeit Conßaniin d. Gr. an und wurde im Sommer 1855 
ausgegraben ^'). 

Das Bad nimmt eine Fläche von nur 9,16 "■ Länge und 10,ST " Breite ein und enthält vier 
Räume mit Heimng und einen nicht heilbaren mit Icallem WaiTerb ecken. Der Eingang führt in den 
ciniigften ungeheizten Raum, das FriEidarium, von 3,20 ^ Länge und 1,97°" Breite, neben dem fich 
auf der einen Seite die 3,äO "^ lange und l,fls " breite, kalte Piscina befindet. Auf der anderen Seite 
liegt das Apodylerium; es ill 3,20 " lang, 4,M m breit und mit einet flachen Apfis verfchen- Von 

••) N»ch ! Cabima, L, ArcMItHura anika otc. i. Aufl. Rom i^j»-«. i«. ///.• ArcUbllura K<,mma. Ta». CXLH, 



Angeblich antikes Gemälde ans den Thermen des J'itit 
eine Bade-Anfialt daillellcnd"). 



, das 3,M <■ lang and 3,M "> bteit ilt; dann in das Cal- 
as eine Wanne (1,BS " lang, 0,91 "> breit und 0,81 " tief) 



Fig- 3. 



diefem Raum gelangt man in das Tepidatim 
darium von 3.1» " Länge und 2,it >» Breile, d: 
hat, und zuletzt in ein kleines Laconicum von 2,41 " 
Länge und 1,33 " Breite, Diefes Laconicum Aofct un- 
mittelbar an das Praefuriuro. Die Hypokaufis ift theÜ- 
weife bis unter diefes Gemach geführt, delien Fulsboden 
zur Enielung möglichft hoher Wärmegrade dünner con- 
flruirt ift, als die Fulsboden der übrigen mit fassen- 
furai verfehenen Räume. 

Von etwa gleichem Umfange, aber in 
der Raumvertheilung und Einrichtung von 
der vorigen Anlage abweichend, war das 
Bad der römifchen Villa bei Allenz*'}. 

Diefes im Anfang der 6o-er Jahre von Mitgliedern 
des »Vereins von Alterthumsfreundeo im Rbeinlandei 
aufgefundene und auf Koßen der Königlichen Regierung 
zu Cobleni bloß gelegte Bad zeigt uns eine jener An 
lagen, wie lie vornehme Romer der fpatcren Kaiferzeit 
auf ihten Landfitzen errichteten. Das Bad wu in un 
mittelbaren Zufammenbang imt einer Villa gebaut die 
auf einer Berglehne am Flu&chen Flz lag und bildete 
die fudliche Front der ganzen Baoanlage dicht am Fub 
des Abhanges fo dab die Fulsbodcnhohe der nordvrelt 
lieh aofcbhelsenden Villa ungelähr in die BedachungS' 
hohe der Baderaume fallt Derartige abfchuffige Lagen 
wählten die Romer mit Vorliebe um dos für die Zu 

führung und Ableitung des WalTers nothwendige Gefalle zu erzielen Das Bad von dem hier ein 
Grundrits (Fig 5) nnd ein Langenfchnitt (Fig 4] des Ansgrabungszuftandes beigegeben iH befland in 
der Hauptfache aus einem kalten WalTerbade und einem LuAbade von verfcbiedenen Wärmegraden- 
Wir haben es alfo imt einer Bade Einnchtung zn ihnn welche die bereits erwähnte Verbindung des 
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Romifches Pnvatbad zu Caerwenl. 
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Laconicums mit dem Frigidarium zeigt, eine Verbindung, die u. A. befonders Strabo*^) und Maräal^^) 
erwähnen. 

Von den fünf eigentlichen Baderäumen find die zwei vorderen, das Apodyterium und Frigi- 
darium, mit Waiferleitung verfehen. Der dritte Raum, das Tepidarium, hat einen an der Thüifchwelle 
beginnenden kleinen Canal, der, unter dem Fulsboden des Frigidariums hergehend, in der Wanne des 
letzteren mündet. Er war dazu beflimmt, auf den Fulsboden verfchüttetes Waffer abzuführen. Waffer- 
zuleitung fowohl, wie fuspenfurae fehlen dem Tepidarium, fo dafs die Heizung desfelben mittels eines 
tragbaren Ofens zu denken ül. Die beiden letzten und kleinflen Räume haben weder Wafferzuleitung 
noch -Ableitung, dagegen fehr ausgedehnte Hypokauften, die von dem dahinter liegenden Praefurnium 
aus ihre Wärme erhielten. Das dem Feuer zunächft liegende Laconicum mulste natürlich heiiser 
werden, als das Sudatorium. Hinter dem Praefuroium befanden fich noch zwei Räume für Diener- 
fchaft. Außerhalb des Badegebäudes auf der füdweltlichen Seite zeigt der Grundrils einen Waffer- 
behälter und einen Treppenaufgang zur Villa. 

Eine dem Schwitzbad diefer Anlage ähnliche Anordnung, bei der zur Erzielung verfchiedener, 
allmählich zunehmender Wärmegrade fich fogar vier Gemächer hinter einander befinden, war in den 
Baderäumen der römifchen Villa zu Flielsem vorhanden. 

In Vorftehendem haben wir Privatbäder von kleinften Abmeffungen 3« 
gefehen. Wir wenden uns nun einigen öiFentlichen Bade-Anftalten zu und 
wählen als Beifpiele an erfter Stelle die pompejanifchen Thermen, da diefe weder 
auf das nothwendigfte Bedürfnils befchränkt, noch mit Nebenlachlichem über- 
laden find. 

In Pompeji find bis jetzt drei Thermenanlagen bekannt: Die im Jahre 1824 
ausgegrabenen kleineren oder Forums-Thermen, die in den Jahren 1857 — 60 auf- 
gedeckten gröfseren oder Stabianer Thermen und die 1877 blofs gelegten Cen- 
tralthermen. 

Die kleineren oder Forums-Thermen (Fig. 6), die ihrer Erbauungszeit nach die jüngeren fmd*<>), 
bedecken eine unregelmäisige, viereckige Fläche von 49,5 °^ bezw. 28,8 ^ Breite bei etwa 53 ^ mittlerer 
Tiefe. Sie zerfallen in die nicht unmittelbar zur Bade- Anlage gehörigen Räumlichkeiten (Verkaufsläden 
u. dergl.), die zur Erleichterung der Ueberficht im Grundrils nur durch fchraffirte Flächen angedeutet 
fmd, und die beiden Abtheilungen der Thermen: das Männerbad, das die Mitte der ganzen von vier 
Straisen umgebenen Gebäudegruppe (inftäa) einnimmt, und das auf der nordweftlichen Ecke befindliche 
Frauenbad. Aulser den in die Frauenabtheilung und zur Heizanlage führenden beiden Zugängen 
fühx:en drei Eingänge in die eigentlichen Thermen. Der an der weftlichen Gaffe (Vicolo deÜe Terme) 
liegende führt an einem Abort (latrina) vorbei unmittelbar auf den inneren Hofraum. Der Eingang 
an der öfllichen Strafse (ßraäa del foro) üt überwölbt, wie die neben liegenden Läden, und führt 
durch einen Gang nach links in den genannten Hof, nach rechts wendend in das Apodyterium. Der 
dritte, an der nördlichen Strafse (flrada delle terme) liegende und ebenfalls überwölbte Eingang leitet 
ebenfalls in das Apodyterium. Der genannte innere Hof, 21,8 "> lang, 16,3 ^ breit, ift auf der Nord- 
und Weftfeite periflylartig ausgebildet und auf der Oflfeite durch einen überwölbten, mit Bogenfenflern 
verfehenen Gang, eine Krypta, begrenzt. Er ift als der Ort zu betrachten, an dem fich die Badenden 
verfammelten, um das Bad abzuwarten (ambtäaüo). Als Palaeftra kann diefer Hof nicht gedeutet 
werden, da feine Abmeffungen zu gering und. Ihm fehlen auch alle fonfl bei der Palaeftra 
anzutreffenden Nebenräume, mit Ausnahme einer Exedra. Letztere flöfst mit ihrer offenen Seite an 
den periflylartigen Umgang auf der Nordfeite. Sie ift 4,75 ™ breit und 5,9 °> tief und mit fleinernen 
Sitzbänken verfehen, die fich auch' zu beiden Seiten der Exedra an den Wänden des nördlichen 
Umganges erflrecken. Hatte man fich hier genügend abgekühlt, fo begab man fich durch den fchon 
erwähnten, neben dem öfUichen Eingang mündenden Gang in das Apodyterium, in das man aber auch, 
wenn man der Abkühlung nicht bedurfte oder mit der Verfammlung im Hofe nicht in Berührung 
kommen wollte, von Norden her durch den bereits genannten Eingang unmittelbar von der Strafse aus 
gelangen konnte. Das 11,5 ™ lange , 6,8 ™ breite Apodyterium ifl, wie die meiflen Räume der ganzen 
Anlage, mit einem Tonnengewölbe überdeckt. Fafl rings um das ganze Gemach finden fich fleinerne 
Sitzbänke. Deutliche Spuren bcweifen, dafs in angemeffener Höhe darüber Simsbretter angebracht 
waren, auf denen man die Kleider niederlegen konnte. Der auf der Nordfeite angrenzende kleine 
Raum ifl als Aufenthaltsort des die Kleider hütenden Capfarius zu deuten, worin derfelbe auch Werth- 

**) Strado, Geographika^ 3, p. 154. 

^) Martial, Epigr. 6, 42. 

*^) Siehe: Ovbrbeck, a. a. O., S. 200. 



fachen der Badenden, allerlei Badegeräth, Oele, Salben und dergl. aufbewahrle. Licht erhielt das 
Apodytenum durch Fenfter, die an den Stirnwänden ganz im Scheitel und thciiweife das Gewölbe 
durchbrechend angebracht waien. Das in der Südwand befindliche, Ifia "t breite und 0,70 ■" hohe, noch 
erhallene Feoller war mit einer 13 <"■= dichen Glasfcbeibe gefchlofTen, die in einem bronzenen Rahmen 
haftete und fich darin um zwei Zapfen in der Mitte drehend bewegte. Südlich an das Apodyterium 
grenzt das Frigidarium, ein kreisrunder Ranm von 5,71 >» DurchmelTer, mit vier Wandnifchen von 
1,80 ™ Dnrchmeffer und 2,m) " Höhe; es iß mit einer Kuppel in Form eines abgeftumpften Kegels 
übetdeckl. In der Mitte diefes Raumes befindet fich die ebenfalls kreisrunde Piscina von 4,31 ™ 
oberem DurchmelTer und I,SO •" Tiefe. Sie Ul mil einem rings umlaufenden Sitz verfehen, dent auf 
einer Seite zur Erleichterung des Ein- und Ausflcigcns noch eine Trillllule vorgelegt ÜL Wefltich vom 
Apodyterium liegt das Tepidarium, 10,«™ lang und 6,00™ breit; es hat weder Luftheizung, noch 




Forums-Thermen zu Pompeji. 



WafTeibecken; wir haben es uns delshalb durch einen beweglichen Bronzeofen geheizt zu denken. Auch 
diefer Raum ift mit einem Tonnengewölbe überdeckt und erhält Licht in gleicher Weife, wie das 
Apodyterium. An den Wänden befinden fich Atlanten, die das Deckengefims tragen und zwifcben 
denen Nifchen zur Aufbewahrung der Kleider ausgefpart find. Diefes Tepidarium ift der am reichften 
decorirte Raum der Thermen»'). 

Bei der Ausgrabung fand man im Tepidarium drei Bänke aus Bronze und .den zur Erwärmung 
dienenden ehernen Ofen. Aus dem Tepidarium gelangt man, nach Weften weiter fchreitend, in das Cal- 
darium, 16,39 ■■■ lang und 5.39 "> breit. Wir finden darin auf der einen Schmalfeite die grolse viereckige 
Wanne für das warme WalTerbad und auf der diefer gegenüber liegenden Schmalfeite die Nifcbe [fchola) 
mit dem Becken {labrum) für die Abwafchungen nach dem Schwitzbade. Der Fufcboden ift durchweg mil 
fuspenfurae verfehen; eben fo fmd auch die Wände zum Dutchflreichen der heilsen Luft hohl con- 
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ftruirt. Das auch hier tonnenformige Deckengewolbe ift ähnlich einem neuzeitlichen Wellblechdach 
cannelirt, wodurch für die fich an der Decke niedetfchlagenden Waflerdämpfe eine Reihe von 
Abflufsrinnen gefchaffen worden find. In Rückficht auf die warmen Waflerdämpfe ift auch die 
Decoration einfach » und Malerei ilt ganz vermieden. Mehrere grolse Oeffnungen im Gewölbe und in 
der Halbkugel über der Nifche, die wir uns ebenfalls mit Glas gefchloffen zu denken haben, gaben 
diefem Räume reichliches Licht. Ein Laconicum ilt in diefen Thermen nicht vorhanden. Neben dem 
Caldarium liegt die Heizvorrichtung mit unmittelbarem Zugang von der flrada delU terme, Gänge ver- 
binden es ferner mit dem Apodyterium und einem Nebenhofe, der vermuthlich zur Aufbewahrung des 
Brenniloffes diente und zum leichteren Einbringen des letzteren einen Zugang von dem vicolo deüe Urme 
hatte. Die Aufitellung der drei Waflerkeffel enlfpricht der in Art. ^o (S. 7) befchriebenen Anordnung. 
Die Feuerung (teht durch Züge in unmittelbarer Verbindung mit den Hypokauften des Caldariums. 

Auf der dem Männerbade entgegengefetzten Seite der Heizanlage liegt das Frauenbad. Es ent- 
hält der Heizung zunächft das Caldarium, füdlich an letzteres anilolsend das Tepidarium und nordwelt- 
lich von beiden das Apodyterium, in das ein kleines Frigidarium mit Piscina in der äufserften Ecke 
nach den beiden angrenzenden Stralsen zu eingebaut ift. Neben diefem Frigidarium befindet fich der 
bereits erwähnte Eingang von der flrada delU tertne her. Er führt durch einen kleinen Vorhof mit 
einer Bank, die für die wartende Dienerfchalt beftimmt gewefen fein mag. Die Wafferverforgung 
dicfer Thermen haben wir uns durch Anfchlufs an die ftädtifche Waflerleitung zu denken, von der ein 
Pfeiler im vicolo deÜe tirme an der Aufsenfeite der Mauer des Frauen-Frigidariums fichtbar ift. Der 
auf der gegenüber liegenden Seite des vicolo delle termt befindliche grolse dreitheilige WafTerbehälter 
hat mit den Thermen keinen Zufammenhang'^). 

Als zweites fehr anfchauliches Beifpiel aus Pompeji erwähnen wir die ßeK i*i 
Stabianer Thermen, von denen fich ein Grundrifs in Theil II, Band 2 (S. 328) v. 
diefes »Handbuches« befindet. 

Die Anordnung des Baues hat grofse Aehnlichkeit mit den eben befchriebenen Forums-Thermen; 
doch finden wir hier als Kern, um den fich die ganze Anlage gruppirt, eine eigentliche Palaeftra mit 
anliegender Piscina, einem befonderen, nicht gleichzeitig als Apodyterium des Männerbades beftimmten 
Auskleideraum, Wartezimmer und Exedren. Ferner findet fich hier auch eine vermuthlich einer 
älteren Zeit>3) angehörende Anzahl Zellcnbäder. Zu näherem Studium diefer auch in künftlerifcher 
Beziehung fchun ausgeftatteten Thermenanlage") verweifen wir befonders auf die eingehende Be- 
fchreibung in dem unten genannten Werke, wofelbft auch die fowohl der Zeit ihrer Ausgrabung, als 
ihrer Erbauung nach jüngften Bäder Pompejis, die Centralthermen befchrieben und im Grundrifs ab- 
gebildet fmd, die nach Overheck zur Zeit der Veifchütlung, alfo im Jahre 79 nach Chr. noch im Bau 
begriffen waren und uns deshalb zu zeigen im Stande find, welche Anforderungen um die genannte 
Zeit an eine folche Anlage geftellt wurden ^ö). 

Nachdem wir uns in einer öffentlichen BWe-Anftalt, wie fie dem Bedürfnifs 33. 
der römifchen Provinzialftadt entfprach, über die Einrichtung folcher Anlagen vi. 
unterrichtet haben, wenden wir uns nach der Refidenz, der mächtigen Cäfaren- 
ftadt mit ihren gewaltigen Badegebäuden. 

Die Reihe der grofsen Thermenbauten in Rom eröffnete M. Agrippa mit 
den nach ihm genannten Thermen des Agrippa , die er in feinem 3. Con- 
fulatsjahre 25 vor Chr. in der IX. Region errichten liefs. Ihnen verdankt das 
weltberühmte Pantheon feine Entftehung. 

Urfprünglich als Laconicum geplant, entfchlofs fich Agrippa^ den herrlich gelungenen und für 
den Gebrauch der Menfchen zu fchönen Bau „Allen Göttern" zu weihen. Für die zwar viel um- 
ftrittene Annahme, dafs diefer Rundtempel als Thermenfaal gebaut wurde, fprechen der unmittelbare 
Zufammenhang deffelben mit den Thermen und die genaue Uebereinftimmung mit dem Laconicum des 
Vitruv*"^). Im Uebrigen find die Refte der Agrippinifchen Thermen fo unbedeutend, dafs es nicht 
möglich etfcheint, den Grundplan auch nur in der Hauplfache feft zu ftellen. Wir erwähnen noch, 
dafs diefe Thermen von der Aqua Virgo^ die Agrippa zwei Jahre vorher zu diefem Zweck erbaut 
hatte, mit WafTer verforgt wurden. 



*^ Siehe: Overbeck, a. a. O., S. 314, 215. 

••) Siehe: Nissin, a. a. O., S. 147. 

*<) Näheres Qber die Stabianer Thermen zu Pompeji fiehe auch: Nissin, a. a. O., S. 140 ff. 

») Stehe: Ovsrbsck, a. a. O., S. 233. 

*•) Siehe: Vitruv, V, xo — ferner: Rebbr, F. Die Ruinen Korns und der Campagna. Leipsiff 1863. S. 249, 250. 
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Da das Waffer der letzteren das fiifchelle nnler allen Leiltingen der Kaiferieil war, erfiKaten 
<icb (lief« TheTmen, wie die in der Nähe gelegenen Neronirchen oder Aleiandrinifchen, die ebenfalls 
ans der Aqua Virgo ihr WaiTer erhielten, der befonderen Gunft des Volkes*'). 

Die Thermen des Caracalla, die an Gröfse nur von den Thermen des 
DiocUHan, an Schönheit und Pracht von keiner Bade-Anlage der Welt über- 
troffen worden find, liegen am Fufse des Aventin an der Via Appia und 
g^ehÖrten zur XII, Region. Sie wurden im Jahre zi6 nach Chr. unter M. 
Aurelius Antoninus Ba/Jianus (Caracalla) erbaut, jedoch erft von Caracalla's 
fog. unechten Sohne, Varius Avitus Bafßanus (HeliogahalusJ vollendet und ein- 
geweiht Alexander Severus fügte den Säulenumgang hinzu, mit dem fie eine 
Fläche von 124140''° bedeckten**). 2300 Perfonen konnten hier gleichzeitig 
baden. Olympiodorus erwähnt 1600 Badefeffel aus polirtem Marmor, die zu 
ihrer Einrichtung gehörten"). 

Um vor Allem der wänrcbenswertben Lage der BaderSunie nach der für fie geeigtietfteii 
Himmelsrichtung hin zo genügen, hat man darauf verzichtet, wie auch bei den Tilus- and Diecletians- 

Fig. 8. 




Thermen des Caracalia zu Rum. 
Schnitt nach AB—BC in Fig. 7"). 
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Thermen, den Haupteingang der Stadtmitte zugewendet anzolegen. Er befand fich vielmehr in der 
Mitte der Nordofifeite an einem weiten Vorplatz, der zwifchen der Appifchen Strabe und den Thermen 
lag. Die ganze Anlage (fiehe den Grundtife in Fig. 7") zerßllt in zwei Haupttheile, einen Central- 
bau, die eigentlichen Bäder, von 220 "i Länge und 114'» Breite, und einen diefen Ccntralban 
nebll Palaellten, XyRen und Gärten rechteckig umziehenden Ringbau von 3S7, bezw. 338 «■ Seiten- 
länge. Betrachten wir zunächll letzteren, fo ßndea wir vom, rechts and links in zwei GefchoiTen über 
einander angeordnet für diejenigen, die von den Thermen felbll keinen Gebranch machen wallten, 
wohl namentlich fdr Frauen") eine grolse Anzahl Bade-Cabinen, theitweife mit Voriimmem tum Ab- 
legen der Kleider veifehen, die von dem fchon genannten Portikus und mehreren zum Obergefchols 
deifelben führenden breiten bequemen Treppen zugänglich waten. An ditfe Einzelbäder reihten fich 
im Ringbau Räume fiir Philofophen und Redner, Palaedren, Säle für Vorlcfungen, Räume für DU- 
cnfTionen, Wohnungen für Diener, Magazine für Sand, Oele, Wlfche, Brennholz nnd dergl. Der dem 
Haupteingang gerade gegenüber liegende Theil i(t mit amphitheatralifch angeordneten Sitzen veifehen, 
von denen man den Spielen und Wetlkämpfen auf dem rieligen, vor der Hinterfront des Centralbaues 
hch ausdehnenden Xyilus zufchauen konnte. Hinter diefen Sitzreihen lag der die Bäder veiforgende 
Wafleibehällcr, in den fich die Wafferleitung des Antonin nnmiltelbar ergofe. Der Ceniralbau, in den 
von allen Seiten mehrere Eingänge führten, enthielt in feiner Mittelaie drei Haupllale (vergl. den Qner- 



") ^fasi Rrnnn, a. a. O., S. 1S4' 

»1 Siehe: Blumi. Ueber tfliBifche Hlider. Allg. Bui. iS;?, 5. 46. 

•'S Sielie; Sachs*. C. GelcbIchK und Befchreibung der iltea Stadt R 

••) Fjcf.-Rrpr, n»cb: AUi-, Bau.. 1677, Bl. JJ. 

<>} Siehe; Rie», >. ■. O.. S. 449». 



rchnitt in Fig. 8") und die perfpecÜTifthen Innensnficbten in Fig. 9") u. 10"), dem fchon erwähnten 
HaapteiQgang an der Appifcben Stralse zanächft das Frigidaiium, in der Mitte das Tepidarium und da- 
hinter das Caldarium, und iwifchen dem Tepidarium ond dem Caldaiium einen ebenfalls nnr einmal vor- 
handenen kleinen Raum, der auch als Tepidarium gedeutet vird. Alle übrigen Räume, auch die zu den 
genannten drei Hanptfalen führenden Vellibule und Vorräume wiederholten fich fymnietrifch zu beiden 
Seiten der MitteUie. Dnrch zwei zu beiden Seiten des erllen Hauplfaales liegende Vellibule betrat 
man wohl meift das Tbermengebäude und begab ficb, nachdern man in den anliolsenden Apodyterien 
Tich der Kleider entledigt hatte, in das Frigidariutn , das 56 "> in der Länge und 23 ■" in der Breite 
milTl. Es war unbedeckt'*) und enthielt eine einzige groise Piscina, in der das kalte Schwimmbad 

Flg. 9. 




len des CaracaUa zu Rom. 
Frigidarium"). 



aufgefucht wurde. Ans diefem Schwimmbad führte durch die mittlere rechteckige Nifche ein Durch- 
gang zum Tepidarium, das aber auch fiir folche, die unmittelbar in das warme Bad gehen wollten, von 
den zuerft betretenen Veflibulen aus durch die zum Tepidarium gehörigen Vorräume erreicht werden 
konnte. Es war an den Langfeiten mit 6 Wandnifchen vetfeheni vier diefer Nifchen enthielten die 
varmcn WaiTerbäder'*'). In den beiden rechteckigen Mittelnifchen Händen große Porphyifchalcn , von 
denen die eine zerbrochen aufgefunden und in das Mufeum zu Neapel gebracht worden iA. Das Tepi- 
darium war mit drei Kreuzgewölben überdeckt, die auf acht mächtigen Granilfäulcn von l,so ™ Durch- 
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melTer ruhten Vom Tepidaiium gelangte man den kleinen [chon erwähnten Kaum das Nebentepi- 
darium duichfchreilend zu iwet ziemlich engen und gewundenen Durchgängen die in das kreisrunde 
Caldarium fubrlen Diefer Rundbau mit einem aufieren DnrchmelTer *on [alt 60 ™ ift aber die Halfle 
aus dem Bau heran sgefch oben wodurch es ermogllcbt wurde dals die warmenden Strahlen der Sonne 
fafl \on Morgens bis Abends durch die grofeen Bogenfenller in das Innere drangen Den Innenraum 
werden wir uns mit einer halbkugelförmigen Kuppel überwölbt zu denken haben In der Queraie 
rchlolTen fich an die Vorräume des Tepidanums grofse Apfden an Noch weiter nach aulsen hm befanden 



Fig lo 




Thermen des CaracalUt 
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ficb Höfe, die mit Säulen portiken umfchlofTen waren. Im flidwelllichen Tbeile zu beiden Seiten des 
Caldariums befanden lieh neben einander mehrere Räume, in denen nach ihrer Lage auf der Sonnen- 
feite ebenfalls Baderäume zu vermuthen find. Auch die Beltimmiing der vielen übrigen, hier nicht 
befonders erwähnten Räume läfft fich aus ihrer Lage nur vermuthen, aber nirgends ficher begründen. 

Diefe Antoninifchen Thermen waren zu Anfang des VI. Jahrhundertes nach Chr. noch im 
Gebrauch, was die durch Theodorich vorgenommenen Autbefferiingen bcwcifen, von denen man noch 
mit feinem Namen verfehcne Ziegel entdeckt hat. Bald dar.iuf lind fic aber in Verfall gerathen. 

Hindbuch der Atchilektur. IT. ;, •:. 3 



Bei der im XVI Jahrhundert t 
grabnngen ift ein grolset TheU der unte: 

des Glykoa und der FarneArche Stier, w 
Im Jahre 1823 erhielt der Conti E. di 



iler Papß Paid HI. durch die Farm/e vorgeDommenen Nach- 
den Trümmern begjrabenen Kunflfchätie, darunter der Herakles 
; bereits weiter oben erwähnt wurde, zu Tage gefordert worden. 
Neuem die Erlaubnis, Nachgrabungen vorzunehmen. 



Bei diefer Gelegenheit wurden die Ruinen von Abel Blouel unlerfuclit, gemclTen und gezeichnet. Das 
Ergebnis veröffentlichte er in feinem 1818 erfchienenen Werke*'). Wenn auch nicht Alles, was diefe 
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Rdmifche Thermen zu St. Barbara bei Trier. 



Von den übrigen grofsen Thennenbauten Roms, deren Ruinen mehr oder 
weniger erhalten find, nennen wir die Thermen des TUus nebft ihrer als 
Frauenbad gedeuteten Erweiterung, die als die Thermen Trajan's bezeichnet 
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werden, femer die Thermen des Alexander Severus, des Diocletian und des 
Conßantin^ deren Befprechung im Einzelnen über den Rahmen diefes Heftes 
hinausreichen würde. Wir befchränken uns defshalb darauf, auf die Mit- 
theilungen über diefelben bei Palladio, Camer on^ Canina, Reber u. A. zu ver- 
weifen. 

In die Reihe der römifchen Kaiferbäder gehören ferner die auf germa- 35. 
nifchem Boden errichteten Thermen in St. Barbara bei Trier, der römifchen ^^f 
Colonia Augufla Treverorum, das bis gegen Ende des IV. Jahrhundertes wieder- 
holt Refidenz der römifchen Kaifer gewefen war. 

Die feit dem Jahre 1877 durch die Verwaltung des rheinifchen Provinzial- 
Mufeums in Trier planmäfsig betriebene Freilegung diefer Thermen ift jetzt fo 
weit f ortgefchritten , dafs wir uns ein ziemlich klares Bild der ganzen Anlage 
zu machen vermögen, wenn auch die von den in der Mittellage liegenden Haupt- 
räumen weltlich befindlichen Theile nicht aufgedeckt werden konnten. Der 
Grundrife in Fig. ii**) zeigt in feiner öftlichen Hälfte den Ausgrabungszuftand 
der meift nur wenig über die Fundamente herausragenden Ruine und in feiner 
weftlichen Hälfte die muthmafsliche Befchaffenheit der Mauern des Haupt- 
gefchofles. 

Ein Blick auf den Grundriis lehrt uns, dafs wir es hier mit einer unmittelbaren Nachbildung 
jener Prachtgebäude zu thun haben, die wir foeben in Rom kennen lernten. Hier wie dort befinden 
fich in der Mittelaxe die nur je einmal vorhandenen Prunkfäle. Sie entfprechen auch in ihrer gegen- 
feitigen Lage zu einander den gewaltigen- Mittelräumen der Caracalla-^ lYtus-, Diocleiians' und Con- 
ßantinS'TlitTmen in Rom. Zu beiden Seiten befinden fich die gleichartigen Seitenanlagen, von denen 
die eine als Männer-, die andere als Frauenbad anzufehen iü. Nach der bei der Ausgrabung im 
öftlichen Theile gefundenen grolsen Anzahl von Kämmen, Haarnadeln und Spinnwirteln zu urtheilen, 
ift diefer das Frauenbad gewefen b^). Sämmtliche Räumlichkeiten der nördlichen Gebäudehälfle waren 
ungeheizt und enthielten die kalten Bäder, während die Räume der Südhälfte mit Heizvorrichtung 
verfehen waren und defshalb als Apodyterien, Tepidarien, Caldarien und dergl. anzufehen fmd. Dem 
entfprechend ift auch nur die füdliche Hälfte mit unterirdifchen Gängen verfehen, von denen aus die 
Praefurnien bedient wurden. Sie beginnen an der kleinen Treppe, die in dem auf der äufserften Oft- 
feite liegenden Hof erkennbar ift, und bilden zugleich die Zugänge und Verbindungen der einzelnen 
Lichthöfe unter einander. Die urfprünglich zu beiden Seiten der Mitte der Nordfeite vorhanden 
gewefenen zwei Haupteiu gange, die von der Palaeftra durch kleine Veftibule unmittelbar in das Frigi- 
darium führten, fmd, wie an den Ruinen deutlich zu erkennen ift, fpäter vermauert worden. Gleich- 
zeitig wurden die Veftibule zu WafTerbecken des Frigidariums umgewandelt. Das Publicum fcheint 
die Thermen meift durch den öftlichen, bezw. weftlichen, zum Theil periftylartigen Hof betreten zu 
haben. Man gelangt von hier durch einen Gang an einer kleinen Nifche vorbei, in der Werthfachen 
einem Sclaven (capfarius) unter Verfchlufs gegeben werden konnten, in den nördlichften Hauptraum 
und fo überhaupt in die Prachtfäle. Von den Hofräumen fuhren Eingänge in das Apodyterium des 
Frauen-, bezw. Männerbades und Durchgänge zur Palaeftra, die den ganzen Raum zwifchen den beiden 
vorfpringenden Seitenflügeln vor der 129 ™ langen nördlichen Front des Mittelbaues einnahm. Diefe 
der Stadtmitte zugekehrte Nordfront ift als Hauptfchaufeite des Gebäudes zu betrachten. Die zwifchen 
dem zuerft genannten Hof und der Palaeftra liegenden drei Räume fcheinen, wenn man nach den vor- 
gefundenen EntwäfTerungsrohren fchlieisen darf, Einzelbäder enthalten zu haben. Das Frigidarium 
(53,73 1° lang und 19,60™ breit) enthielt in Annexbauten Anfangs 9, fpäter, in Folge der oben 
erwähnten Umwandelung der kleinen Veftibule auf der Nordfeite, ii Becken. Durch die Mitte der 
Südwand, einen kleinen mit Nifchen verfehenen Zwifchenraum durchfchreitend, gelangte man in den 
zweiten Hauptraum und zu beiden Seiten durch je einen Durchgang in die heizbaren Apodyterien. 
Der durch Form, Lage und die dort gefundenen Refte von Grünftein und Cipollino, von Kapitellen 
und Glasmofaiken als Prachtraum leicht erkennbare Saal ift das Tepidarium. Er enthielt keine 
WafTerbecken, wohl aber Fufsboden- und Wandheizung und erfüllte fo die Bedingungen des lauen 

^^) Unter Benutzung einer Abbildung in: Hbttnbk, F. Zu den römifchen Alterthümern von Trier und Um^j^of^end. 
Trier 1892. (Sonderabdruck aus: Weftd. Zeitfchr. f. Gefch. u. Knnft 1891. S, 263) — ferner einer alt Führcrplan ge- 
druckten Vervielfältigung der Aufnahme der Ruine von Seyffarth, 3. Aufl. vom Juni x888, gezeichnet. 

••) Siehe: Hsttnbr, a. a. O., S, 264. 
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Schwitz- oder Warmluftbades. Auch von diefem Raum führt durch die Mitte der Südwand der Zugang 
zum dritten, in der Mittelaxe liegenden Prachtraum, dem Caldarium, das mit Fufeboden- und Wand- 
heizung, fo wie mit vier heizbaren Wafferbecken verfehen war. Die Erwärmung des Waffers für diefe 
Becken erfolgte in den an den beiden fiidlichen Ecken des Mittelbaues angeordneten Keffelräumen, 
während die unter den Becken befindlichen Hypokauften nur zur Erhaltung der Wärme des Waffers 
dienten. Diefe Hypokauften und die unter dem Saalfufeboden vorhandenen gehen in gleicher Höhe 
unter letzterem und den Becken durch, wodurch zwar eine wefentlich einfachere Conftruction der- 
felben, aber für die Badenden die Unbequemlichkeit entftand, dafs fie die das Becken vom Saal tren- 
nende Wange (pluteus) überfteigen mufften, eine Anordnung, die wir bereits im Caldarium der Frauen- 
Thermen zu Pompeji kennen lernten. Die befchriebenen Prachträume überragten die übrigen Theile 
der Thermen und waren durch hohes Seitenlicht erleuchtet. In den einfpringenden nördlichen Ecken 
des Tepidariums befinden fich die auch an anderen römifchen Bauten öfter zu beobachtenden kleinen 
Treppen**), die dazu gedient haben, auf die hoch gelegenen Dächer zum Zwecke der Ausbefferung oder 
Reinigung derfelben gelangen zu können. Eine gleiche Treppe befindet fich ferner neben der 
Schwimmhalle. Um die bereits erwähnten Apodyterien gruppiren fich je fünf Räume, die fammtlich 
mit Fufsboden- und Wandheizung verfehen waren und fowohl für die verfchiedenen Badeformen wie 
die in Verbindung damit üblichen Verrichtungen für die Körperpflege gedient haben mögen. Die 
beiden füdlich mit einem flachen Bogen begrenzten Räume enthielten je ein 20,00 ™ langes, 11,20 « 
breites und 1,87 ™ tiefes Schwimmbecken, gleichfalls heizbar, wie die unter den Böden fich aus- 
dehnenden Hypokauften beweifen. Auch diefe Räume überragten, nach den ftärkeren Mauern zu 
fchliefeen, die fie umgebenden Gebäudetheile. Aus einer Ecke der füdlich von der öftlichen Schwimm- 
halle gelegenen Erweiterung des Umganges, der fich um die ganze Südfeite der Thermen herumzieht, 
läfft fich ein Haupt- Abflufecanal verfolgen. Er mündet in einen zur Mofel führenden Canal, der als 
ein Theil der Canalifation des römifchen Trier zu betrachten ift. Ein zweiter Abflufecanal führt aus 
dem Frigidarium in füdnördlicher Richtung quer durch die Palaeftra und dann in einem Bogen eben- 
falls zur Mofel hinab. 

Die Verforgung der grofsen Anlage mit Waffer wird verfchieden angegeben. Die Vermuthung 
Hettner\^^)y die römifche Wafferleitung, die das als Trinkwaffer ungeeignete Ruwerfluiswaffer nach 
Trier führte, habe die Stadt bis zu den Bädern auf einem von Säulen (oder Pfeilern) getragenen 
Aquäduct durchzogen und die Anftalt mit Waffer gefpeist, hat viel Wahrfcheinlichkeit für fich. 

Die theilweife gut erhaltenen Praefurnien find durchweg aus Ziegeln erbaut. Ihre Sohlen, die 
aus Rollfchichten gebildet find, liegen 1,00 bis 1,50 «» über dem Fufeboden des Ganges; die Schür- 
löcher haben eine Höhe von 1,00 bis 1,20 ™ und eine Breite von 0,55 bis 0,68 ™; fie find nicht über- 
wölbt, fondern durch beiderfeitig vorgekragte Ziegel etwa halbkreisförmig abgedeckt. An die Schür- 
löcher fchliefsen fich aus zwei Ziegelwangenmauern gebildete Feuerherde, die fich auf eine Länge von 
etwa 3,50 n» mit einer Steigung von 0,80 ™ unter die Hypokauften erftrecken. Die Gänge find halb- 
kreisförmig überwölbt; ihre Breite fchwankt zwifchen 2,26 bis 2,40 "; ihre lichte Höhe beträgt 3 ". Das 
Mauerwerk diefer Thermen befteht aus Kalkfteinen mit Ziegelfchichten. Die Ziegel find quadratifch 
von ungefähr 57 cm Seitenlänge. Ihr Zweck, wagrechte Lagen zwifchen den unregelmäßigen Kalk- 
fteinen zu bilden und fo ein befferes, tragfahigeres Mauerwerk zu fchaffen, ift leicht erkennbar; in 
den breiten Fundamenten fehlen darum die Ziegel vielfach oder treten nur vereinzelt auf, während 
fie in den Pfeilern und Ecken am engften auf einander folgen. Die Bogen find entweder ganz aus 
Ziegeln oder aus Ziegeln in Abwechfelung mit forgfaltig, theilweife keilförmig zugehauenen Kalkfteinen 
gewölbt. Auch rother Sandftein ift zu den Gewölben der Gänge verwendet. Die riefigen Kreuz- und 
Tonnengewölbe über den Prachträumen beftanden aus Tuffftein. 

36- Aufser den Beifpielen von Hausbädern und öffentlichen Thermen haben 

wir eine dritte Bäderart zu erwähnen: die Heilbäder. Ein ziemlich wohl 
erhaltenes Beifpiel derfelben ift in den Ruinen des Bades zu Badenweiler auf 
uns gekommen, von denen fich ein Grundrifs nebft Befchreibung in Theil II, 
Band 2 (S. 348 u. 349) diefes »Handbuches« befindet, fo dafs wir uns hier mit 
dem Hinweis auf jene Stelle begnügen können. 
37. Der VoUftändigkeit wegen wollen wir noch auf das fchon von Dtirm an 

^x^' der eben genannten Stelle diefes »Handbuches« erwähnte Beifpiel eines Seebades 
vorweifen. Es ift ein reconftruirter Grundrifs der Meerbäder von Stura, der fich 



Beifpiel 
IX. 



Kl) So auch in Trier in der Baiilika und dem Kaiferpalaft. 
*«) Siehf : Hbttnbr, a. a. O., S. 273. 
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in dem fchon genannten Werke von Canina befindet^*), ein rechteckiger Bau, 
der unmittelbar neben dem Hafen in das Meer hinausgebaut war und aus 
mehreren Schwimmbecken beftand, die von einer Reihe Einzelzellen umgeben 
waren. Vorräume, Auskleideräume und dergl. vermittelten den Verkehr vom 
Lande in die Baderäume und dienten der Bequemlichkeit der Badenden. 

In der mafslofen Ueppigkeit der Römer, die fich nicht zum mindeften in 
ihrer Badeleidenfchaft ausfprach, lag der Keim ihres Unterganges. In Folge 
der Verlegung der Refidenz aus Rom nach Byzanz unter Conßantin d. Gr, im 
Jahre 330 nach Chr. entvölkerte fich die Stadt. Die verheerenden Stürme der 
Völkerwanderung, die Eroberung und Plünderung Roms durch nordifche Stämme 
wirkten zerftörend auch auf das Badewefen und die dafür beftimmten Pracht- 
bauten. Bereits zu Anfang des V. Jahrhundertes ftanden die Thermen des 
Titus und des Trojan aufser Gebrauch. Als der Oftgothenkönig Vitigis im 
Jahre 537 bei der Belagerung Roms die Aquäducte zerftört hatte, fehlte den 
bisher noch im Betriebe befindlichen Bädern die Lebensader. Nachdem das 
Chriftenthum gröfsere Ausdehnung gewonnen hatte, wurden die grofsen heid- 
nifchen Thermenbauten als Steinbrüche ausgebeutet; ihre Quadern und Säulen 
wurden meift zu chriftlichen Kirchenbauten benutzt; der Marmor ihrer Kunft- 
werke wanderte in die Kalköfen, manches antike Labrum wurde zum chriftlichen 
Taufbecken und kunft volle Badefeflel zu Bifchofsftühlen**). Und nicht blofs zu 
Cultuszwecken, auch für die gewöhnlichften Hausbedürfniffe boten die Thermen 
und andere antike Prachtbauten in den Jahrhunderten des frühen Mittelalters 
die erwünfchten Fundgruben; für Wafchkufen, Schweinetröge, Fleifchbänke und 
Auslegetifche in Kramläden waren edle Marmor- und Alabafterwerke gerade 
gut genug. Jahrhunderte hindurch plünderten, zerftörten, verbrannten die Römer 
das alte Rom und wurden Gottlob niemals damit fertig**). 

Noch einmal blühte die römifche Bäderherrlichkeit auf. Die Abficht Con- 
ßantin's, aus Byzanz ein zweites Rom zu machen, veranlaffte ihn, auch dort 
Thermen grofeen Stils anzulegen und fie mit den aus Rom hergebrachten 
Schätzen zu fchmücken. Die folgenden Kaifer vermehrten die Bade-Anftalten 
und liefeen gewaltige Aquäducte und Wafferbehälter erbauen. Unter Kaifer 
Valens wurde im Jahre 375 eine grofse Thermenanlage vollendet. Er gab ihr 
den Namen feiner Tochter Carofa und überwies fie dem Volke zu unentgelt- 
licher Benutzung. Schon einige Jahre vorher (366 — 368) hatte er die bereits 
von Hadrian begonnene Wafferleitung in Byzanz vollendet, den fog, Aquae- 
ductus Valentianus (türkifch: Bosdoghan-Kemeri)^ der heute noch, obwohl 
in fehr zerfallenem Zuftande, feinem Zwecke entfpricht und die öftlichen Stadt- 
theile Stambuls mit Waffer verforgt Die gewaltige Ruine beherrfcht diejenigen 
beiden Thäler der Hügelftadt, von denen das eine an der Propontis und das 
andere am Hafen endigt und läuft von der Mofchee Mohamed IL (des Eroberers) 
bis Eski Serai. 

Nicht nur Conftantinopel, fondem auch die Provinzialftädte des oftrömifchen 
Reiches wurden aufser von dem bereits genannten Kaifer Valens namentlich 
auch von Theodoßus und Jußinian mit Bädern und Wafferleitungen verfehen. 

Von der Hauptftadt des oftrömifchen Reiches laffen fich die römifchen 
Bade -Einrichtungen bei ihrer weiteren Weltwanderung hauptfächlich auf zwei 

M) Siehe a. a. O., Tav. CXLIII. 

**) Die beiden noch heute im Lateran xu Rom befindlichen altrömifchcn SefTel aus polirtem Marmor follen Bade- 
feflel (fellae balnearesj aus den Thermen des Caracalla fein. 

»») Siehe: Grboorovius, F. Gcfchichte der Stadt Rom im Mittelalter. 3. Aufl. 1875—79. Bd. 3, S. 565. 



38. 
Verfall. 



39. 
Oftrömifche 

Zeit. 



Wegen verfolgen. Der eine diefer Wege führte nach dem nördlichen Europa; 
der andere wandte iich nach Süden, zog um das Mittelmeer herum, gelangte 
nach Algier und endigte in Spanien. Die Träger rÖmifchen Badewefens auf 
diefem letzteren Wege, den wir zunächft verfolgen wollen, waren die Sarazenen. 
^ Mit dem Aufblühen der medicinifchen Wiffenfchaften bei den Arabern zu 

[-Anfang des VIII. Jahrhundertes fand auch der regelmafsige Badegebrauch bei 
ihnen Aufnahme. Die römifchen Bader, die fie auf ihren Eroberungszügen in 
Nordafrika und Süditalien vorfanden, waren ihre Vorbilder; iie benutzten und 
entwickelten diefelben auf ihre Art De&halb ift in den maurifchen Bädern der 
Urfprung überall unverkennbar. Auch die Heizvorrichtungen derfelben ent- 

Fig. 12. 




Türkifcher Kuppelbau im •Haapinädtifchen BcQckbadi zu Ofen""). 

fprechen bis auf den heutigen T^ den altrömifchen Vorbildern. In einem der 
bedeutendften Denkmale maurifcher Herrfchaft und Baukunft, der vom XU bis 
XIV. Jahrhundert erbauten Alhambra zu Granada, finden wir Räume für die 
verfchiedenen Badeformen, wie wir fie bei den Römern kennen lernten. Ein 
Grundrifs der Alhambra, in dem auch die Bäder erkennbar find, findet fich im 
Theil n, Band 3, zweite Hälfte {Taf. bei S. 134»») diefes >Handbuches*. Die 
jetzt arg verfallenen Baderäume liegen faft in der Mitte des Palaftes zwifchen 
dem »Lindaräja-Garten« und dem »Hof des Waflerbeckens« (Pdtio de la Alhirca). 
Sie find der einfachfte Bautheil der grofeen Bauanlage. Nach ihrer Ausftattung 
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. 189T, Taf. bd S. 196. 
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zu fchliefeen, nahm das Baden bei den Mauren eben nicht den wichtigen Platz 
ein, den es fich bei den Römern errungen hatte. 

Kehren wir zurück nach Conftantinopel und verfolgen den nordwärts *'•. 
fuhrenden Weg römifchen Badegebrauches, fo ift zu bemerken, dafs es vor- nach Norden. 
nehmlich die Türken waren, die auf diefem Wege romifche Bade-Einrichtungen 
verbreiteten. 

Als das oftrömifche Reich in Trümmer ging und Conftantinopel im Jahre 
1453 von den Türken erobert worden war, bemächtigten diefe fich auch der 
römifchen Bäder und behielten ihre Einrichtungen, untermifcht mit ihren 
eigenen Gebräuchen, bei. Deutliche Spuren von der Uebertragimg folcher 
Bäder durch die Türken treffen wir u. A. in Ofen an. 

Vorher hatte hier zwar fchon König Matthias Corvinus (1458—90) auf den 
Trümmern alt-römifcher Bäder an der Stelle des jetzigen Kaiferbades ein Bad 
nach antiken Grundfatzen imd in gleicher Weife das »Raitzenbad« errichtet. 
Im Volksbade des heutigen Raitzenbades findet fich als Reft des Ci7rw»Tchen 
Baues das Wappen des Königs auf einer MarmortafeL 

Aber erft unter der Türkenherrfchaft wurden diefe Bäder zu ftattlicher 
Gröfse erweitert und neue hinzugefügt Mohamed-Pa/cha liefs das heutige 
Kaiferbad, das die Türken Caglia nannten, in den Jahren 1543—48 vielfach ver- 
gröfeem und prächtig ausftatten. Refte diefes Baues find ebenfalls noch in dem 
gegenwärtig als Volksbad dienenden Theile des Kaiferbades zu erkennen. Ein 
weiteres Türkenwerk ift der herrliche Kuppelbau des »Hauptftädtifchen Bruck- 
bades«. Noch heute bildet diefer Bau, von dem wir in Fig. 12*') eine Abbildung 
geben, den Mittelpunkt des jetzigen Bades. 

Die von Muflafa Sokoli in den Jahren 1570—77 erbaute Kuppel hat einen Durchmeffer von 10 » 
und ruht auf 8 mächtigen Säulen; der grolsartige Raum wird durch 86 (lernartige, mit farbigen Gläfern 
ausgelegte OefFnungen erleuchtet. Er dient gegenwärtig als heiises Wafferbecken und Dampfbad*'), 

Auch der Urfprung des St. Lucas-Bades fällt in die Türkenzeit. 



d) Völker des Islam. 

In weifer Fürforge für das leibliche Wohl feiner Anhänger hatte Muhamed 
Wafchimgen zu religiöfen Handlungen erhoben. So oft der Moslem durch 
natürliche oder zufallige Umftände feine gefetzliche Reinlichkeit verloren hat, 
mufs er fich der Abwafchung unterziehen. Die Wafchung gewiffer Körper- 
theile mufs er aber auch vor den fünf täglichen Gebeten vornehmen, auch ohne 
dafe er fich befonders verunreinigt hat. 

Sowohl diefer Gebrauch, wie das heifse Klima der Länder des Islam 
machten es den Fürften und Grofeen zur Pflicht, in erfter Linie für Herbei- 
fchaflEimg guten und reichlichen Waflers zu forgen, das nach den grofsen 
Städten meift durch meilenlange Leitungen herbeigeholt und dann in geeigneten 
Behältern aufbewahrt werden muflte. So entftanden namentlich in der Türkei, 
theilweife unter Benutzung der aus dem Alterthum und der Zeit der griechifchen 
Kaifer herrührenden Bauten, Waflerverforgungsfyfteme für die grofsen Städte, 
die in hohem Grade bemerkenswerth find. 

Von den Eigenheiten diefer Anlagen erwähnen wir hier die Suteraß 
(deutfch: Wafferwagen) oder hydraulifchen Pyramiden, die im Gegenfatz zu den 
brückenartigen Aquäducten der Römer das Waffer nach dem Grundgedanken der 
communicirenden Röhren von einem Thalrande zum anderen führen. Dies find 



42. 

Waffer- 
verforgttng. 



43- 
Suterafi. 



*«) HoFMANM, Th. Bäder von Budapeft. Deutfche Bauz. 1891, S. 197. 





Schemalifcher Langenfchnilt einer Suf^ro/t-WafTerleitung™). ■ 

gemauerte Bauwerke, gewohnlich in Form einer abgeftumpften Pyramide oder 
eines Obehsken 

Zur Anlage einer ^«^^r(i/S"W"affer]eitung find Quellen aufzufuchen, die um 
etwas höher als die zu verfolgende 
Stelle hegen In untenrdifchen Canalen 
mit genngem Gefalle wird das Waffer 
zunächft weiter geleitet bis zum Rande 
eines zu überfetzenden Thaies, einer 
Niederung oder einem anderen Hin- 
demife in der Bodengeftaltung. Hier, 
wie an der entgegengefetzten Seite 
errichtet man ein Suteraß und Hellt 
bei gröfeeren Entfernungen einen wei- 
teren oder mehrere dazwifchen. Die 
gewöhnliche Entfernung von Suteraß 
zu Suteraß foll 190" nicht überfchrei- 
ten. Das Wafler wird durch einen 
Canal bis zum Fufs des erften Suteraß 
geleitet, fteigt in einem lothrechten, 
in den Suteraß eingelegten Bleirohr 
empor und ergiefst lieh aus einer Aus- 
flufeöffnung, die um ein Geringes 
(0,19 ") tiefer als die Quelle liegt, in 
ein kleines Becken. Von hier ßlJt das 
Waffer durch ein zweites in demfelben 
Suteraß liegendes Bleirohr herab und 
erhebt lieh, indem es zum nächften 
Suteraß weiter geleitet wird, wieder 
bis zu deffen Höhe, die wiederum um 
0,19 ^ tiefer liegt, und fo fort bis zum 
letzten Suteraß. Von hier wird es in 
gleicher Weife in den Vertheilungs- 
behälter (takßm) geleitet, der auch 




indrib. - </t» B. Gr. 



Alter Waffenrertheiler bei Egri Kapu 
KU Conftanlinopel"), 
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um 0,19 °* tiefer liegen mufs, als der letzte Suteraß^% Fig. 13^**) giebt den 
Langendurchfchnitt einer *SV^/^rÄ/?-Wafferleitung, Fig. 15 •^) den Grundrifs und 
Fig. 14**) den Schnitt eines alten Waffervertheilers bei Egri Kapu zu Conftan- 
tinopel. Auf der Aufsenfeite hat der Takfim ftets einen laufenden Brunnen zum 
öffentlichen Gebrauch, der von ihm gefpeist wird. 

Von diefen Brunnenftuben oder Takfims wird das Waffer in Canälen ^^- 
zu grofsen Wafferbehältern geführt, in denen es während der regenreichen 
Jahreszeit aufgefammelt werden mufe, damit es zur Zeit der Trockenheit nicht 
mangelt. 

An folchen Cifternen hat namentlich Conftantinopel eine grofee Anzahl. 
Eine der bedeutendften unter ihnen ift die Cifterne Bin-Bir-Direk (Taufendundeine 
Säule), die aller Wahrfcheinlichkeit nach mit der fchon unter Conßantin d, Gr* 

erbauten Cifterne des Philoxenos identifch ift. 

« 

Sie hat eine Länge von 61,97 ™ und eine Breite von 29,23 "^. Die aus Ziegeln gewölbte Decke 
wird durch dreifach über einander gefteUte, weilse Marmorfäulen getragen; es find deren 224. in jedem 
Gefchois, alfo 672 Stück im Ganzen. Die Cifterne fafft 42461 cbm Waffer. Wir fügen von dem merk- 
würdigen Bauwerk hier einen Grundrifs (Fig. 16) und einen Theil des Durchfchnittes (Fig. 17) im 
gegenwärtigen Zuftande bei, in dem es faft bis zur Hälfte des zweiten Säulengefchoffes mit Erde 
angefüllt ift. Der Raum dient gegenwärtig, wie die meiften überwölbten Cifternen der türkifchen 
Hauptftadt, fo weit fie nicht mehr als folche benutzt werden, zum Seidenfabrikbetrieb. 

Die bereits erwähnte Nothwendigkeit häufiger Wafchungen behufs der 45. 
Gültigkeit des Gebetes gab ferner Veranlaffung, nicht nur die Mofcheen, fondern ^™""*'"^*"^'^'^' 
auch alle Stadttheile mit Brunnen zu verfehen. Die Errichtung diefer Brunnen gilt 
als fromme Stiftung und wird für eben fo verdienftvoU, wie eine Pilgerfahrt nach 
Mekka gehalten. Vielfach find die Brunnen mit einem Pavillon (febiUkan) ver- 
bunden, in dem Derwifche zu jeder Tageszeit frifches Waffer an die Vorüber- 
gehenden vertheilen. An diefen ganz eigenartigen Gebäuden entwickeln die 
türkifchen Künftler oft eine aufserordentliche Phantafie, namentlich in der orna- 
mentalen Ausfchmückung. 

Auch von einem folchen Bauwerk, und zwar dem berühmteften und reiz- 
vollften der türkifchen Refidenz, geben wir hier eine Abbildung (Fig. 18 •■^). Es 
ift ^as vom Sultan Ahmed III. im Jahre 1728 auf dem Platze des Serails in 
unmittelbarer Nähe der Aja Sophia errichtete Brunnengebäude. 

Nach diefer kurzen Befprechung der Wafferverforgungs- Einrichtungen 46. 
Conftantinopels wenden wir uns nun den eigentlichen Bädern der Muhame- *^"" **'^*' 
daner zu. 

Wie bereits erwähnt wurde, haben fowohl Araber, wie Türken ihre Bäder 
zunächft in den alt-römifchen Bade-Anftalten, die fie bei ihren Eroberungen vor- 
fanden, eingerichtet Von den römifchen Einrichtungen behielten fie das Heifs- 
luftbad mit feiner Hypokauftenheizung bei An den Wafferübergiefsungen nach 
dem Schwitzen hielten fie ebenfalls feft. Das Wafferbad (Vollbad) und das 
Schwimmbad ftreiften fie faft ganz ab, eben fo die bei den Römern mit dem 
Bade meift verbundene Gymnaftik. Einen theilweifen Erfatz für letztere fchafften 
fie durch Einführung der Maffage, die fie vermuthlich von den Slaven kennen 
gelernt hatten. In diefer veränderten Form bürgerte fich das Badewefen überall 
ein, fo weit die Glaubenslehre des Islam reicht. 



Form des 
Bades. 



**) Siehe: Die Verforgung der Stadt Conftantinopel mit WafTcr und die öffentlichen Brunnen dafelbft. Allg. 

Baus. i8S5, S* 56 ff- 

M) Facf.-Repr. nach ebendaf., Bl. 524. 
**) Facf.-Kepr. nach ebendaf., Bl. 525. 
**) Facf.-Repr. nach ebendaf., Bl. 529. 




Gtundiiß. — Vaoo "• Gt. 




Theil des Längen fchniltes. 



Cifterne Bin-Bir-Direk 
zu ConftantinopeJ. 
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Das arabifche oder türkifche Bad (kammämj bildet neben dem Kaffeehaus 
den Lieblingsaufenthalt des Moslem. Die Hammäms find Volksbäder. Viele 
find von Grofeen und Reichen erbaut, um ein frommes Werk zu thun. Ihre 
Zahl ift fehr grofs. Sie fehlen in keiner Stadt, keinem Dorf des Orients. Con- 
ftantinopel hat 169 Öffentliche Bäder'*). Die bedeutendften und grÖfeten find 
das Afahmud-J'a/cka-iiainniäm in Stambul und das Galata-Serai-Hammäm in 
Galata. 

Die öffentlichen Bäder werden beftändig geheizt und find für die Ge- 
fchlechter getrennt Wo letzteres nicht zutrifft, baden fie an verfchiedenen Tagen 
oder die Frauen am Tage und die Männer nachts; man hat alfo dort ftatt der 
räumlichen eine zeitliche Trennung. Ein über der Eingangsthür eines Bades 
hängendes kleines Tuch bedeutet, dafe zur Zeit dort Frauen baden. Die befferen 

Fiß. 18. 




Brunnenhaui Sulla» Ahmed I!l. zu ConftantmopeP*]. 
V,.o "■ Gr. 

Bäder der Städte, namentlich diejenigen für Frauen, find mit verfchwenderifchem 
Luxus ausgeftattet. Befonders berühmt im ganzen Orient find die Bäder von 
Damaskus. Sie find faft durchweg mit prächtigftem Marmor ausgetäfelt imd 
fehr üppig eingerichtet, d. h. nach orientalifchen Begriffen; nach europäifchen 
entbehren fie aber der nöthigen Reinlichkeit**). 

Für die Eingeborenen ift das Bad zuweilen imentgeltlich'"); auch findet 
man in den Höfen der fog, Abwafchungen der Mofcheen eine oder mehrere 
Kammern mit gemauerten, auscementirten Wannen (türkifch: choiT) zum unent- 
geltlichen Bade für die Armen. Wo das Bad nicht frei ift, wird kein feiter 
Preis gefordert, fondem jeder zahlt nach feinem Vermögen ••). 

") Nach det amtliclien StitiMk tos iISs- 

••) Siebe: Baimku, K. Paljffioa und S/rico. :. Aufl. Lcipii( iBSo. S. }6ii. 

") Keho «bondi{.. S. LVI. 

•Oäche: Mim, H. J. TQrkei und GHcchenland etc. 4. Aufl. Lcipiig und Wien 1891- S. 16B. 
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Die Bäder find, wie gefagt, hauptfachlich Schwitzbäder; nur ausnahmsweife 
— etwa auf ärztliche Verordnung — nimmt der Orientale ein Vollbad, zu 
welchem Zwecke meift einige marmorne Badewannen bereit ftehen. Für gewöhn- 
lich begnügt man fich mit der Schwitzung, mit der Begiefsung mittels kalten 
oder warmen Waffers, mit Abfeifen und Maffage*'). Das Badekleid (türkifch: 
pefchtimät) befteht aus einer Schürze von rother oder blauer Farbe, die 
aus Kattun, Leinwand oder Seide angefertigt ift®^). Die Füfee werden aufeer- 
dem mit etwa 10 *=°^ hohen Holzfandalen (arabifch: kabkäb; türkifch: nalin) be- 
kleidet, weil die Hitze des fteinemen Fufsbodens nicht erlaubt, mit blofsen Füfeen 
zu gehen •'). 
*8- Die Einrichtung der Bäder ift im Allgemeinen die folgende. Von der 

der Strafse, einem Vorhof oder Vorgarten aus betritt man gewöhnlich durch einen 
Bäder. längeren oder kürzeren Gang das Bad. Diefer Gang ift zur Verhinderung des 
Einblickes in das Innere des Bades gebrochen, oder es liegt doch wenig-ftens 
die Eingangsthür zum vorderften Baderaum im rechten Winkel zur Hausthür, 
Anordnungen, die wir bereits an den pompejanifchen Thermen fahen. 

Man gelangt, an einem kleinen Caffenraum vorbeifchreitend, in den mit 
einer Kuppel oder Laterne überdeckten Auskleideraum (arabifch: mefchlah\ tür- 
kifch: dfchämek jän). Er befteht aus zwei Theilen, dem mittleren, worin 
Unbemittelte fich auszukleiden pflegen, und den diefen umjgebenden befferen 
Auskleidegemächern (arabifch: ätwän; türkifch: fojfd). Der Raum hat Decken- 
licht, in der Mitte einen Springbrunnen (arabifch: faskiye\ türkifch: l/chesme). 
Oben find Schnüre gefpannt, an denen die Badewäfche hängt; fie wird gefchickt 
hinaufgeworfen und mit Hilfe langer Bambusftäbe nach Bedarf herunter geholt. 

Neben dem Auskleideraum hat der Badebefitzer oder ein Auffeher in einer 
Nifche oder einem befonderen Raum einen erhöhten Sitz, von dem aus er die 
Ordnung überwacht. Demfelben können Werthfachen zum Aufbewahren über- 
geben werden; doch ift dies kaum nöthig, da in den Bädern feiten oder nie 
etwas geftohlen wird. 

Auf einer Seite oder in einer Ecke des Auskleideraiunes ift gewöhnlich 
eine kleine Bude aufgefchlagen, in der der kahwetfchi Kaffee, Scherbet oder 
andere Erfrifchimgen ausfchänkt. 

Der dfchämek jän oder me/chlah ift ungeheizt. 

Von diefem Räume gelangt man entweder unmittelbar oder durch einen 
Durchgang in den zweiten Raum des Bades. Letzterer ift der Uebergangsort vom 
kalten zum warmen, der mäfeig erwärmte Raum (arabifch: bet-el-auel) türkifch: 
foükluk), der fich etwa mit dem römifchen Tepidarium vergleichen läfft. Die 
Erwärmung erfolgt hier, wie in den übrigen Baderäumen der nördlichen Gegen- 
den, mittels Hypokauften, wie wir fie bei den Römern kennen lernten. In den 
fudlichen Ländern des Islams genügen die jahraus und jahrein vorhandenen 
Dämpfe zur Erwärmung der Räume. In dem mäfsig erwärmten Raum kann man 
fich auch entkleiden, wenn es hierzu im dfchämek jän zu kalt ift, wie dies 
namentlich in der nördlichen Türkei zur Winterzeit öfter vorkommt. An den 
erwähnten Durchgang fchliefsen fich gewöhnlich die Aborte an. 

Diefer Durchgang führt, falls nicht der mäfsig warme Raum unmittelbar die 
Verbindimg bildet, in den dritten und Hauptraum des Bades (arabifch: harära\ 
türkifch: halvet), der mit feinem Kuppelgewölbe den architektonifchen Kern der 

•') MuRADCBA, d'Ohsson. Allgemeine Schildervng des ottomanifchcn Reiches. Ucberficht v. Beck. Leipzig 1788. 
S. 262 flF. 
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Bauanlage bildet. Er ift reichlich erwärmt, mit Wafferdämpfen meift ganz 
angefüllt und hat eine Temperatur von 44 bis 48 Grad C.*®). In feiner Mitte 
befindet fich auf einer breiten Stufe ein Marmorbecken. Auch auf den Seiten 
oder in Nifchen find breite Stufen angebracht, die wie die mittlere mit Marmor 
oder Fayence bekleidet find. Aus dem Becken erhebt fich ein Springbrunnen, 
oder zur Dampferzeugung ergiefst fich ein von der Decke herabftrömender 
Strahl heiisen Waffers in daffelbe. 

Die harära ift von einigen kleineren Zellen umgeben, in denen die Tem- 
peratur noch höher, als in erfterer ift. Die Zellen find theils mit Wannen {fie 
heifsen alsdann arabifch: maghtas^ theils ohne folche (alsdann arabifch: hanefiye 
= Hahn) eingerichtet; jedoch haben beide Arten Marmorbecken zum Wafchen 
mit Wafferhähnen für kalte und warme Begiefeungen. 

Gemächer für Maffage und zum Ausruhen, letztere (vinflaby) namentlich 
in Perfien üblich, vervollftändigen die Anlage, fehlen aber auch vielfach. 
In diefem Falle erfolgt die dem Orientalen unentbehrliche Knetung in der 

harära oder halvet auf ge- 
^^^- '9. mauerten Liwans, und der 

Auskleideraum dient als 
Ruhefaal. 

An Nebenräumen find 
ein Feuerungsraum, ein 
Keffelhaus , Zimmer für 
Dienerfchaft und Badege- 
räthe, ein Hof zur Aufbe- 
wahrung von Brennftoff, 
ein Wafferbehälter und 
dergl. vorhanden. 

Um ein Bad zu neh- 49. 
men, betritt man den w^<://- * ^^^ '^*"*^ * 
Iah und entkleidet fich dort. 
Sobald man fich mit Bade- 
fchürze, Pantoffeln und Tur- 
ban verfehen hat, begiebt 
man fich in den bet-el-aucL 
Nachdem man hier einige Minuten verweilt hat, geht man in die harära, kann 
fich aber auch von dem hilfbereiten Badewärter (delläk) hineingeleiten laffen. 
Der delläk breitet nun neben dem Marmorbecken oder an einer anderen 
geeigneten Stelle Leintücher aus, auf die man fich niederläfft, um zu 
fchwitzen. Hat man genügend gefchwitzt, fo reibt der delläk den ganzen 
Körper und reckt und drückt alle Muskeln. Der Mann kniet dem Badegaft 
auf die Bruft, fährt mit dem Daumen das Rückgrat herab und bringt alle 
Glieder, die Finger imd felbft das Genick durch eine einfache fanfte Mani- 
pulation zum Knacken. Durch Klatfchen in die Hände giebt der delläk das 
Zeichen, dafs er mit feiner Vornahme fertig ift. Man begiebt fich nun in 
eine hanefiye^ um fich dort nach Belieben mit kaltem oder warmem Waffer 
zu begiefsen. Der Badewärter zieht einen kleinen Sack (kis) aus Ziegen- 
haar oder Filz über die Hand und reibt den Körper gründlich ab; hier- 
nach erfcheint er mit einer grofsen Schüffei mit wohl riechendem Seifenfchaum 







Grundrifs eines arabifchen Bades. 



•«) Mrybk, a. a. O., S. a;. 
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Mittels eines Quaftes aus Fafem der Palmrinde feift er feinen Mann vom 
Scheitel bis zur Sohle ein, worauf erneute Abfpülung mit Waffer von immer 
abnehmender Wärme erfolgt Die durchnäiften Badekleider werden nun durch 
trockene, über dem Feuer erwärmte erfetzt, falls man nicht vorher noch ein 
Vollbad in einem maghlas zu nehmen beabfichtigft. Dies gefchieht bei den 
Moslimen — wie bereits erwähnt — nur ganz ausnahmsweife. Blofe mit Laken 
umhüllt, von denen eines um die Lenden, eines um die Schultern gelegt und 
eines turbanartig um den Kopf gefchlungen wird, ftreckt man fich jetzt, felbft 
zur Winterszeit, auf einem der dlwäns 
im ungeheizten me/cklah oder dem be- 
fonderen Ruhefaal hin , fchlürft einen 
Scherbet oder Kaffee, raucht einen 
nargileh (Wafferpfeffe) und empfindet 
die äufserfte Behaglichkeit und Er- 
quickung'*). Noch zwei- bis dreimal 
erfcheint der Badewärter, die Bade- 
wäfche auf dem Kopfe tragend, um die 
Tücher zu wechfeln, bis man ganz 
trocken ift. In Folge der nachhaltigen 
Erwärmung durch das heifse Bad wird 
die oft grofse Kühle des Ruhefaals nur 
als angenehme Erfrifchung empfunden. 
Das ganze Bad dauert in der Regel 
zwei bis drei Stunden. 

Der Grundrifs in Fig. 19 eines ara- 
bifchen Bades ^") zeigt die meiften der 
im Vorhergehenden genannten Räume 
in anfchaulicher Weife vereinigt. 

Der Grundrifs des öffentlichen tür- 
kifchen Bades in Athen (Fig. 21), das 
aus der Zeit der Turkenherrfchaft in 
Griechenland flammt, enthält ebenfalls 
faft alle vorbefchriebenen Räume, aufser- 
dem einen zweiten d/chämek j&n für 
vornehmere Badegäße oder folche, die 
abgefondert fein wollen. Das Bad ift 
von einem Vorhof aus zugänglich; defs- 
halb fehlt hier der gewundene Gang. 
Von diefem Hof aus betritt man auch 
unmittelbar und ohne die anderen 
Räume zu berühren das Wannenbad, 
das in einem befonderen kleinen Anbau •untergebracht ift"). Fig. 20 zeigt 
den Durchfchnitt durch den mit einer Kuppel und zwei Halbkuppeln über- 
deckten Hauptraum des Bades. 

Als Beifpiel eines älteren Bades mit einer Männer- und einer Frauen- 
abtheilu ng laffen wir hier das Bad Mahomei IL zu Conftantinopel folgen, das 

") siehe: MOLiKB, H. Briefe Über ZuKLinde und Begebenheiten in der TOrkei am den Jahren 183S-J9. Berlin, 
Fofen und Bromber« iS^i. S. n ff. 

") Siehe: Allg. Biui. 1847. S. 46(r. 




TÜTkifches Bad zu Athen. 



nur 'noch in Trümmern vorhanden ift. DafTelbe lieht auf antiken Ruinen und 
wurde im Jahre 1469 unter Muhamed II., Bujuk (d. i, der Grofee), vollendet. 



'^^^-_ 




Enir« dc) bifii d« bonun. Ertm d» buni Is Ftn>-». 

Giundritu 

Bad M-ihomet II. lu ConftantinopeP'). 

Vm -^ G'- 

aber durch die Erdbeben von 1592 theilweife und 1763 faft völlig" zerftört. 
Pierre Gilles, der im XVI. Jahrhundert den Orient bereiste, fah diefe Bäder 

") F»c(.-R*pr. nach : Revu' g-™. A Carek. igj», Pf. 4. 
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noch in ihrer ganzen Pracht und nennt fie die fchonften Conftantinopels. Der 
von Texier'*^) reconftruirte Plan des Gebäudes (Fig. 23'*) und der Durchfchnitt 
(Fig. 22'*) zeigen eine für beide Gefchlechter völlig getrennte Anlage mit ge- 
meinfchaftlicher Heizung. Diefe Doppelanlagen wurden von den Türken tchifie 
genannt 

Beide Abtheilungen find etwa gleich gro&, liegen unmittelbar neben einander und find durch 
eine gemeinfchaftliche Mittelwand von einander getrennt. Das ganze rechteckige Gebäude hat eine 
Frontlänge von 37 ■» und eine Tiefe von 48 ■». Links liegt das Bad der Männer, rechts dasjenige der 
Frauen. Die hinteren Räume find in der Frauenabtheilung etwas fchmaler, als in der Männer- 
abtheilung angelegt, wodurch an ihre Längsfeite Platz für die Feuerungsanlage gewonnen ift; im 
Uebrigen find in jeder Abtheilung Auskleide- und Ruhefaal, mit hoher Kuppel überwölbt, die oben 
befchriebenen ebenfalls mit Kuppeln überdeckten Baderäume und die nöthigen Aborte vorhanden. 

, 53- Ein neueres Beifpiel eines Bades mit getrennter Männer- und Frauen- 

Beifpie^I. abtheilung ift das von Franz-Pafcha in Theil 11, Band 3, zweite Hälfte (Fig. 199 
u. 200, S. 145 '*j diefes »Handbuches« im Grundrife und Durchfchnitt mit- 
getheilte Bad im Quartier Surugieh zu Cairo. An derfelben Stelle (S. 145 ff-'*) 
finden fich auch Befchreibung und Abbildungen der Heizanlage eines folchen 
Bades, femer noch ein Beifpiel eines Privatbades in Cairo. Auf Alles dies fei 
hier verwiefen. 

Diefen Beifpielen fei fchliefslich die Abbildung des meslakh eines öffent- 
lichen Bades hinzugefügt, das in den Jahren 1412 — 21 nach Chr. vom Mamluken- 
Sultan Melek el-Mo* ayyad abn-eUNasr errichtet worden ift. 

Wir erkennen im Vordergrunde den einftigcn kleinen Springbrunnen in dem gemauerten Becken 
und in den zwei fichtbaren Nifchen die liwäns zum Ruhen, femer zwifchen letzteren beiden am 
Pfeiler die kleine Bude des KahwetfchL Das feit längerer Zeit unbenutzte fchöne Bauwerk ift heute 
nur noch eine traurige Ruine. 

5^- Auch der Orient befitzt eine sTofse Zahl Curbäder. Wohl die berühm- 

Curbäder. *^ 

teften, heute im Gebrauch befindlichen find die Bäder von Bruffa, dem alten 
Prufa (türkifch: Burfa^ gegründet 180 vor Chr.) am Fufs des Olymp in Klein- 
afien. Sie flanden fchon im Alterthum in hohem Anfehen und wurden nament- 
lich von den byzantinifchen Kaifem viel befucht. 

Die an den Abhängen des Olymp entfpringenden heifsen fchwefel- und 
eifenhaltigen Quellen find mit grofeer Mühe und Sorgfalt von den Höhen in die 
Stadt geleitet. Am befuchteften find das »grofee« und »kleine« Schwefelbad 
(türkifch: Böjük, bezw. Kütfchük Kükürdli). Das klare Waffer von lichtgelber 
Farbe hat bei feinem Austritt hier eine Temperatur von 81 Grad C; feine Heil- 
kraft bewährt fich namentlich bei chronifchen Hautkrankheiten und Rheuma- 
tismus. Von geringerem Eifengehalt find die Bäder Kara Mtißafi mit einer 
Wafferwärme von 42 Grad C. und Jeni Kaplidfche mit 78 Grad C. Das Waffer 
derfelben ift filberhell; die Türken nennen es gümüfch fu (Silberwaffer.) 

Von den baulichen Anlagen ift das Badehaus Jeni Kaplidfche befonders 
hervorzuheben, das von Rußem Pafcha^ dem Grofsvefir und Schwiegerfohn 
Suleivian des Großen erbaut wurde. Es ift ein fchöner Kuppelbau von grofsen 
Verhältniffen mit reicher innerer Ausftattung in Marmor- und Fayence- 
bekleidung. 

Unmittelbar von der Strafee betritt man den Ausklcideraum diefes Bades, der mit zwei Kuppeln 
von je 13 "» Durchmcflfer überdeckt ift. Er enthält die übliche Ausftattung. Aus dem mittleren 

") Siehe: Texier. I^ hain de Mahmnrt IL a CotiflaniinopU comparr aux ikertnes des Byzantins. Revue gen. 
de Parch, 1858, S. 25 ff. 

'») 2. Aufl.: Fig. 215 u. 216, S. 161. 

") 2. Aufl.: S. 161 ff, 

'•) Nach einer von Herrn Fram-Pa/cha in Cairo freundlich^ zur Verfügung geftellten Photographie. 




Meslakh des öffentlichen Bades von Sultan Mo' ayyad zu Cairo"). 



Archil.'ktUT. tV. ; 
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55. 

Bäder 

in Finnland. 



Springbrunnen fprudelt klares Trinkwaffer. An diefen Raum fchliefeen fich die übrigen Baderäume in 
der bekannten Anordnung an. Femer findet fich hier als feltenc Ausnahme ein Raum mit einem 
Schwimmbecken von 14 ™ Durchmeffer; auch diefer Raum ift mit einer Kuppel überdeckt ''). 

e) Oft- und nord-europäifche Völker. 

Seit ältefter Zeit find in Finnland Dampfbäder im Gebrauch, für die man 
fall bei jedem Wohnhaus (parte) ein eigenes Häuschen errichtet hat. 

Diefe Dampfbäder werden fchon im finnifchen Epos Kalewala oft 
erwähnt. Sie wurden in jener fernen Vergangenheit ganz auf diefelbe Weife 
genommen, wie heutzutage. 

Das Badehaus gilt dem Finnen als Heilig thum. Hier fucht er Heilung für 
Krankheit; hier wird jedes Kind des finnifchen Bauern geboren; denn hierher 
wird noch heute, wie ehedem, die Wöchnerin geführt'^). Ein im Badehaus 
begangenes Verbrechen gilt vielmals fchwerer, als ein an anderem Ort ver- 
übtes '»). 

Das Badehaus ift ein aus meift nur roh bearbeiteten Stämmen gezimmertes 
Blockhaus von rechteckigem, vielfach quadratifchem Grundrifs. Es enthält einen 
grofsen, roh aus Feldfteinen, gewöhnlich ohne Mörtel aufgebauten Ofen (mur 

— das einzige Gemauerte) ohne Schornftein, fo wie einen hoch gelegenen Hänge- 
boden aus Brettern, die Schwitzbank (lafve). Aufser der Thür hat es zwei bis 
drei kleine Luken, durch die Rauch und Dampf abgelaffen werden können, 
fonft aber keine OefFnungen. Der Dampf wird erzeugt, indem Wafler fchaufel- 
oder eimerweife auf den Haufen erhitzter Steine, die den oberen Theil des 
Ofens bilden, gef chattet wird. Diefes Gefchäft beforgt immer ein Frauen- 
zimmer, zuweilen die Tochter des Haufes. 

In diefem Badehaufe badet der finnifche Bauer in paradiefifcher Nacktheit, 
Unfchuld und Gleichheit mit feiner ganzen Familie vom neu geborenen Kinde 
im Arm der Mutter bis zum 8o-jährigen Greis, 
dem Dienftvolk und den Inhyfingem^^), während 
der Erntezeit gewöhnlich jeden Abend, fonft, 
auch im Winter, ein- bis zweimal wöchentlich. 

Diefes Bad ift des Finnen höchfter Lebens- 
genufs. Er geniefst darin mit vollen Zügen die 
mit Rauch und Dampf angefüllte Atmofphäre, 
ohne fich um die Anderen zu bekümmern, peitfcht 
fich mit Birkenreifern und übergießt fich von 
Zeit zu Zeit mit kaltem Wafler. Acerbt giebt in 
feiner Reifebefchreibung®^) die Temperatur im 
Badehaufe auf 70 und 75 Grad C. gefteigert an 
und erzählt weiter, dafs der finnifche Land- 
bewohner im Winter oft, nackt wie er ift, aus 
dem Badehaufe hinausgeht und fich im Schnee 
wälzt bei einer Kälte von — 20 bis oft fogar 

— 30 Grad C. (?). Wenn Reifende durch das 
Dorf fahren, während die Bauern im Bade find. 



Fig. 25. 
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'0 Siehe: Mbybr, a. a. O., S. 347. 

'*) Siehe: Retzius, G. Finnland etc. Ueberf. von C. Appel. Berlin 1885. S. 94. 
'•) Siehe ebendaf., S. 91. 

'^) luhyßftg-ar—Ha.usgaiStc, die gegen geringe Miethe, beftehend in einer kleinen täglichen Arbeitsleiftung, das Dach, 
die Ofenwärme und das karge Mahl des finnifchen Landvolkes theilen. 

8^) Siehe: Acbrbi. Reife durch Schweden und Finnland. 1798 u. 1799. 
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und Hilfe nothig ift, fo verlaffen die Bauern, ohne lieh anzukleiden, das Bad und 
helfen, während der Reifende in feinem dicken Wolfpelz vor Kälte zittert (?). 
Die Gewohnheit foU es dahin gebracht haben, dafs die Finnen felbft von fo 
abnormen Temperaturwechfeln nicht die mindefte nachtheilige Wirkung ver- 
fpüren. 

In Fig. 25 geben wir den Grundrifs eines folchen von Retzius mitgetheilten 
finnifchen Badehaufes aus dem Kirchfpiel Parkano in Satakunda^^). Es ift ein 
quadratifches Blockhaus von etwa 4,20 ™ Seitenlänge. Neben der Thür befindet 
fich rechts in der Ecke der unförmige Ofen; in der Mitte ift ein freier Raum 
und im hinteren Theil, fo wie auf der linken Seite find die Hängeböden oder 
Schwitzbänke angebracht; eine fteile Treppe bildet den Zugang zu den letzteren. 
In der Seitenwand, rechts, befinden fich zwei kleine Luken. 

Gebrauch und Einrichtung diefer merkwürdigen Dampfbäder foUen, wie 
die einheimifchen Forfcher fagen, von auswärts, allerdings fchon in grauer Vor- 
zeit, eingeführt worden fein, ob von fkandinavifchen oder flawifchen Nachbarn, 
bleibt zweifelhaft. 

Aehnliche Bäder bei den Slawen werden in einer Handfchrift des fpanifch- 56. 

^ Bäder 

arabifchen Schriftftellers Abu Obetd al-Bekri (aus der zweiten Hälfte des bei den siawen 
XL Jahrhundertes) erwähnt Neben einem Berichte über die Slawenvölker von ''"** Skythen, 
einem fonft nicht bekannten Juden, Namens Ibrahim ibn Jaküb, der zur Zeit 
Kaifer Otto /., zum Theil fichtlich aus eigener Anfchauung, erftattet ift, enthält 
die Handfchrift Auszüge aus den Werken des Mas' üdi^ der um 948 fchrieb. 
Nach Mas' üdi hatten die Slawen keine Bäder; aber fie machten eine Stube aus 
Holz, deren Fugen fie dicht mit Moos verftopften. In einer Ecke diefer Stube 
erbauten fie einen Feuerherd aus Steinen und liefeen darüber eine Oeffnung, um 
den Rauch abzuleiten. Wenn der Herd genügend erhitzt war, machten fie das 
Luftloch dicht und fchloffen die Thür. In der Stube befanden fich Waffer- 
gefafse, woraus fie nun Wafler auf den glühenden Herd goffen, fo dafs die 
Dämpfe aufftiegen. Jeder hatte ein Bündel Heu in der Hand, womit er die 
Luft bewegte und zu fich heranholte. Sie nannten diefe Badeftube itba^^). 

Aehnlich mögen die Dampfbäder bei den fkythifchen Völkern gewefen 
fein, von denen Herodot berichtet^*). 

In ganz Skandinavien und auf Island war diefes Dampfbad im Mittelalter ?7- 
ebenfalls verbreitet. Auch hier wurden für daffelbe neben den Wohnhäufern, in 
wie wir dies bei den Finnen kennen lernten, eig-ene Gebäude aus Holz auf- Skandinavien, 

° Island und 

geführt. Sowohl die Einrichtung der Badeftube, wie die Art, das Bad zu Dänemark, 
nehmen, entfprechen ganz der finnifchen. Die Verwandtfchaft beider ift un- 
verkennbar. 

Auf Island war diefe Dampfbadeftube nicht lange über das Mittelalter 
hinaus von Beftand. In Skandinavien hielt das Dampfbad länger an. Zuerft 
verlor es fich in den Städten, während es auf dem Lande bei den norwegifchen 
und fchwedifchen Bauern ein zäheres Leben zeigte. Noch am Schlufs des 
vorigen Jahrhundertes nahm das Landvolk in Smäland am Abend vor dem 
Weihnachtsfefte ein gemeinfames Dampfbad in der Badeftube. Heute ift es faft 
überall verfchwunden; nur in einer Gegend hat fich die Sitte in ihrer alt- 
väterifchen Treuherzigkeit bis auf den heutigen Tag erhalten, nämlich bei den 

»^) Siehe: Retzius, a. a. O., S. 90. 

«») Siehe: Wigoer. Bericht des Ibrahim ibn Jaküb über die Slawen aus dem Jahre 973. Jahrb. d. Ver. f. 
mecklenb. Gefch. 1880. S. 19. 
»*) Herodot, IV, 75. 

3* 
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im XVI. Jahrhundert eingewanderten Finnländern in den {lidlichen Grenz- 
gebieten zwifchen Norwegen und Schweden. 

Auch in Dänemark ift das Dampfbad im Mittelalter gebräuchlich gewefen, 
verfchwand aber bald, und zwar noch früher als auf Island^*). 

Es kann und foU hier nicht unterfucht werden, ob die Finnen, Skandi- 
navier oder Slawen die Erfinder des Dampfbades gewefen find. Dafs der kalte 
Norden feine Heimath ift, fcheint unbeftreitbar, da fich das oben befchriebene 
Dampfbad bis auf den heutigen Tag in den arktifchen Regionen erhalten hat. 
Berechtigt erfcheint die von Kochendörffer^^) ausgefprochene Anficht, dafs diefes 
Schwitzbad von den ural-altaifchen Völkern ausgegangen fei, da fich hierdurch 
auch feine weite Verbreitung durch die finnifchen, türkifchen, magyarifchen, 
baltifchen, flawifchen, germanifchen und romanifchen Völker am heften erklären 
würde. 
58. Die finnifche Badeftube findet fich noch heute in modernifirter Form in 

ßube der vicleu Orten, namentlich in den Gamifonftädten Skandinaviens^'). In der königl. 
Gegenwart. Kriegsmarine-Station zu Stockholm ift der Gebrauch des dort vorhandenen 
»finnifchen Dampfbades« im Winter für die Matrofen der Kriegsmarine fogar 
vorgefchrieben. 

Dr. Eklund in Stockholm theilt darüber mit, dafs die Bäder jeden Samstag von 2 bis 6 Uhr 
benutzt werden. In einem Raum von 7,0 "» Länge, 5,7 " Breite und 3,2 m Höhe befinden fich an der 
Längswand drei Schwitzbänke treppenförmig über einander angeordnet. Die unterfte ift 0,80 ™ hoch; 
die zweite liegt 0,58 ™ über der erften und die dritte 0,45 »" über der zweiten; jede ift 0,50 ™ breit. 
Aufserdem find an den beiden Querwänden je drei kleinere in ähnlicher Weife aufgeftellt. Die 
Erwärmung des Bades gefchieht durch Röhren, die von einem aufscrhalb des Raumes aufgeftellten 
Ofen ausgehen. Der Dampf ftrömt unter den Schwitzbänken in die Badeftube ein. Er kommt aus dem 
Dampfkeffel der Wafch-Anftalt. Auf den Schwitzbänken nehmen je 50 Matrofen fitzend Platz. Sobald 
fie in Schweife gerathen find, werden Kübel mit lauwarmem Wafler hereingebracht. Die Seeleute 
bürften fich nun gehörig gegenfeitig, unter Anwendung von Seife, den ganzen Körper. So gereinigt 
begeben fie fich in das Nebenzimmer, wo fich ein kaltes Braufebad und ein mit fliefeendem Seewafler 
gefülltes Vollbad befinden. Letzteres ift auscementirt, mit Porzellanrand verfehen und mifft 2,35 ™ in der 
Länge, 1,80 ™ in der Breite und 1,20 "» in der Tiefe. Das Waffer hat eine Temperatur von 15 Grad C. 
In der genannten Zeit von 2 bis 6 Uhr baden hier auf diefe Weife 600 bis 750 Matrofen. Für den 
Sommer ift in diefer Anftalt übrigens auch ein Schwimmbad vorhandeA®^). 

„ 59. In den ruffifchen Dampfbädern ift das alte finnifche Bad leicht zu erkennen. 

Rufüiche , -^ n n 

Bäder. Die Dampfbäder find in Rufsland fehr verbreitet. Die Badeftube findet fich 
häufig in den Häufern der Wohlhabenden; aber auch jedes Dorf befitzt minde- 
ftens eine folche. In befcheideneren Einrichtungen auf dem Lande und in kleinen 
Städten wird der Wafferdampf noch nach alter Art erzeugt, indem auf der 
glühenden Platte eines Ofens Kiefelfteine ausgebreitet und von Zeit zu Zeit mit 
Wafler übergoflen werden; die dadurch erzeugten Dämpfe erreichen eine Tem- 
peratur von 50 bis 60 Grad C.^®) An den Wänden des Dampfbades find ftufen- 
förmige Holzbänke angebracht, auf denen die Badenden je nach der von ihnen 
gewählten Höhenlage das Bad von geringeren oder höheren Wärmegraden 
geniefsen. Schroffe Wechfel zwifchen heifsem Dampfbad und kalter Braufe oder 
Vollbad, wofür in Nebenräumen Gelegenheit geboten ift, find bei den Ruflen 
fehr beliebt. Diefer Wechfel wird mehrfach wiederholt. Neben dem Peitfchen 
mit Birkenreifern, Einfeifen, Reiben mit Bürften und dergl. zur Erhöhung der 

«*) Siehe: KochbndorffSr. Zum mittelalterlichen Badewefen. Zeitfchr. f. deutfch. Philol., Bd. 24, S. 500 ff. 
*) Siehe ebendaf., a. a. O., S. 502. 

") Siehe: Sammlung gemeinverftandlichor wiffenfchaftlicher Vortrage. Heft 380: Badewefen und Badetechnik 
der Vergangenheit. Von H. Margorafp. Berlin 1881. S. 26. 

»«) Deutfche Viert, f. öfiF. Gefundheitspfl., Bd. XIl, S. 255, 256. 

«») Siehe: Deutfehes Bauhandbuch. Band II, Theil 2. Berlin 1889. S. 8x6. 
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Hautthätigkeit ift auch die Maffage, wie wir fie bei den Muhamedanern finden, 
gebräuchlich. Zum Schlufs des Bades wickelt man fich zum Nachfchwitzen in 
wollene Decken und pflegt auf den bereit flehenden Betten oder Polftern der 
Ruhe. Hierfür ift meiftens ein befonderer Ruhefaal vorhanden. Die neueren 
Anlagen ruffifcher Bäder, befonders in den grofeen Städten, find technifch ver- 
vollkommnet und oft mit grofser Pracht ausgeftattet 



f) Weft-europäifche Völker. 

Bei den germanifchen Stämmen des Alterthums findet fich urfprünglich das 
kalte Flufs- und Seebad. Caefar (BelL Gall.J fpricht vom gemeinfamen Bade, 
was auch auf das Baden der Frauen bezogen wird. Schwimmen und Tauchen 
galt als Mannestugend und wird in angelföchfifchen Liedern (Beououlf) und nor- 
dischen Sagas vielfach gefeiert. Tacitus berichtet, dafs die Germanen täglich 
unmittelbar nach dem Aufftehen badeten, und theilt femer mit, dafs ihnen auch 
warme Bäder nicht fremd waren. Letztere wurden nicht nur in natürlich warmen 
Quellen gefucht, fondern auch in Wannen oder Kufen bereitet. Man erwärmte 
Wafler in irdenen Gefchirren und gofe es dem Badewafler zu oder warf in 
letzteres helfe gemachte Steine. Befondere Badeftuben oder Badehäufer gab es 
bereits zur Zeit der Abfafliing der Volksrechte (VI. bis VIII. Jahrhundert), 
wie aus dem Alemannifchen Rechtsbuche (Tit. 8i, c. 3) hervorgeht; auch wird 
(Vni. Jahrhundert) im Gefetzbuche der Bayern (c. 511 — 535) der balnearius, Bade- 
meifter, erwähnt*®). Einrichtungen von befonderer Bedeutung werden wir uns 
darunter jedoch nicht vorzuftellen haben. 

Auch das Badewefen zur Zeit des früheren Mittelalters bietet für die vor- 
liegende Betrachtung wenig Bemerkenswerthes. Wohl wurde auf den Ritter- 
burgen, den erften Stätten häuslicher Behaglichkeit, und in den Klöftern das 
Bad nicht entbehrt; doch richtete man hier, wie dort, anfänglich keine eigent- 
lichen Badeftuben ein, fondern bereitete das Bad in einer Wanne, die man auf 
den Burgen im Schlafzimmer oder in einem Saal, in den Klöftern in einer Zelle 
oder fonft einem geeigneten Raum aufftellte. Später wurden auf den Burgen 
befondere Baderäume eingerichtet. Wir erfahren dies z. B. aus einer dem 
XV. Jahrhvmdert angehörenden Befchreibung der Burg Thiersberg in der 
Ortenau. Dort hatte das jüngere der beiden auf der Burg vorhandene Wohnge- 
bäude im Erdgefchofs neben der pfiflerie (Backftube) eine Badeftuben-Kemnate®^). 
Als man in den Klöftern zur Anlage eigentlicher Baderäume überging, legte 
man diefe meift, um warmes WafTer bequem bei der Hand zu haben, neben die 
Küche, fo u. A. im Klofter St. Gallen, wo das Bad an die Küche ftiefs, die 
zwifchen der Kirche und dem Refectorium lag®^). Jedoch finden fich auch 
Baderäume mit felbftändiger Heizvorrichtung. Ein Beifpiel hierfür ift uns im 
Klofter Maulbronn erhalten geblieben. Ueber einem mit ftarken Mauern um- 
fchloffenen, gewölbten Räume, der als Heizkammer anzufehen ift, befindet fich 
ein kleines Zimmer; die * im gewölbten Räume durch Verbrennen von Holz 
erzeugte heifee Luft wurde mittels Löcher durch die Wölbung in das obere. 
Zimmer geleitet, das vermuthlich gleichzeitig als Schwitz- und Baderaum 
gedient hat**). 



60. 

Deutfche 
Vorzeit. 



61. 

Früheres 

Mittelalter. 



^) Siehe: Archiv f. Kunde öfterr. Gefchichtsquellen 1859, S. 15, 16. 

»•) Siehe: Nabher. Die deutfche Burg, ihre Entftchung und ihr Wefen. Deutfche Baur. 1885, S. 466. 

W) Vergl. den Plan diefes Klofters in Theil II, Band 3, erftc Hälfte (Tafel bei S. 134) dicfes »Handbuches«. 

Wj Siehe: Naeiibr, a. a, O., S. 394. 
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In der Nähe der Badeftube befand fich meift ein Ziehbrunnen. Die Bade- 
wannen (Badkufen, Badbütten oder Badzuber genannt) hatten in der älteren 
Zeit eine kreisförmige Geftalt. 
62. Mit dem Aufblühen des bürgerlichen Lebens im fpäteren Mittelalter wird 

MitteilitTr. i^ d^*^ Städten der Gebrauch regelmäfsiger Bäder allgemeiner. Nicht nur, wie 
bisher, an den Vorabenden grofser Kirchenfefte, wie Weihnachten, Oftem, 
Pfingften, oder auch vor der heiligen Communion nahm man ein Bad, fondern 
man fuchte regelmäfsig mindeftens wöchentlich einmal die Badeftube auf. Die 
Meifter waren verpflichtet, den Gefellen hierzu freie Zeit und auch vielfach das 
Badegeld zu geben. Unfer heutiges »Trinkgeld« führte in jener Zeit den Namen 
»Badegeld«®*). Die Errichtung öffentlicher Bäder wurde zur Erzielung einer 
Steuer von der Erlaubnifs des Landesherrn oder der ftädtifchen Obrigkeit ab- 
hängig gemacht, eine Mafsregel, die ftellenweife auch auf eigene Bäder im 
Privathaufe ausgedehnt wurde. Als Zeichen fürftlicher Gnade wurde neu gegrün- 
deten Städten u. A. das Recht, Badeftuben zu errichten, verliehen. Die fo pri- 
vilegirten Bäder nannte man die »ehehaften«. 

Baden galt gewiflermafsen als Volksbeluftigung; bei feftlichen Gelegenheiten 
gab man dem Volke ein »Freibad« zum Beften. Bei Hochzeiten zog Bräutigam 
und Braut mit zahlreicher Gefellfchaft in die öffentliche Badeftube. Hierbei 
wurde vielfach folcher Aufwand getrieben, dafs die Gefetzgebung fich zur Ein- 
fchränkung diefer »Breutelbäder« veranlafft fah®*^). Ein Sprichwort fagte: »Wer 
einen Tag froh fein will, der geht ins Bad.« 

Im XVL Jahrhundert finden fich fowohl in jedem einigermafsen behaglich 
eingerichteten ftädtifchen Bürgerhaufe, wie auf jedem guten Bauernhofe eigene 
Badeftüblein. 

In den wohlhabenden Patrizierhäufern bildete die Badeftube mitunter zu- 
gleich den Salon, in dem man mit Freunden und Freundinnen zufammenkam. 
Im Bad plauderte, fcherzte, afs und trank man mit ihnen, ohne auf den Unter- 
fchied des Gefchlechtes Rückficht zu nehmen. Aber auch von folchen, die Bade- 
ftüblein im eigenen Haufe hatten, wurden die geräumigeren öffentlichen Bäder 
gern aufgefucht. 

Die Verbreitung des Badegebrauches geht am beften aus der grofsen Anzahl 
der Badeftuben hervor, U. A. zählte Mainz im XIV. Jahrhundert 4 öffentliche 
Badeftuben, Würzburg um 1456 deren 8; in Ulm werden gegen das Ende des 
Mittelalters 11 angeführt (im Ganzen, d. h. einfchliefslich der Privatbäder 168), in 
Nürnberg 12, in Wien 29; in Frankfurt a. M. gab es deren 15®*^). Aufser diefen 
giebt Zappert eine Reihe von über 100 Orten an, in denen er nachweislich Bade- 
ftuben gefunden hat®'). 

Man badete damals, wie fchon erwähnt, mindeftens einmal wöchentlich. 
Befonders beliebt war das Bad am Samstag. Dagegen war es verboten, am 
Freitag zu baden, da die Heiligkeit des Tages kein Vergnügen geftattete. Der 
Freitag wurde den Juden als Badetag gegeben. Vielfach errichteten diefe fich 
jedoch aus ritualen Rückfichten eigene Bäder. Unter den erwähnten Bädern 
Frankfurts wurde eines »das Judenbad« genannt®^). 

Die Form des urfprünglichen Bades war die des Schwimmbades im Freien 
und des Vollbades in Wannen aus Holz oder gemauerten Becken. Die fpater 

0*) Siehe: Archiv f. Kunde Sfterr. Gcfchichtsquellen 1859, S. 20. 

0'') Siehe cbcndaf., S. 18. 

M) Siehe: Kriegk, G. L. Deutfehes Bürgerthum im Mittelalter. Neue Folge. Frankfurt a. M. 1871. S. 15 ft, 

") Siehe: Archiv f. Kunde öfterr. Gefchichtsquellen 1859, S. 28 ff. 



___ 39 

auch gebräuchlichen Schwitzbäder werden bis zum XIII. Jahrhundert die aus 
romanifchen Ländern eingeführten Heifsluftbäder gewefen fein, für die man zum 
Theil die Einrichtung der alt-römifchen Caldarien beibehalten hatte ®^). Erft vom 
Ende des XIII. Jahrhundertes an werden auch Dampfbäder erwähnt, die wahr- 
fcheinlich durch ruffifch-deutfche Handelsbeziehungen jener Zeit nach dem 
Weften gebracht worden find. 

Für die Vermehrung des Badegebrauches find die Kreuzzüge nicht ohne 
Einflufs geblieben. Die nach dem gelobten Lande ziehenden Pilger gewöhnten 
fich im Orient an häufiges Baden und wollten, in die Heimath zurückgekehrt, 
diefer Gewohnheit nicht mehr entfagen. Leider brachten fie »aber auch einen 
böfen Gaft mit nach dem Abendlande, die arabifche Lepra, deren Verbreitung 
ebenfalls nicht einflufslos auf das Badewefen blieb. Man hielt das Wafferbad 
für fchädlich und glaubte im Schwitz- oder Dampfbad ein Vorbeugungsmittel 
gegen die Seuche zu haben. Die Folge davon war, dafs letztere Badeart das 
Wafferbad faft völlig verdrängte. 

Auch Mineralbäder wurden im Mittelalter gebraucht. Man nannte fie 
»Badbrunnen«, »Heilbäder« und »Wildbäder«. Im XV. Jahrhundert erfahren wir 
wiederholt von Urlaubsertheilungen an Beamte zu einer Badereife. Die Mineral- 
quellen wurden durch befondere Sachverftändige, Brunnenmeifter, gefafft; man 
errichtete Badehäufer daneben, die mit den Quellen von den Eigenthümem auf 
eine Reihe von Jahren verpachtet oder in Erbleihe gegeben wurden. Armen- 
bäder, in denen Unbemittelte unentgeltlich Aufnahme und Verpflegung fanden, 
gab es in manchen Mineralbädem. Bäder, die an Arme aus Vermächtniffen, 
meift jährlich am Sterbetage des Stifters, verabreicht wurden, nannte man »Seel- 
bäder«, woraus fich das Wort »falbadern« ergeben haben foll. Schliefelich 
erwähnen wir noch die auf Aberglauben beruhenden »Mai-« und »Johannis- 
bäder« des XIV. bis XVI. Jahrhundertes, bei denen man vielfach 24 Stunden 
im Bade blieb. 

Die künftlichen Bäder des Mittelalters find in eigentliche Wafferbäder, 
auch Vollbäder (babiea)^ und in Schweifs- oder Dampfbäder (ßubae, aefluaria) zu 
fcheiden; doch ift nicht immer aus der Anwendung einer der Bezeichnungen 
balneum^ fluba (auch flupha\ aeßiirium mit Sicherheit auf die Art des Bades zu 
fchliefsen ®®). In Urkunden des XIII. Jahrhundertes findet fich auch die Bezeich- 
nung ßtiba balnealis. Itn Allgemeinen werden wir uns jedoch unter ßuba (flupha) 
den von Wänden umfchloffenen geheizten Baderaum vorzuftellen haben. 

Die Einrichtung der Badeftuben oder Badehäufer beftand im Wefentlichen 
aus einem Auskleidezimmer und den eigentlichen Baderäumen ; doch fand fich 
in kleineren Anlagen Beides auch in einem Gemach vereinigt. Die Baderäume 
zerfielen wieder in folche, in denen man Wafferbäder nahm, und in folche, wo 
das Schwitzbad verabreicht wurde; aber auch diefe beiden Arten dürften fich 
bei der Anfpruchslofigkeit damaliger Zeit in manchen Badehäufern in einer 
Stube vereinigt gefunden haben ^<^"). Selbft der Auskleideraum wurde oft von 
beiden Gefchlechtern gemeinfam benutzt, was in der um 1550 gegebenen Bade- 
ordnung für das Glotterthal zu der Vorfchrift Veranlaffung gab, dafs jeder Mann 
fein Beinkleid und Hemd, jede Frau oder Jungfrau ihr Hemd nicht eher als 
an der Badewanne felbft ablegen folle^^'). 

«••J) Siehe: Archiv f. Kunde öfterr. Gefchichtsquellcn 1859, S. 63. 

w) Siehe ebcndaf., S. 69, 72, 
J'X») Siehe ebcndaf., S. 72, 73. 
"•) Siehe: Krtegk, a. a, O., S. 28, 29. 
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Aber auch Bäder mit einer Männer- und einer Frauenabtheilung werden 
erwähnt, fo z. B. die Badeftube in der Borngaffe zu Frankfurt a. M.^®^). Befon- 
dere Frauenbäder gab es u. A. in Braunfchweig. 

Die Badeftuben waren meift nur mit kleinen Fenfterchen verfehen, obwohl 
fchon damals Aerzte zur Erzielung befferer Lüftung grofse Fenfter anriethen. 

Zur Erzeugung der Wärme in den Badeftuben dienten grofse Kachelöfen. 
Das Waffer wurde in kupfernen Keffeln erwärmt und dem Badewaffer zu- 
gefchüttet. Doch fcheint zuweilen der ummauerte Keffel mit einem Wafferhahn 
verfehen gewefen zu fein, der das Mauerwerk durchbrach, fo dafs man das heifee 
Waffer unmittelbar in die dicht an den Ofen gefchobene Badewanne abzapfen 
konnte ^^^). Der Dampf in den Schwitzbädern wurde erzeugt, indem man auf 
dem Ofen Kiefelfteine erhitzte und fie mit Waffer übergofs. Dem Waffer wurde 
zuweilen ein Kräuterabfud zugefetzt. Diefe medicamentofen Bäder heifeen auch 
»Steinbäder«. Röhrenleitungen beftanden, mit feltener Ausnahme, in den Bädern 
nicht. Aber nicht immer fcheint der Dampf auf die foeben befchriebene Weife 
erzeugt worden zu fein. Conrad Kyefer giebt im Jahre 1405 in feinem »Belli- 
fortis« Dampfbäder an, denen eine Abbildung eines folchen (Fig. 26^^*) bei- 
gegeben ift. Wir fehen ein auf Pfählen errichtetes Gebäude, unter dem fich ein 
gemauerter Ofen befindet Auf diefem Ofen fteht ein retortenähnliches, ver- 
muthlich kupfernes Gefafs, deffen Hals durch den Boden des Gebäudes hindurch 
in letzteres hineingeführt ift und fo den im Keffel erzeugten Dampf unmittelbar 
in die Schwitzkammem leitete. Im Firft des Daches ift eine Oeffnung angebracht, 
aus der der überflüffige Dampf entweichen konnte. Bei Schultz finden wir 
femer die aus derfelben Quelle herrührende Abbildung (Fig. 27^®*) eines ganz 
ähnlichen, als »Wannenbad« bezeichneten Bauwerkes. 

Doch fcheint mit diefem Wannenbad ebenfalls ein Dampfbad verbunden 
gewefen zu fein, da auf der Abbildung ein gleicher, wenn auch kleinerer Ofen 
mit Keffel erkennbar ift. 

Aufser diefen und anderen bildlichen Darftellungen *®*), den auf bayerifchen 
Bauernhöfen zuweilen noch anzutreffenden, aber jetzt als Vorrathskammern oder 
Backöfen benutzten Badeftuben, fo wie dem fchriftlich Ueberlieferten ift von den 
Badehäufem des Mittelalters nichts auf uns gekommen. 
^3. Wir wenden uns nun zum Hergang beim Baden felbft. 

Die Bäder waren nicht fortwährend geöffnet u\id geheizt. Um dem 
Publicum bekannt zu geben, wann gebadet werden konnte, gingen Ausrufer, 
zum Theile mit Hörnern verfehen, Morgens durch die Stadt und riefen aus, dafs 
eine beftimmte Badeftube zum Baden bereit geftellt fei Der meift niur mit 
einem Lendenfchurz bekleidete Bader nahm die von allen Seiten herbeiftrömen- 
den Gäfte im Auskleidezimmer in Empfang. Eine Bademagd hatte hier die 
abgelegten Kleidungsftücke zu bewachen. Dennoch führten viele Kleiderdieb- 
ftähle in den Badeftuben dazu, dafs man, namentlich Seitens der unteren Volks- 
fchichten, bis auf die allernothwendigfte Hülle entkleidet über die Strafse zur 



10*) Siehe: Kriegk, a. a. O., S. 29. 

103^ Diefc Einrichtung ift auf dem Titelbild cur »Badenfahrt von Thomas Murnkr« erfichtlich. — Vcrgl.: Martin, 
Badenfahrt von Th. M. Neudruck nach der Ausg. Strasburg 1514. Beitr. x. Landes- u. Volkskunde v. Elf.-Lothr., 
Heft 11, 1887. 

><>*) Facf.-Repr. nach: Schultz, A. Deutfehes Leben im XIV. u. XV, Jahrh. Halbbd. x. Prag u. Leipzig 1892. 

(Dortf. Fig. 79 u. 80). 

»») Bei Schultz (a. a. O.) finden fich ferner Abbildungen der Vorgänge im Dampfbad (Fig. 81) , im Frauenbad 

(Fig. 82), beide nach Handreichnungen von A. Dürer; ferner das Innere eines Badchaufes aus der Handfchrift des 

Valerius Maximus der Breslauer Stadtbibliothek und einige andere Abbildungen, auf die wir hier nur hinweifen wollen. 




Deulfches Dampfbad 
Fig. S7. 




Deul rohes Wannenbad 
nach Conrad Kye/er um das Jahr 
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Badeftube kam^^®). Für Aermere war in den Badeftuben auch die nöthige 
Badewäfche vorhanden, während Wohlhabendere diefelbe mitbrachten. 

Unter der Badewäfche finden wir aufser Badelaken und Bademantel 
auch fchirmlofe Bademützen (Badhut, Baderhütlin), für Frauen Badehauben 
erwähnt*®'). 

Mit folcher Bademütze bekleidet, betrat man die Schwitzftube. Beim Ein- 
tritt überreichte der Bader dem Badegafte einen Büfchel Birken- oder Eichen- 
reifer, welche die Namen Wadel, Quäften, Koften führten. Man benutzte diefelben, 
um fich im Schwitzbad zur Erhöhung der Hautthätigkeit damit zu peitfchen 
oder um fich die heifsen Dämpfe zuzufächeln; auch fcheint man den Reifer- 
büfchel pinfelartig verwendet zu haben, um fich mit lauem Waffer zu benetzen*®*). 

Die Schwitzftube war mit terraffenförmig aufgeftellten Holzbänken ver- 
fehen, auf denen man fich, ein Holzkiffen unter dem Kopf, ausftreckte. Die 
oberfte Bank führte den Namen »Pfahl« ^®*). Hatte man hier oben oder in einer 
weniger erhöhten und fomit auch weniger warmen Lage genügend gefchwitzt, 
wobei man von einem Badeknecht oder meiftens einer Bademagd mit Tüchern 
gerieben, mit den Fingernägeln oder einem harkenähnlichen Inftrument"®) 
gekratzt und mit Lauge begoffen worden war, fo ftieg man von der Bank 
herunter und legte fich auf den Dielenboden. Hier folgten erneutes Abreiben, 
Begiefsen mit Lauge und Einfeifen, namentlich auch gründliches Wafchen des 
Haupt- und Barthaares, Nach beendigtem Bade erfolgte das Scheren durch 
einen »Scherknecht« oder den Bader felbft und hiernach nochmaliges Begiefsen 
mit lauem Waffer, wohl um die abgefchnittenen , am Körper etwa haftenden 
Haare abzufpülen. 

Man legte fich nun auf ein Ruhebett, das oft in befonderem Räume auf- 
geftellt war. Dies gefchah, theils um fich zu erholen, theils um den Ueber- 
gang von der warmen Temperatur des Bades in die freie Luft zu vermitteln. 
Vornehmere Badegafte brachten ihre Diener mit in die Bäder, die ihnen beim 
Aus- und Ankleiden behilflich waren. 

Im Wafferbade war der Hergang ein ähnlicher. Auch hier peitfchte man 
fich mit dem Reiferbüfchel, liefs fich gründlich abreiben und nachher auch 
rafiren und fcheren^®*). Eben fo legte man fich auch nach dem Wafferbade 
eine Zeit lang auf ein Ruhebett zur Raft. 

Ausführliche Schilderungen des mittelalterlichen Badegebrauches finden fich u. A. in Thomas 
Murner*s »Badenfahrt« (Strafeburg 15 14*"), Walt Ryß'^s »Badenfahrt« ^Würzburg 1542) und in den 
Satyren des öfterrcichifchen Spielmanns Seifrid Ilelbling^^^)^ die gegen Ende des XIII. Jahrhundertes 
gedichtet find. 

^\ Unter den Cur- oder Mineralbädern des Mittelalters wird Baden im Aargau 

Curb<idcr. 

befonders gerühmt. Schilderungen über die Freuden Badens giebt der Ilumanift 
Joh. Franz Poggio Bracciolini aus Florenz (1380 — 1459^^^). Aus einem im 
Jahre 141 7 an feinen Freimd Nicolo Nicoli gerichteten Brief geht hervor, dafs 
in der Nähe des Städtchens Baden Gafthäufer um einen Hof herum angelegt 
waren, deren jedes fein eigenes Bad hatte. Es foUen 30 Bäder gewefen fein. 

»<*) Siehe: Archiv f. Kunde oft. Gcfchichtäquellen 1859, S. 75. 
i**') Siehe ebendaf., S. 77. 
w«) Siehe ebendaf, S. 79. 
»«») Siehe ebendaf., S. 80 u. 88. 

"<*) Ein folches, neben der Wanne liegend, findet fich ebenfalls auf dem fchon erwähnten Titelbild (vcrgl. FuCs- 
note 103, S. 40) xur »Badenfahrt von Th. MuRXfiR«. 

»*') Siehe: Martin, a. a. O. (vergl. Fufsnote 103, S. 40). 

»»«) Siehe: Ausg. v. Skkmüller. H.ille 1886. Nr. 111. 

•") Siehe: Henne-A.m Rhvn, O. Kulturgefchichte der neueren Zeit. Leipzig 1870—72. Bd. T. 9. B. 
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Für die unterfte Volksclaffe waren zwei befondere, von allen Seiten oiFene Bade- 
becken beftimmt, wo Männer, Weiber, Jünglinge und Mädchen oft ohne jede 
Hülle zugleich badeten. Uebrigens ftand in der Mitte des Beckens eine die beiden 
Gefchlechter trennende Scheidewand, die jedoch niedrig genug gewefen zu fein 
fcheint, um keckeren Blicken nichts zu verbergen. Die reicher ausgeftatteten 
Bäder in den erwähnten Gafthäufern dienten ebenfalls beiden Gefchlechtern ; auch 
hier fand fich im grofsen Badebecken die Scheidewand, die aber mit Fenfterchen 
verfehen war, fo dafs die im Badeort für Manchen erwünfchte Unterhaltung 
nicht fehlte. Diefes gemeinfame Badebecken war aufserdem mit einer Galerie 
für Zufchauer umgeben. Zufchauende warfen von hier aus, namentlich den 
badenden Mädchen, kleine Münzen, Blumenfträufse und dergl. zu, die diefe 
Gaben mit arglos aufgehobenem Linnengewand auffingen. Obgleich auch in 
einigen Badehäufern Männer und Frauen den Baderaum durch einen gemein- 
famen Eingang betraten, ftellt Poggto ihnen das Zeugnifs aus, dafs fie Anlafs zu 
Aergernife nicht gaben und Alles nur von der heiteren Seite betrachteten. Es 
ift hierbei allerdings zu beachten, dafe auch Poggto'^ Anfchauung unter dem 
Einflufs feiner fittenfreien — um nicht zu fagen fittenlofen — Zeit ftand. 

Etwa loo Jahre fpäter fcheint dies aber fchon anders gewefen zu 
fein; denn in einem Bericht über Baden i. A. aus der Mitte des XVI. Jahr- 
hundertes von Dr. Pantaleon, Arzt, Profeffor und zeitw. Rector der Univerfität 
Bafel, lefen wir, dafs ehrbare Frauen diefe Bäder mieden. 

Aufser Baden i. A. werden Aachen ^^*), Soden (zuerft 1433*^*), Kreuznach 
(1490), Baden-Baden 11*), Wiesbaden ^^f), Schwalbach, Wildbad, Carlsbad^l^\ 
Gaftein, Liebenzell, Pfeffers, Baden bei Wien^^*), Töplitz'i*), Ofen^i*) und viele 
andere erwähnt. 

Die Blüthezeit der Badeftuben, die wir weiter oben kennen lernten, fallt 
in die letzten Jahrhunderte des Mittelalters. 

Der übertriebene Badegebrauch, gegen den die Aerzte gerade fo wie 
gegen das mit dem Baden überhand nehmende Schröpfen und AderlafTen, 
energifch Front machten, die zunehmende Unfittlichkeit in den Bädern, die 
Ausbreitung der Seuchen und auch die bedeutende Steigerung des Holzpreifes 
waren die Gründe, dafs der Badegebrauch in den Städten fchon im XV. Jahr- 
hundert rafch abnahm, während fich der Befuch der Heilbäder noch mehrte 
und bis auf unfere Tage, wenn er auch zeit weife zurückging, doch nie ganz 
verfchwand. 

Die Renaiffance fchuf in Italien, Frankreich und Deutfchland unter vielem 
anderen Schönen auch namentlich prächtig ausgeftattete Baderäume, während 
fie Eigenartiges im Gebrauch der Bäder nicht aufzuweifen hat. 

Die Erkenntnifs des hohen Werthes regelmäfsigen Badens für die Körper- 
pflege veranlaffte namentlich die Grofsen und Reichen, in ihren Paläften be- 
fondere Baderäume einzurichten. 

Ein gut erhaltenes Beifpiel eines folchen Palaftbades ift die etwa um 1535 
vollendete ifCafa deUa groita<i- des von Gin Ho Pippi Romano erbauten Palazzo 
del Te zu Mantua. Die aus dem Grundrifs in Fig. 29 erfichtliche Badeanlage 
mit ihren Nebenräumen bildet eine felbftändige Baugruppe des Palaftes. 

Sie umfchlieist ein kleines Ziergärtchen , das vom grofeen Palaftgarten volllländig abgetrennt ift. 
Auf der Südfeitc des Gärtchens öffnet fich eine Halle mit prächtigen Malereien; weftlich liegen die 
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"•) Siehe: Archiv f. Kunde oft. Gcfchichtsquellen 1859, ^* '4^ ^^ 
"*) Siehe: Kriegk, a. a. O., S. 4. 



EcholangsTÜume. Ein auf der Südwellecke zwifchen beiden eingerchobenes Veflibule vermittelt den 
Zugang vom groüen Garten iu ditter Badeanlage. Die eigenllichen Baderäume nehmen die Noidteile 
des kleinen Gärtchens ein, während die OlUeite durch eine Mauci abgerdilolTcn ill. Die Baderäume 
find mit Mufcheln, Stuck und TuinteiD, eingebauten Grotten und Waffer fallen reich verliert, wie der 
Längenfcbnitt durch die ganie Anlage in Fig. 2S^") erkennen läfft. 

Fig. 38, 
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Bad des Palanc det Ti : 

Arcb.i Gfulä Piffi Rima« 



Auf deutfchem Boden haben wir in dem Bade des /"«^y&cr- Haufes zu 
Aug.'^burg ein fchÖnes Beifpiel folcher Palaftbäder. 

Auch in der Zeit des Rococo lind herrliche Baderäume, Ibgar ganze 
BadefchlÖffer'^') entftanden. Sie find ein beredtes Zeugnifs für den Reichthum 



"•) Fat^C.-Rcpr. nach: Siiller. Der Palaii. 
>"t Z. D. die vom Churnirft^n Mix limanur, 
cn. (VcrgL Thril IV, Hilbband lo [Fig. jj. 



im Park lu N^mphesbuig. 



China. 



Japan. 
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und die üppige Lebensweife jener Zeit. Leider gar zu oft wurde in denfelben 
über Wohlleben und Ueppigkeit ihr urfprünglicher Zweck, den Korper gefund 
zu halten und zu ftärken, vergeffen. 

Da indefs diefe Anlagen, in denen der Architekt, Bildhauer und Maler 
wohl manche fchöne Anregung findet, einen bemerkenswerthen Schritt in der 
Entwickelung des Bades nicht bieten, fo würde es zu weit vom Stoffe ab- 
führen, fie hier eingehender zu behandeln. 

g) Oft-afiatifche Völker. 

Werfen wir nun noch einen flüchtigen Blick auf die Culturvölker im Often ^s. 
Afiens, fo würden es hier zunächft die Chinefen fein, die unfere Aufmerkfamkeit 
erregen könnten. Sie find aber fo ziemlich das einzigfle Culturvolk der Erde, 
das weder durch feine Religion, noch durch rein menfchliches Bedürfnifs nach 
Sauberkeit genöthigt wird, regelmäfsig zu baden. Defshalb find nennens- 
werthe Bade-Einrichtungen oder gar Bade-Anflalten in China nicht entflanden. 
Wir können das grofse »Reich der Mitte« rafch übergehen und uns mit um fo 
gröfserem Intereffe feinem Nachbarvolke zuwenden. 

Denn ganz das Gegentheil vom Chinefen ifl in diefer Beziehung der 69. 
Japaner. Der Hang zur Reinlichkeit ifl eine der wenigen eigenartigen Er- 
fcheinungen feiner Cultur, die im Uebrigen . fafl ganz diejenige des Chinefen ift. 
Ohne Gefetz, ohne religiöfen Zwang, lediglich der perfönlichen Genugthuung 
wegen, fauber zu fein, übt er diefe Reinlichkeit bis zur Uebertreibung^^®). Der 
Badegebrauch in Japan ifl uralt. Jeder Japaner, ob hoch oder niedrig, nimmt, 
wenn irgend möglich, täglich mindeftens ein Bad (yu)^ deffen Waffer 38 bis 
45 Grad C. hat. Nicht zum mindeflen mag es diefem ausgiebigen Bade- 
gebrauch zuzufchreiben fein, dafs das gemeine japanifche Volk das frifchefle 
der ganzen Welt ifl^^®). Wen es im Winter friert, der geht in das Bad. Die 
Durchwärmung in einem fo heifsen Bade ifl eine nachhaltige, wie wir fchon 
bei den türkifchen Bädern gefehen haben, während laue (europäifche) Bäder 
eher ein Fröfleln nach fich ziehen. Auch foU die Gefahr, fich zu erkälten, nach 
einem fo heifsen Bade nicht vorhanden oder doch nicht grofs fein. Weder der 
Landmann, der im fchlammigen Reisfeld zu arbeiten gewöhnt ifl, noch der auch 
im Winter halb nackt herumlaufende Kuli (niufoku) badet kalt oder nur 
lau ^^®). Kalte Bäder werden höchflens ausnahmsweife als felbfl auferlegte Bufs- 
übung oder in Erfüllung eines Gelübdes genommen. Es fcheint fafl, als ob das 
Klima warmes oder, richtiger gefagt, heifses Baden erfordert; denn Fremde 
haben die Erfahrung gemacht, dafs fie bei fortgefetztem Gebrauch von kaltem 
Waffer unter Rheumatismus, Fieber und nicht enden wollendem Schnupfen und 
Huflen zu leiden hatten. Sie geben defshalb meiflens die kalten Abwafchungen 
bald auf und bequemen fich den landesüblichen heifsen Bädern an^^^). 

Jede japanifche Stadt hat eine grofse Zahl öffentlicher Bäder. Sie find 
Volksbäder im wahrflen Sinne des Wortes. Dem Vorübergehenden machen fie 
fich durch den aus ihnen dringenden Dampf und Lärm leicht bemerkbar. Diefe 
Bäder dienen nicht blofs dem Badebedürfnifs, fondern auch der Unterhaltung 
und Belehrung. Bekannte treffen fich hier regelmäfsig, um vor oder nach dem 
Bade ihr Pfeifchen zu rauchen und mit einander zu plaudern. Beide Gefchlechter 

"^) Siehe: Chambbrlain. Things Japanefe, London u. Tokyo 1890. S. 43. 

"•) Siehe ebcndaf., S. 44. 

»««) Siehe: Rein, J. J. Japan. Leipzig 1881 u. 1886. S. 470. 

1*1) Siehe: Chambbrlain, a. a. O., S. 44. 
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badeten in früherer Zeit mit einander; jetzt haben die Bade-Anftalten eine etwa 
1,5" hohe Bretterwand, die Männer- und Frauenabtheilung von einander trennt^-*). 
Das Bad koftet 1 fen 3 rtji (etwa 5 Pfennige) für Erwachfene, 3 rin für ein 
Kind ^2*). Auch Dorfer haben faft regelmäfsig ihre Bade-Anftalten. Fehlt es 
einmal daran, fo ftellt das Volk feine Badewanne neben dem Haufe an ofFener 
Strafse auf, um hier unbekümmert um Vorübergehende feinem Badebedürfnifs 
zu genügen. Die Stadt Tokyo zählt etwa 800 öffentliche Bade-Anftalten, in 
denen täglich etwa 300000 Menfchen baden 1-*). 

Bei der Badefucht der Japaner ift es nicht zu verwundern, dafs fich auch 
in jedem einigermafsen wohlhabenden Privathaufe eine Badeftube {yu-dond) oder 
doch wenigftens eine Badegelegenheit befindet. 

Eifrig werden auch von allen Claffen der Bevölkerung die natürlich heifsen 
Mineralquellen benutzt, von denen das vulkanreiche Japan eine grofse Zahl 
befitzt. Die Badenden bleiben hier oft einen Monat im Wafler ohne heraus- 
zukommen (?). Nachts legen fie fich einen Stein auf ihren Schoofs, um zu ver- 
hindern, dafs fie während des Schlafes fortgetrieben werden'^*). 

Die Form des Bades ift ausfchliefslich die des Wafler- oder Vollbades als 
künftliches Bad in Wannen und als natürliches Bad in den warmen Quellen. 

Die Einrichtung für das künftliche Wannenbad ift faft überall die gleiche, 
nur mit dem einen Unterfchied, dafe es bald mit mehr, bald mit weniger Luxus 
ausgeftattet ift. 

Der yu'dono im befleren Privathaufe liegt auf der Hof- und Gartenfeite 
deflelben. Er fteht meift in Verbindung mit den Befuchzimmern. Ein kleines 
Vorzimmer mit Spiegel und einigen fonftigen 
Einrichtungsgegenftänden dient zur Entklei- 
dung. Von hier betritt man den yu-dono. 
Er enthält die kurze, tiefe Badewanne (furo) 
(Fig. 30*-*^) von ftumpfeiförmigem Quer- 
fchnitte. 

Der furo ift etwa 1,0 bis 1,5" lang, 
etwa eben fo breit und hoch^*®). Zum Zweck 
der Erwärmung des Waflers hat der furo 
an feinem fpitzeren Ende ein durch feinen 
Boden führendes eifernes oder kupfernes 
Rohr, das unten mit einem Roft verfehen 
ift. In diefem Rohre wird ein Holzkohlen- 
feuer entzündet und fo das Wafler, welches 
das Rohr umfpült, erwärmt. Damit der 
Badende fich nicht am heifsen Rohre ver- 
brennt, ift letzteres durch eine durch- __ 
löcherte Holzwand vom übrigen Wannen- 
raum getrennt. Die Wanne ift aus fchönem, 
weifsen Ä^-;/(?-^/-Holz angefertigt und, wie 
alles Uebrige, mufterhaft fauber; fie ruht 

auf dem mit einem Lattengitter verfehenen Boden. Neben ihr fteht auf 
einem niedrigen Tifchchen eine Wafchfchüflel, ein blank polirtes kupfernes oder 

>«^) Siehe: Rein, a. a. O., S. 478. 

'") Siehe: Ciiamberlain, a. a. O., S, 43. 

»«♦) Siehe ebenda f., S. 45. 

IM) Nach einer Handf kizzc des Herrn Kaufmann A. Evers zu Hamburg, früher deutfcher Conful in Hiogo. 

"«) Siehe: Nascentes-Ziesk. Leben in Japan Aus allen Wclttheilen. Jahrg. XXH (1891), S. 211. 
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meffingenes Gefäfs in Form eines weiten Cy linders von 5 bis 8 *^™ Tiefe, mit 
frifchem Waffer, dabei ein Porzellannapf oder ein Glas mit Trinkwaffer und 
eine Porzellanfchale mit Kochfalz zum Zähneputzen. Jeder Badegaft erhält eine 
neue Zahnbürfte (yojij^ die neben dem Salz bereit liegt. Diefer yoji ift ein etwa 
handlanges Stäbchen aus weifsem Weidenholz, das an einem Ende etwas 
zugefpitJjt und am anderen Ende durch viele Einfchnitte von einigen Centi- 
metern Tiefe zu einem fteifen Faferpinfel umgewandelt ift. Das Stück koftet 
nach unferem Gelde 1,6 Pfennige. 

Das Bad des Privathaufes wird sfefiren 5 oder 6 Uhr Nachmittags oder ^ 7». 

Badegebrauch. 

auch fpäter, je nach der Zahl der Hausbewohner, geheizt. Sämmtliche Haus- 
bewohner benutzen nun nach einander daffelbe Waffer. Zuerft der Hausherr, 
feine Gattin, die Kinder und fchliefslich das Gefinde bis zum niedrigften Dienft- 
boten. In den Gafthäufern geht es ähnlich zu; der vomehmfte Gaft hat den 
Vortritt. Das Abftofsende, das diefe Bade-Einrichtung für uns hat, wird etwas 
gemildert, wenn man berückfichtigt, dafe faft bei Jedermann fich das Bad täglich 
wiederholt und Seife oder andere das Waffer verunreinigende Stoffe nicht 
gebräuchlich find. Auch befindet fich neben jeder Bade-Einrichtung die bereits 
befchriebene Wafchgelegenheit, deren Waffer nur immer von einer Perfon 
gebraucht wird. Der Reifende, der die Bade-Einrichtung der Herberge benutzen 
will, entkleidet fich in feinem Zimmer und wirft einen bis zu den Knöcheln 
reichenden baumwollenen Rock (yu-kaiaj um, der durch einen Gurt zufammen- 
gehalten wird. In diefem Gewand begiebt er fich zum yu-dono und wartet bis 
die Reihe an ihn kommt. 

In den öffentlichen Bade-Anftalten find die Wannen gröfeer. Mehrere 
ftehen in einem Zimmer zufammen und werden oft von 6 bis 8 Perfonen gleich- 
zeitig benutzt, die dann bei munterem Geplauder 10 bis 20 Minuten darin ver- 
weilen ^*'). 



2. Kapitel. 

Ent Wickelung des Badewefens und der Bade - Einrichtungen 

der Gegenwart 

a) Land- und Stadtbäder. 
Das moderne weftliche Europa hatte mit den Ueberlieferungen aus dem ^ ^^' 

^ 1 T-v 1 1 Stadtbäder zu 

Alterthum fowohl, wie aus dem Mittelalter voUftändig gebrochen. Das kalte Anfang des 
Baden in den Flüffen war im vorigen Jahrhundert verpönt. Die Sittenpolizei ^'^' J^^'^**- 
fchritt dagegen ein, »weil das Baden der jungen Menfchen und Buben fommers- 
zeit fehr ärgerlich und viel Schlimmes nach fich ziehet« *-*). Im Jahre 1736 
wurde in Baden durch Schulverordnung den Lehrperfonen befohlen, ihre Schüler 
»vor dem fo gemeinen als höchft gefährlichen und ärgerlichen Baden zu warnen 
und die Uebertreter zu beftrafen«. Goethe nennt (1770) das öffentliche Baden 
eine »Verrücktheit der Enthufiaften für den Naturzuftand«. 

Die Schwimmkunft war in Folge deifen faft verfchwunden. Ausnahms- 
weife, etwa an der See, fand man Schwimmer. 

Auch die erften Jahrzehnte unferes Jahrhundertes weifen nennenswerthe 
Einrichtungen nicht auf. Man begnügte fich mit einigen irgend wo aufgeftellten 

**') Siehe cbendaf. 

»**) Siehe: Sach, A. Deutfehes Leben in der Vergangenheit. Halle 1889—91. Bd. I, S. 4T. 



Wannen, benutzte fie aber nur feiten. Baden galt als Luxus, den fich nur 
der reiche Mann geftatten konnte, 

OefFentliche Stadtbäder gehörten zu den Seltenheiten, die man ausnahms- 
weife in den grofsen 

Hauptftädten Paris und i3' 

London antraf. Sie <:: 

enthielten nur Wan- 
nenbäder ; folche mit 
Schwimmhallen gab es 
überhaupt nicht. Diefe 
Bäder waren nichts we- 
niger als Volksbäder; 
fie ■ dienten ausfchliefs- 
lich der wohlhabenden 
Claffe. 

Ein Beifpiel eines 
folchen Stadtbades aus 
den edlen Jahrzehnten 
des XIX. Jahrhundertes 
ift das in Fig. 31 dar- 
geftellte Vauxhall-Bade- 
haus zu Paris. Es ent- 
hält nur Wannenbäder. 

Man belriU das mit fei- 
ner Haupifront an der rue Je 
marais gelegene Badebaus von 
der Scbmal feile durch eine 
Vorhalle, zu deren beiden 
Seiten die Badekartenfchalter 
angeordnet find, und gelangt 
in eine gerSnmige Eingangs- 
halle (Veflibul). Neben der- 
felben befiDden fich rechts 
einige Bade-Cabinete, links die 
dreiarmige Haupttreppe, eine 
Nebentreppe , die lu einem 
Seitenausgang führt, und ein 
Wotuiraum für den Verwalter, 
der durch den auf detfelben 
Seite gelegenen Schalterraum 
mg anglich ill. Hinter der 
Eingangshalle erstreckt fich 
durch die ganze Tiefe des 
Haufes ein Warleraum für die 
Bade gälte. Denfelben durch- 
fchreitend gelangt man in eine 
mittlere Galerie, die in einem 
erweiterten halbkreisförmigen 
Raum endigt. Um letztere und 
zu beiden Seilen der Galerie 
liegen Badc-Cabinele, unter 

denen vier als Doppclbad eingerichtet find; zwei der letzteren find je mit einem bcfonderen Ruheraum 
verbunden. Das Obergefchols ift annähernd gleich eingetheiit. Das Untergefchols, das in Folge nicht un- 
beträchtlicher Hahenunterfchiede des Geländes auf der Garlenfeite zu ebener Erde liegt, enthält ebenfalls 
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noch einige Bade-Cabinete, Wafchküche und fonftige Wirthfchaftsräume. Auf der Gartenfeite ift dem 
Gebäude eine von Pfeilern getragene Plattform vorgelegt, unter der fich zu ebener Erde Lauben 
befinden. Der Plattform gegenüber auf der Straüsenfeite des Gebäudes ift eine Terrafle angeordnet, 
die den Vortheil mit fich bringt, dafs die Baderäume nicht unmittelbar an der Straise liegen. 

Diefes von Dubais erbaute kleine öffentliche Badehaus trägt in feiner äfthe- 
tifchen Regelmäfsigkeit und zierlichen Durchbildung eine gewiffe Vornehmheit 
zur Schau und erregte in der erften Zeit feines Beftehens, namentlich des Abends 
mit feiner für damalige Verhältniffe glänzenden Beleuchtung, Auffehen'-®). 

Ein weiteres Beifpiel eines folchen Wannen-Badehaufes ift der ältere, im 
Jahre 1804 errichtete Theil des Diana-Bades zu Wien, das weiter unten im 
Zufammenhang mit feiner fpäteren Erweiterung näher befprochen werden wird. 

Schon feit Anfang des Jahrhundertes war namentlich von Seiten der 
Aerzte mit Wort und Schrift auf die Wichtigkeit des regelmäfsigen Badens hin- 
gewiefen und hierdurch die Aufmerkfamkeit weiterer Kreife auf den antiken 
und orientalifchen Badegebrauch gelenkt worden ^'<^). 

In Folge deffen entftanden im Binnenlande, befonders auf Veranlaffung der 
Militärbehörden, Schwimmfchulen, die zwar in erfter Linie für die Zwecke der 
Truppen beftimmt, meift auch den Perfonen des Civilftandes zugänglich waren. 
Sie wurden als offene Bäder theils in, theils neben Flufsläufen angelegt. Ihre 
Benutzung befchränkte fich dem gemäls auf die wärmere Jahreszeit 

Als Beifpiel eines folchen älteren Schwimmbades geben wir die Schwimm- 
fchule in Graz (Fig. 32). Sie ift im Jahre 1839 von der Militärbehörde errichtet 
worden und durch Mannfchaften der Grazer Gamifon ausgeführt. 

Da die Mur bei Graz zur Aufnahme einer Bade-Anilalt innerhalb ihres Bettes ungeeignet 
erfchicn, weil einmal das reifsende Gebirgswafler fchon bei gewöhnlicher Strömung eine zu grofse 
Gefchwindigkeit (18,27 " in der Secunde) hat und ferner felbil im hohen Sommer nur eine Wärme 
von 15 Grad C. erreicht» war man genöthigt, die Anlage neben dem FlufTe zu machen. 

Der GrundriJs zeigt zugleich die Stellung des Schwimmbades, das zwifchen der Mur und dem 
fog. Mühlgange auf einer -f- 8,16 ™ über dem Nullpunkt der Mur gelegenen Wiefe feinen Platz 
gefunden hat. 

Die Waifer-Zuleitung erfolgt nicht unmittelbar aus der Mur, fondern aus dem Mühlgange, deflen 
WalTerfiand etwa 63 <^"* über demjenigen der Mur liegt. Man hat zwei Leitungen angelegt, von denen 
jede das Becken in 9 Stunden zu füllen im Stande ift. Wenn beide gemeinfchafllich das Becken 
fpeifen, lo braucht man zur Füllung nur 5 Stunden. Der Abfluls erfolgt aus der füdweftlichen Ecke 
durch einen gemauerten Canal in die Mur. Die Temperatur des WafTers im Becken ift gewöhnlich 
um etwa 3 bis 4 Grad höher, als im Fluis, fteigt aber nie über 20 Grad C. 

Die hauptfachlich als Militär-Schwimmfchule dienende Bade-Anftalt enthält füdlich das grölsere 
Männerbad, nördlich das kleinere, etwa halbkreisförmige Frauenbad. Das im Ganzen etwa 60 ™ lange, 
17 °* breite und 2,85 ™ tiefe WafTerbecken ift durch Ausgrabung im Kiesgrund hergeftellt und mit 
Holzboden und Holzwänden, die mit Lehm hinterftampft fmd, gedichtet. Zum Schutz gegen Hoch- 
waffer ift das Bad mit einem etwa 1 ^ hohen Damm umgeben, der nach der Beckenfeite durch eine 
Ziegelfteinmauer verkleidet ift und nach der Mur und dem Mühlgange zu flach abfallt. Auf der 
8,80 °* breiten Krone diefes Dammes fmd die in Holz-Fachwerk gebildeten Baulichkeiten errichtet, vor 
denen fich, ebenfalls noch auf der Krone des Dammes, ein 1,90 ™ breiter überdachter Umgang hinzieht. 
Eine Anzahl Treppen verbinden diefen oberen Umgang mit dem unmittelbar um das Becken fich hin- 
ziehenden, nicht viel über dem Waflerfpiegel angeordneten Umgang; letzterer iß mit einem Greländer 
gegen das WafTer hin verfehen. Auf der Südfeite befindet fich das Hauptgebäude mit dem Eingang 
zum Männerbade. Darin fmd zu beiden Seiten des Einganges links ein Directionszimmer, rechts ein 
Wohnraum für Schwimmmeifter und eine nach dem oberen Gefchofe führende Treppe untergebracht. 
Das offene Obergefchols dient höheren Perfonen zum Aufenthalt bei militärifchen Schwimmübungen. 
Zu beiden Seiten des Hauptgebäudes fchlielsen fich zunächft je zwei Auskleidezellen und an den 
Ecken je ein weiterer Wohnraum für Schwimmlehrer an. Auf der Oft- und Weftfeite befinden fich 

»«0 Nach: Allg. Bau«. 1838, S. 147 u. El. CCII. 

**') So u. A. : WiCHELHAusEM in feiner Schrift: Ucber die Bäder des Alterthums etc. Mannheim u. Heidelberg 1807 ; 
ferner: Hirsch, Ch. F. Von den Vortheilen der ruffifchcn Dampf- oder Schwitxbäder und ihrer Einrichtung. Bamberg x8i6. 

Ilandbuch der Architektur. IV, 5 r, 4 
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eine groise Zahl Einzelzellen, einige grÖisere gemeinfchaftliche Auskleideräume für Soldaten, Geräthe- 
räume und Aborte. Die Fäcalien werden mittels eines gemauerten Canals, der fortwährend durch einen 
Ueberlauf des Beckens gefpült wird , in den Mühlgraben geleitet. Auf der Nordfeite des Männer- 
Schwimmbades ill ein kleineres Bad für Nichtfchwimmer, ein fog. Gehbad abgetheilt. 

Das Frauenbad hat feinen Eingang auf der dem Eingang zum Männerbade entgegengefetzten 
Seite. Es wird von letzterem durch eine Holzfchranke abgefondert, die über der Höhe des Becken- 
umganges 2,85 ^ emporragt und bis auf die Sohle des Beckens hinabreicht. Die Einrichtung ift der- 
jenigen des Männerbades etwa gleich; nur hat hier das Gehbad zwei verfchiedene Tiefen, eine gröfsere 
für Erwachfene und eine geringere für Kinder. Aufserdem fmd auf der Weftfeite noch zwei Cabinen- 
bäder angeordnet. Die neben der Schranke befindlichen quadratifchen Treppenräume find mehr zur 
Zierde, als aus praktifchen Gründen thurmartig ausgebildet. Das obere Gefchols derfelben bietet bei 
befonderen Gelegenheiten den Damen die Möglichkeit , den Schwimmübungen im Männerbad zuzu- 
fchauen. 

Abgefehen von mehreren Gefchenken an Holz und Eifen verurfachte die Herilellung der Anftalt 
eine Gefammtausgabe von 13 778 Mark (= 6889 Gulden *•*). 

Durch die Einfuhrung des regelmäfsigen Badens und des Schwimm- 
unterrichtes bei den Armeen wurde für viele Taufende eine Lebensgewohnheit 
gefchaffen, der fie im bürgerlichen Leben nicht mehr entfagen mochten. So 
war in Europa der Sinn für die wohlthätige Einrichtung öflFentlicher Bäder 
wieder erwacht. Es galt nun, diefe Einrichtung in den Dienft der Gemein- 
nützigkeit zu Hellen. 

i) England. 

Wie auf allen Gebieten der öffentlichen Gefundheitspflege ging auch in der ^JJ -^i 
Errichtung von öffentlichen Bädern England voran. Zu dem Bedürfnifs nach 
Bädern kam dasjenige nach öffentlichen Wafchftänden. Aus ökonomifchen 
Gründen erfchien es zweckmäfsig, Bade- und Wafchgelegenheit zu vereinigen. 

So entftand die erfte Bade- und Wafch-Anftalt für die arbeitende Claffe in 
Liverpool, die im Mai 1842 eröffnet wurde. 

Die aus Fig. 33 iL 34*'*) erfichtliche Anlage befteht aus drei Theilen, dem 
Badehaus, dem Wafch- und Trockenhaus und dem Keffelhaus. Hierzu treten 
einige Nebengebäude. 

Das Badehaus zerfällt in die gröfsere Abtheilung für Männer und die kleinere Abtheilung für 
Frauen, an die fich ein zweigefchofTiges Wärterhaus 13 anfchlieist. Der mittlere Theil des Badehaufes 
ifl ebenfalls zweigefchoffig. Er enthält im Erdgefchols die Eingänge für Männer 5 und für Frauen 6, 
darüber im I. Obergefchofs ein Sitzungszimmer 5, die Wartezimmer 7 u. 8 und den Eingängen, bezw. 
dem Sitzungszimmer gegenüber die Auffeherzimmer 1; zu beiden Seiten der letzteren einige Einzel- 
bäder 3, Dampfbäder 4 und Aborte 14^ fo wie feitlich, an die Wartezimmer anfchliefsend, gröisere Säle 3 
mit 16 Badekammem für Männer und 12 für Frauen, worunter 6 mit Sturzbädern. Die Seitenbauten 
des Badehaufes und nur eingefchofüg aufgeführt und enthalten die mit Auskleide -Cabinen umgebenen 
gemeinfchaftlichen oder Schwimmbäder 9, von denen dasjenige für Männer 8,23 «» lang , 6,88 ™ breit, 
1,44 ^ an dem einen und 3,10 ™ an dem anderen Ende tief ift, während das für Frauen bellimmte etwas 
geringere AbmeiTungen hat. Diefe gemeinfchaftlichen Baderäume fmd durch Deckenlicht erhellt. 
Neben dem Badehaus befindet fich das Keffelhaus 10, zwifchen beiden die Einfahrt zum Hof. An das 
Keffelhaus fchliefst fich ein Wafchhaus zum Reinigen befchmutzter Kleider 11 an. Das eigentliche 
Wafchhaus 1J2 ifl ein lang geftreckter, eingefchoffiger Bau mit fechs Wafchräumen, von denen vier je 
2 WafchkefTel und 8 Wafchplätze und zwei je einen Wafchkeffel und 10 Wafchplätze enthalten. 
Neben dem Wafchhaus liegt das Trockenhaus, ebenfalls mit 12 bezeichnet. Der Wafferbehälter bildet 
das Dach des KefTelhaufes. 

Dem Liverpooler Beifpiel folgte unmittelbar London mit zwei durch Privat- 78. 
capital gegründeten Wafch- und Bade- Anftalten (Glashoufe Yard, London Docks '^^« Anfuiten; 

% j^ r *** London. 

und George Street, Euflon Square), in denen das Bad i Penny und die ein- 



"«) Nach: Allg. Baur. 1841, S. 51-56 u. Bl. CCCLXXXVI. 
"•) Facf-Repr. nach: Allgr. Bauz. 1853, S. 177. 
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tnalige Benutzung eines Wafchflandes '/^ Penny koftete. Die erftgenannte 

Anftalt ging fpäter wieder ein. 

19- Auf "Anregung einer im October 1844 unter dem Vorfitz des I,ordmayors 

Waicfa^Aduitt- im Manßonhou/e abgehaltenen Verfammlung entftand die Parlamentsacte, in 

Gcfeti. ^er jie Jlerftellung öffentlicher Bade- und Wafchhäufer empfohlen, bezw. 

angeordnet wird. Sie erlangte am 26. Auguft 1846 die königliche Genehmigung, 

erhielt 1847 einen Nachtrag (Vict reg. 9/10 und lo/ii, cap. 74) und heifst nach 

dem Manne, der (ich befonders fiir ihre Annahme verwendet hat, die Sir Henry 

Dukinßelds Act. Diefe Acte ermächtigt Stadtgemeinden und Kirchfpiele, wenn 
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auf Anregung von 10 Gemeindemitgliedem der Gemeinderath oder die Kirchfpiel- 
verfammlung mit Zweidrittelmehrheit die Anlage eines Bade- und Wafchhaufes 
befchloffen hat, einen Verwaltungsausfchuls aus 3 bis 7 Bürgern einzufetzen, 
der die Ausführung unter Verwendung von Steuergeldern, Umlagen oder ver- 
fügbaren Mitteln der Armenpflege nach beftimmten Grundfätzen leitet und auch 
felbfländig den Ankauf des geeigneten Grundftückes beftimmt, lediglich unter 
gewiffer Staatsoberaufiicht. 

Der wefentliche Inhalt diefer Acte findet fich in den Collectaneen zum Referat »Ueber dETeot- 
liche Badeanltalten* von Raberifon tf Meyer auf der 7. Verfaniralung des Demfchen Vereins fiii 
öffentliche Gefundhciispflege zu Stultgait vom 15. bis 17. Sept. 1879""). Auf einige Stellen fei hier 
befanders hinge wiefen. 



'", AbRcdruckl in 



f. Cff. GefundheitipR., Bd. XII (l8JO), S. 944 fi. 
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Art. 4 beilimmt: Die Koilen, um diefe Acte zur Durchführung zu bringen, werden aus den 

Gemeindefonds bezahlt, und zu diefem Zweck ift der Rath ermächtigt, eine Steuer zu 

erheben, getrennt oder einbegriffen in beftehen4e Steuern. 

Die Einnahmen aus den Bädern und Wafch-Anilalten flieisen dagegen in den genannten 

Fond; der Rath foll darüber getrennte Rechnung führen, unter dem Titel: »Oeffentliche 

Bäder und Wafchhäufer«. 
Art. i8: Das Einkommen der Wafch- und Badehäufer foll dazu verwendet werden, um die durch 

Ausfahrung der Acte entflandenen Koflen zu decken und etwa hierfür von der Gemeinde 

geliehenes Geld mit Zinfen zurückzuzahlen. Ein etwaiger Ueberfchuis foll an die Armen- 
pfleger zum Beften der Armenfonds überwiefen werden. 
Art. 24 handelt von der Ermächtigung des Gemeinderathes (der Commiffarei") zum Ankauf 

von Grundltücken für Wafch- und Bade-Anftalten. 
Art. 25 : Der Gemeinderath (die Commiffare) find ermächtigt, öffentliche Bäder und Wafchhäufer 

zu errichten und Badeplätze zu eröffnen oder Gebäude für diefe Zwecke umzuwandeln. Sie 

können folche Anlagen ändern, erweitem und verbeffern. 
Art. 27: Der Gemeinderath (die Commiffare) dürfen beftehende Bäder und Häufer erwerben, 

diefelben ändern und für ihre Zwecke aptiren. 
Art. 28: Waffer- und Gas-Compagnien follen das Waffer und Gas nach ihrem Ermeffen für 

folche öffentliche Bäder und Wafch-Anftalten entweder unentgeltlich oder unter fo günlligen 

Bedingungen, wie fie irgend für fchicklich halten, liefern. 
Art. 36: Die Anzahl der Bäder für die arbeitende Claffe darf in einer öffentlichen Bade- 

Anilalt nicht weniger betragen, als zweimal die Anzahl aller Bäder irgend einer höheren 

Claffe in derfelben Anftalt. 
Art. 37: Von Zeit zu Zeit follen die Tarife für die Benutzung der Anftalt von den Gemeinde- 

räthen (den Commiffaren) revidirt werden , die Sätze dürfen aber nie die im Schema B feft 

geftellten Preife überlleigen (fiehe unten), es fei denn für die Benutzung eines Wafchftandes 

während mehr als zwei Stunden an einem Tage, wofür beliebige Anfatze gemacht werden 

können. 

Im folgenden Jahre wurde durch Parlamentsacte das Verhältnifs der 
Wafchftände für die arbeitenden Claffen eben fo geregelt, wie dies in Art. 36 für 
die Bäder feft gefetzt ift. Hierdurch, wie durch den Art. 36 wird der volks- 
thümliche Charakter der Anftalten gewahrt. 

Die Zufatzartikel fchreiben die Grundfätze für die Benutzung vor: A) Feft angeftellte, mit Dienft- 
anweifung verfehene Beamte, mit begrenzten Rechten gegen das Publicum, Rückfichtnahme gegen das 
letztere, Sicherheit gegen Unfälle, Trennung der Bäder für Männer und »Knaben über 8 Jahre« von 
denen für Frauen und »Kinder unter 8 Jahren«. B) Die vorgefchriebenen Höchft preife belaufen fich 
auf 2 Pence für ein warmes Bad, warmes Regenbad oder Dampfbad; i Penny für ein kaltes Voll- oder 
Regenbad je niedrigfter Claffe, einfchl. Handtuch; nicht über das Sechsfache für höhere Claften. 
In offenen Badeplätzen, wo mehrere Perfonen in demfelben WafTer baden, zahlt die Perfon nicht über 
V2 Penny *•*). Für gemeinfchaftlich badende Kinder unter 8 Jahren, deren Zahl 4 nicht überfteigen darf: 
ein kaltes Bad (wie oben) .höchftens 2 Pence und ein warmes Bad (wie oben) 4 Pence. 

Im Jahre 1847 eröffnete London ein weiteres Wafch- und Badehaus bei ^- 
St. Pancras im nordweftlichen Theile der Stadt, dem fich in rafcher Folge Entwickeiun^. 
Anlagen in den Kirchfpielen St. Martinas in the Fields (1849), übrigens das erfte, 
bei dem von der Parlamentsacte Gebrauch gemacht wurde, femer St, Marylebone, 
St. James ' WeflniinfleTy St, Margeret, St, Johriy ferner The Model Goufion-Square- 
Whitechapel u. a. anfchloffen. Im Jahre 1854 waren bereits 13 Anftalten vor- 
handen, von denen die Mehrzahl erft nach dem Erlafs der Parlamentsacte ent- 
ftanden ift. 

Viele andere englifche Städte benutzten gleich London das Beifpiel von 
Liverpool. 

Den fpäter gebauten Anftalten diente faft ausfchliefslich das Bade- und 
Wafchhaus in der George flrect^ Eußon Square in London zum Vorbild. Diefe 

***) Werden laut Art. 6 von den Kirchfpielverfainmlunfi^en befonders gewählt. 
*«») X Penny = o,to Mark. 



Anftalt ift für 94 Bade- 
kammem und 96 Wafch- 
plätze angerichtet, in 
denen fchon in den erften 
Jahren ihres Beftehens 
wöchentlich etwa 30 000 
Bäder genommen und die 
Wäfche von ungefähr 
20000 Peribnen gewafchen 
wurde. 

Femer war es eben- 

,, falls England, das in der 

' Wiedereinführung des alt- 
rÖmifchen Schwitzbades 
den erften Schritt that. 
Während ihres orien- 
talifchen Feldzuges gegen 
Rufsland lernten die Eng- 
länder den Werth diefer 
Badeart kennen und über- 
trugen fie in ihre Hei- 
math. David Urquhart 
erfiattete den erften Be- 
richt, der den irifchen 
Arzt Barther anregte, im 
Jahre 1856 in St Anns Hill 
bei Cork in Irland das 
erfte »röraifche Bade in 
neuer Geftalt zu errichten. 
So feierten hier die an- 
tiken Heifsluftbäder, nach- 
dem fie Jahrhunderte lang 
in Vergeffenheit gerathen 
waren, ihre Wiedergeburt. 
Dies ift die Urfache, dafe 
fie in ihrer erneuerten 
Form faft allgemein >rö- 
mifch - irifche« Bäder ge- 
nannt werden. Als Neue- 
rung gegenüber dem alt- 
römifchen Badegebrauch 
fügte ihnen Barther die 
Verbindung des Heifsluft- 
bades mit warmen und 
kalten Braufen hinzu, eine Schwitzbad »ffammam'. zu London, Jerniyn ßreet St. yames. 
Verbindung, die an den 

orientalifchen Gebrauch erinnert, nach der Schwitzung den Körper mit Wafler 
von allmählich abnehmenden Wärmegraden zu begiefsen, während die Römer 
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nur kalte Uebergiefsungen kannten. Die Einführung einer guten Leitung ent- 
fprach den Errungenfchaften der fortgefchrittenen Technik. Im Uebrigen finden 
wir in diefen Bädern die nur geringe Anfeuchtung der heifsen Luft durch auf- 
geftellte Wafferbecken, wie im altromifchen Caldarium, wieder. 

Diefe römifch-irifchen Bäder, auch vielfach türkifche Bäder genannt, ver- 
breiteten fich in England ebenfalls rafch, und heute hat faft jede Stadt des 
Infelreiches ihr Schwitzbad. Sie find oft mit anderen Bädern vereinigt, finden 
fich aber auch als felbftändige Bade-Anftalten. 

Ein mit anderen Bädern vereinigtes römifch-irifches Bad werden wir ?*•. 
fogleich im Victoria bath zu Glasgow (vergl. Art. 86) fehen; hier fei jedoch zu- 
nächft ein Beifpiel eines felbftändigen Schwitzbades gegeben. 

Das im Anfang der 6o-er Jahre errichtete T^Hammam<t. genannte, türkifche 
Bad in der Jermyn Street ^ St. James zu London (Fig. 35 u. 36**^"- *^') ift eine 
unverkennbare Nachbildung jener Bäder, wie wir fie im Orient kennen 
lernten. 

Das Bad zerfallt in zwei Haupttheile, den kalten Raum und den heilsen Raum mit feinen 
Nebengemächem. Erfterer (auf dem in Fig. 36 beigegebenen Grundrife nicht dargeltellt) liegt auf der 
Seite des Schwitzranmes, wo fich das kalte Vollbad (plunge tank) befindet. Er enthält zu beiden 
Seiten die Auskleide-Cabinen mit Ruhebänken. Sie fmd oben offen mit Holzgittern abgetheilt und 
mit Teppichen belegt und behängt. In der Mitte des kalten Raumes befindet fich ein Springbrunnen, 
deffen Waffer fich über eine Cascade in ein lang geftrecktes Becken ergielst. Es ift das bereits 
erwähnte kalte Vollbad, das bis in den heifsen Raum hineinreicht. Letzterer hat die Form eines 
griechifchen Kreuzes, deffen Mitte mit einer hohen Kuppel überdeckt ift Unter diefer Kuppel ift eine 
erhöhte Plattform aufgebaut, auf die man fich zur Maffage niederlegen kann. Sie ift auf drei Seiten 
mit Bänken umgeben, auf die man fich fetzt, um zu fchwitzen. Auf der vierten Seite find zwei 
Treppen angeordnet, die in den unter der Plattform liegenden Brauferaum führen. Aehnliche Platt- 
formen und Bänke befinden fich auch in den durch die Kreuzarme gebildeten Nifchen, während die 
vierte den Zugang und die Verbindung mit dem Ruhefaal bildet. In den vier Ecken find die heifsen 
Kammern höherer Temperatur und die Wafchräume untergebracht. Hinter dem einen diefer Wafch- 
räume, der nur halb fo grols als der andere ifl, führt ein Gang zu den Aborten, neben denen fich ein 
kleiner Lichihof befindet. Die Ausflattung des Kuppelraumes , von dem wir in Fig. 35 eine Innen- 
anficht geben, entfpricht ebenfalls den orientalifchen Bädern. Die Kuppel und die Abfchlufswände 
der Apfiden find zur Beleuchtung des Innenraumes mit fternförmigen, bunt verglasten Oeffnungen ver- 
fehen. Der Fufsboden, die Bänke und die Plattformen find mit Marmor belegt und die Thüröffnungen 
mit orientalifchen Teppichen verhängt. 

Den weiter oben erwähnten älteren Anlagen von geringerem Umfange, in «3- 
denen dem Schwimmbad theils gar nicht, theils nur in befcheidener Weife Schwimmbäder. 
Raum gegeben worden war, folgten bald gröfsere Anftalten mit mehreren und 
grofsen Schwimmbecken, namentlich auch folche, die unabhängig vom Gefetz 
blieben, um fich in der gefchäftlichen Behandlung freier bewegen zu können. 

Aus der grofsen Anzahl diefer erwähnen wir die Paddington baths and ^ «4. 
wafhhoufes zu London, von denen wir in Fig. 37 iL 38***) den Grundrifs und eine 
äufsere Anficht geben. 

Das Gebäude enthält vier Schwimmbecken, von denen das grö&te, in der Mitte liegende, das 
Herreu-Schwinmibad I. Claffe ilt Es hat eine Wafferfläche von 27,40 «» Länge zu 12,2ö "» Breite und 
50 Auskleidezellen. Daneben liegen, von demfelben Eingange erreichbar, rechts die Wannenbäder 
I. Clafle für Herren. Zu den Seiten des Haupteinganges am Queens road befinden fich links die Damen- 
bäder mit 12 Wannen I. Clafle, 10 Wannen II. Claffe und einem Schwimmbecken von 14,00 «" Länge 
zu 11,00 ™ Breite mit 12 Auskleidezellen, rechts die Wannenbäder II. Claffe für Männer mit 
46 Wannen und befonderem Zugang rechter Hand von der Kartenausgabe am Ilaupteingang. Durch 
diefen Zugang gelangt man auch zum Schwimmbad II. Claffe mit einer Wafferfläche von 17,00 "» Länge 



Beifpiel. 



137) Facf.-Repr. nach ebendaf., S. 2ox. 

»"0 Facf.-Repr. nach: Builder 1874, S. 90 u. 91. 
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ZU 9^" Ereile, das neben dem etwa gleich Erofeen Scliwimmbad III. Claffe Tür Männer mehr im 
hinteren Theile des Grundllückes gelegen ilt. Letzteres il\ von der dem Haupleingang entgcgeoreliten 
Seite des Grandftückes, vom Douglas place aus, zugänglich. Auch das auf diefer Seite liegende ^Vafch- 
hans hat feinen befanderen Eingang am genannten Platze. 

Als befonderes Glied unter den englifchen Bade-Anftalten find die f<^, 
G^«//i?ffifl«- Club -Bäder zu erwähnen. Dies find Actienuntemehmungen mit be- 
grenzter Actionärzahl und Ballotage über die Theilnehmerfchaft. Obgleich 
durchaus keine Volksbäder, geniefsen fie bei dem Sinn der Engländer für das 
Clubleben grofse Sympathien und breiten fich in Folge deffen immer mehr aus. 

rig- 39. 




In diefen Club-Bädern giebt es nur Jahres-Abonnement, das z. B. in einigen Glas- 
gower Anlagen für die Actionäre je nach Anzahl der Actien nur 20 bis 40 Mark, 
aber auch für Nichtactionäre nur 45 Mark und 20 Mark Beitrittsgeld beträgt, 
während Fremde, die durch Mitglieder eingeführt werden können, nichts zahlen. 
Meißens ift hier auf das Schwimmbad das Hauptgewicht gelegt; die Wannen- 
bäder find nebenlachlich behandelt. Die Club-Bäder enthalten femer Dampf- 
bäder, Heifsluftbäder, Tumlale, Lefe-, Billard- und Rauchzimmer, fo wie 
Reftauratton*'"). 



:r Uffendkhe Badea 



^IT. Gt^fandhrilspfl., Bd. Xll (iSSo), S. lU. 
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Eine gröfsere Anlage diefer Art ift das Victoria bath zu Glasgow m. 
(Fig. 39^*^), das in den Jahren 1876—77 (eröffnet am 15. Sept 1877) nach den *^^'*^" 
Plänen WatforCs für die mit einem Capital von 200000 Mark (= 10 000 iß) 
gegründete Victoria Bath Company erbaut worden ift. 

Durch den Haupteingang Y gelangt man in eine Eingangshalle Z, zu deren rechter Seite der fhot' 
room BB liegt. Links von der Eingangshalle befindet fich ein Verwaltungsbureau AA, Die groise Schwimm- 
halle U liegt in der Hauptaxe; an fie fchlielst fich die Turnhalle A an. Das Schwimmbecken hat eine 
Fläche von 24x11 ™. Zwifchen dtra fhoe-room und der Schwimmhalle liegt die in das Obergefchois 
führende Treppe, und neben derfelben befinden fich die Aborte TV, ein Auskleideraum für Damen und 
Kinder EE und ein Wafch-Cabinet V, Links von der Eingangshalle and dem fich daran fchliefsenden 
Vorraum des Schwimmbades befinden fich der Auskleideraum für Herren X^ ein Sprechzimmer CC und 
dahinter die Wirthfchaflsküche DD. Fall der ganze links vom Schwimmbade gelegene Gebäudetheil 
dient dem römifch-irifchen Bad und den Zellenbädern R. Letztere, 9 an der Zahl, fchlielsen fich an 
die vorbefprochenen Räume an und fmd mit denfelben durch einen Flurgang FF verbunden. Durch 
diefen Gang gelangt man zunächll in das Frigidarium 5, von hier in das fechseckige Tepidarium L\ 
daran fchlielst lieh ein Sudatorium y, ein Wafchraum A^ mit Braufe O und ein Shampooing -"Rzum M. 
Cy Dy F lind Wafchküche und Wäfchemagazine , E ein Abort, A^, G^ H Keffelhaus, Afchenlager und 
Kohlengelais und B ein Hofraum. Im Obergefchois des Vordergebäudes befinden fich die Gefellfchafts- 
räume. 

In diefen Club-Bädern, die neben dem Badebedürfnife in hervorragender 
Weife der Körperpflege und der Gefelligkeit dienen, findet fich in gewiffem 
Sinne die Idee der altrömifchen Thermen wieder, wenigftens wie fie diefen 
urfprünglich zu Grunde gelegen hatte, bevor jene mafslofe Ueppigkeit der 
Römer unter den fpäteren Kaifem die Bäder in unermefsliche Prachtbauten und 
Stätten ausfchweifender Lebensweife ausarten liefs. 

2) Frankreich. 

Obwohl dem guten englifchen Beifpiele in Bezug auf Errichtung gröfserer g;. 
öffentlicher Bade-Anftalten namentlich Deutfchland und Oefterreich folgten, fo Einleitendes. 
wollen wir doch die der englifchen Anregung folgende Entwickelung des 
modernen Badewefens zunächft in dem uns benachbarten Ausland nicht deutfcher 
Zunge verfolgen. 

In erfter Linie ift hier Frankreich zu nennen, deffen Regierung frühzeitig 
beftrebt war, dem Vorgehen Englands nachzueifern. 

Das Gefetz vom 31. Mai 1850 eröffnete dem Minifter für Landwirthfchaft »s. 
und Handel M. Dumas einen Credit von 600000 Francs, mn Städte wie Paris, 
Lyon u. A., die Verlangen darnach haben, zur Errichtung muftergiltiger Bäder Gefetz, 
und Wafchhäufer mit niedrigen Tarifen durch ftaatliche Beihilfe zu ermuntern. 
Das Gefetz beftimmte, dafs diejenigen Städte, die Staatsbeihilfe zum Bau folcher 
Anflalten beanfpruchen, verpflichtet feien, zwei Drittel der Gefammtkoften felbft 
aufzubringen, Pläne, Koftenanfchläge und die Tarife für die Benutzung der 
Genehmigung des Minifters zu unterwerfen, und dafs durch Verordnung der 
öffentlichen Verwaltung feft gefetzt werden foUe, in welcher Weife bei Grün- 
dung, Leitung und Beauffichtigung der Anftalten auf die Benutzung derfelben 
durch die niederen Volksclaffen Rückficht zu nehmen fei. 

Im badeunluftigen Frankreich hatten diefe MaCsnahmen nach eng- 89. 
lifchem Mufter nicht den gleichen Erfolg wie in England. Namentlich hat das ^de^'^^^jh!"' 
Schwimmbad nicht den Anklang gefunden, wie bei den Völkern germanifcher Anüaiten. 
Abflammung. Eines befferen Zufpruches erfreuen fich dagegen die öffentlichen 
Wafch -Anftalten. 

Es erfcheint defshalb erklärlich, dafs letztere nicht nur eine gröfsere Ver- 
breitung in Frankreich gefunden haben, fondem dafs beim Zufammenlegen von 



Bade- und 
Wafch-Anftalts- 
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Bade- und Wafch-Anftalten, wie fie in Uebereinftimmung- mit englifchen Bri- 
fpielen häufig vorkommt, die Wafchabtheilung meiftens die umfangreichere 
und vollkommnere ift. 

Die Bade- und Wafch-Anftalten der CUS NapoUon zu Paris (Fig. 40 u. 41 "'} 
ftellen uns eine für die arbeitende Claffe errichtete derartige Anftalt dar. 

Der kleinere Theil der Anlage, links, enthSlt die Bad«-AiiAa1t mit 32 Zellen, von denen 14 mit 
j« einer Wanne und 8 mit je zwei Wanaen ausgerältet find. D*s Gebäude ift eingerchofllg und 
hat in den UmralTungswänden keine Fenfter. Die Beleuchtung erfolgt durch Dachlichter. Sämmt- 




Gnlndrifs. 

Bade- und Wafcli-Anßalt der Citi NapaUon zu Paris" 



liehe Zellen find defshalb oben offen und unter einander durch nur 2,50 ™ hohe Schranken getrennt. 
Die mittlere in der Richtung des DachüiHes Hehende Schranke, welche die Anlage in die völlig gleichen 
Ablheilangen für Männer und Frauen zerlegt, ift um 1,2S ™ höher hinaufgeführt. Der Zugang zu beiden 
Abtheilungen i(l gemeinfchafllich. Die Erwärmung des Walfers erfolgt durch einen im Wafchhans 
aufgenellten Kelfel, von wo es den Wannen durch RÖhrenteitung zugeführt wird. Im WaCchhaus 
befindet fich auch der KaltwalTer-Behälter, von dem ebenfalls Röhren nach den Wannen geleitet find. 
Das Wafchhans enthält 45 Wafchplätze und neben dem KelTel für das Bad den Tiir den Wafch- 
betrieb erforderlichen Keffel, ferner zwei Kallwaffet-Behäller, die Laugekeffel und fonlligen erforder- 
lichen Vorrichtungen. In einer Ecke des Wafchhaufes id ein Trockenraum eingebaut. 
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Id der Vorderwand befindet fieh ein kleines Bureau, von 'dem ans auch der Troelcenplad im 
Freien übetfehen werden kann. 

Diefe Anftatt ift nicht nur den in der Citi NapoUon wohnenden Leuten , fandern auch der 
Nachbarfchan lug anglich. 

Fiß. 41. 




Das gewöhnliche Bad kollet 3z Pfennige {= 40 Centimes), ein Handluch 4 Pfennige (=s 5 Centime^) 
ein Bademantel 16 Pfennige (=30 Centimes); Abonnements giebt es hier nicht. 
Die Gefamnitkollen, einfchl. der inneren Einrichtung, betrugen 38400 Mark (^48000 Francs). 
'") rsif.-Rep.. nach: Wuilum k Fakq«. U rrc-ril itarckitMturr. P.iri,. M. an^r. J. a?i S. /nlisH, f. 11. 
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Eine gröfsere Anlage ift die von Brünette erbaute öffentliche Bade- und 
Wafch-Anftalt zu Reims (Fig. 42^*«); fie bedeckt eine Fläche von 3100 *i"». 

Die Mitte der Anlage nimmt in ganzer Tiefe des Grundaückes die Wafch-Anftalt ein. Öiefe 
zerfällt in drei Theile. Dem Haupteingang mit Vorhalle zunächft liegt das Bükhaus, in der Mitte das 

Fig. 43. 
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Türkifch-römifches Bad »Z^ Hammam^ 

Arch.: Klein & Duclos, 

C. Einfl^ang für Damen. 
H. Rubezimmer 
/. Braufcraum 
J. Tepidarium 
K. Durchgang. 
L. Ruhefaal. 
M. Kaltes Vollbad. 



ZU Paris. 



A. Eingangthalle. 

B, Gaffe. 

C. Aufgang xum Zwifchengefchob. 

D. AusUeidcraum. 

E, Toilette. 

F, Kaum für Herren cur hydrothera- 
peutifcben Behandlung. 



1 



des Einzcl- 
fcbwitzbades. 



N. Brauferaora. 

O. Wafchraum. 

P, Tepidarium. 

Q, Laconicum. 

R. Raum für Maffage. 

S. Caldarium. 

T, Büffet. 



groise Spülhaus und dahinter das Gebäude mit den künftlichen Trockenvorrichtungen, Plättftube u. dergl. 
Das Spülhaus ift eingefchoffig und mit Glasdach überdeckt. Die beiden anderen Gebäude haben je 
ein Obergefchols, die als Trockenböden dienen; das Obergcfchols des Bükhaufes enthält aufserdem die 
Wohnung des Auffehers und ein Magazin. 



i«>) Facf.-Repr. nach: Maniieur de» arch, 1877, S. x8. 



Diefer fehr bedeutcndeD Wardi-Anftalt gegeaiiber, die, einfcfal. der Vorhalle, aber ausfcbl. der 
urorangieicben TrockeDplälie im Freien, eine Grundfläche von etwa ISOO?'" bedeckt, find die Bäder 
befcheiden bedacht. Letztere find für Männer uml Frauen getrennt. Die Bäder für Frauen beüaden 
lieh in einem fchmiten Anbau lur rechten Seite der Wafcb-Anftalt. Sie enthalten ij Wannenbäder, 
einen Warteraum neben der Vorhalle und zwei Aborte. Die Bäder üir Männer liegen links von der 
Wafch-Anlialt und zerfallen in die Wannenbäder, die 17 an der Zahl in einem ähnlichen Anbau, wie 
die Bäder (ur Frauen, untergebracht find Und einen nicht überdeckten Badeplatz mit drei Becken und 
■ S Auskleide-Cabinen. Letztere find überdacht. 

Rechts neben den Frauenbädem an der Ecke des Grundftückes ift ein Kohlenhof angeordnet. 
Die übrigen freien HoHiächen dienen aU Trockenplätze für Wäfche. 

In der Anltalt werden jährlich etwa 30000 Bäder verabreicht und SOOOOO^« Wäfche gereinigt. 

Ein Beifpiel mit Schwimmbad ift diejenige Wafch- und Bade-Anftalt zu 
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Paris, die im nächftfolgenden Hefte (unter B: Wafch-Anftalten) diefes »Hand- 
buches« noch vorgeführt werden foll. 

Im Allgemeinen werden die Badeabtheilungen diefer Anftalten aber nicht 
in dem Mafse benutzt, wie fie es vei^ienten. 93. 

Gern befucht der Franzofe dagegen die mit allen Bequemlichkeiten aus- '"'*'"'"- 
geftatteten Wannen- und Schwitzbäder, ein Genufs, den fich allerdings meift nur schwr.bsd 
der Bemittelte gönnen kann. Wir treffen in Frankreich, befonders in Paris, 
prächtige Zellenbäder und oft nach türkifchem Mufter angelegte, mit Vorliebe 
im maurifchen Stil errichtete und mit orientalifcher Pracht ausgeftattete 
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Schwitzbäder ähnlich denen, wie wir fie fchon in einem Londoner Beifpiel 
kennen lernten. 

Das hervorragendfte unter diefen Schwitzbädern ift das von Klein iC- 
Duclos an der Rue des Mathurins und dem Boulevard Haufsmann in der Nähe 
der Grofeen Oper erbaute türkifch-romifche Bad, Le Hammam genannt (Fig. 43 
u. 44). 

Das fiad ift im Erdgerchols eines Hanfes untergebracht, das im Uebrigen anderen Zwecken 
dient; nur d>E Zwifchengerchofe ift theilweife auch von der Bade-Anflalt benutzt, da hier die Ver- 
waltungsräunie und ein Sprechzimmer für Aerzte eingerichtet Tind. Der Haupteingang an dei Rut 
•hl Mathuritu (Fig. 43 '") ift nur fiir Herren beftimmt. Ein zweiter Eingang am BouUvard Haufsmann 
dient den Damen, denen die Bäder la beftimraten Tagesflonden vorbehalten find, und für die fich 
aufscrdem in der Nähe diefes Eingangs ein befondcrer Saat zu hydrotherapeutifcher Behandlang bc- 
findet. Der zuerft genannte Eingang Tuhrt in eine Eingangshalle A, an deren rechter Seite die Kailen- 
ausgabe B liegt. Ueber eine kleine Treppe betritt man die lang geftteckle Kleiderablage D, an deren 
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Seiten fich kleine Cabinen 

zum Aus und Ankleiden 

und einige Aborte befin 

den Auf der linken Seite 

des Ablageraumes liegt der 

für die Herren beftimmle 

Saal für Hydrolherafie F 

und am Ende der Kleider 

abläge fchlielsl fich ein 

Einzelfcbwilzba I an das 

aus einem Ruhezimmer // 

einem Braufeiaum / und 

einem Tepidarmm ^ be 

fleht Durth den Eingang 

A gelangt man von der 

Kleiderablage in das grafse 

gemeinfchaflliche Bad und 

zwar zunachft in den Ruhe 

taal / Dcrfelbe ift mit 

Galerien %erfehen iie über 

eine dreiarmigc Treppe zu 

ganghch Tind ■sowohl un 

(er, als auf den Galenen 

lind die in einzelne Kojen 

getheilten Ruheplatze an 

t,eordact In einer Ecke 

diefes Saales ift ferner ein 

Büffet 7" aufgeflellt an dem 

Erfrifchungen und dergl 

verabreicht werden In der 

Mute befindet fich ein A rh /h r h 

Becken für kalte Vollbäder 

das bis in den Durchgang zum Tepidarium hineinreicht Das Tepidanum P ift ein achteckiger 

Raum der mit einer Kuppel überdeckt ifl An feinen ^\ anden ziehen lieh Marmorbanke hin 

unter denen die heifse Luft austlromt Die A\ ande lind mit Fayencen und der Fufeboden ifl mit 

Maimorplatten belegt Die Kuppel ift zur Bekuchlun^ dci Raumes mit flemförmigen bunt 

verglasten Oeffnongen duichbrochen Das Tepidanum kann auf 50 Grad C erwärmt werden. Die 

vier in den Diagonalrichlungen liegenden Thuren fuhren von hier m den Brauferaum N den Wafch 

räum O daj Caldanura S unJ das LaLonicum Q Im Caldarium kann die Temperatur aul 70 Grad 

im Laconicum fogar auf 100 Grad C gefieigerl werden Zwifchen diefen beiden letilgenann 

ten Räumen liegt der Saal für Mifla^e Die marchinellen Einrichtunf,en befinden lieh im Unter 

gefchofe Die inni-re Ausflaltung (Fig 44'"] ift uppij, und farbenprachtig m maurifchen Architektur 
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formen behandelt, unter reichlicher Anwendung von Marmor» Fayencen und fchweren Stoffen. Auch 
die Fa9aden find in maurifchen Formen durchgebildet. Die Preife der Bäder find der vornehmen Ein- 
richtung entfprechend; das vollftändige Schwitzbad für Herren koftet 5,50 Francs (im Abonnement 
3,90 Francs), für Damen (Einzelbad) 10 Francs (bezw. 8 Francs), Braufebäder 1,75 Francs (bezw. 
1,50 Francs). 

Erft in allerjüngfter Zeit find auch in Frankreich eröfsere Schwimmbäder, ^ !?• 
Wie Wir fie m England bereits kennen gelernt haben, entftanden; fo z. B. die Schwimmbäder; 
neue Bade- und Schwimm-Anftalt in Reims (Fig. 45**'^). Be\fy\e\. 

Diefe von C/t. Boefck in maurifchen Stilformen erbaute Anftalt enthält die Einzelbäder in den 
beiden Stockwerken des Vorderhaufes, während das Schwimmbad mit den Auskleidezellen den hinteren 
Thcil des Gebäudes einnimmt. Drei Thore in der Hauptfront führen in das Innere. Durch das 
mittlere gelangt man in die Schwimmhalle. An der Seite des Zuganges dorthin liegen Warteräume, 
Karten- und Wäfcheausgabe. Daneben find Räume zu hydrotherapeutifcher Behandlung, Schwitz- 
und Maffage- Räume angeordnet. Die ftattliche Schwimmhalle hat die Form eines langen Rechl- 
eckes. Sie ift mit einem halbkreisförmigen Bogendache überdeckt, das in der Mitte von einem 
Dachlicht durchbrochen wird, und befitzt Galerien. Auf diefen und hinter dem Umgange um das 
Becken zu ebener Erde liegen die in Holz reizvoll in maurifchen Formen ausgebildeten Aus- und 
Ankleide-Cabinen. Dem Becken wird an der hinteren Schmalfeite in Geftalt eines mit Tropffteinen 
gefchmückten Wafferfalles in ununterbrochenem Strome frifches Wafler zugeführt. An die Schwimm- 
halle fchlicisen fich ein Speife- und Schankwirthfchaftsfaal , Wafch- und Garderobe -Zimmer und ein 
Fechlfaal an***). 



3) Belgien. 

Dem Vorgange von England und Frankreich in Bezug auf Errichtung 
oiFentlicher Bade- und Wafch -Anftalten fchlofs fich auch Belgien an, wobei die 
dort gemachten Erfahrungen verwerthet wurden. Es Hellte fich jedoch bald 
heraus, dafs die Landeseigenthümlichkeiten hier andere Verhältnifle verlangten, 
als in England. 

Eine der älteften Anftalten des Landes ift die von Janjfens erbaute Bade- 
und Wafch- Anftalt in der tue des tanneurs zu Brüffel, eröffnet am 26. Juli 1854 
(Fig. 46 u. 47'*')- 

Sie enthielt anfanglich, den in England gemachten Erfahrungen entfprechend, für Männer 
12 Zellen I. Claffe und 18 Zellen II. ClaflTe und für Frauen 3 Zellen I. ClaiTe und 4 Zellen IL Clafle. 
Bald zeigte fich aber, dals diefes Verhältnils unrichtig war, indem die Benutzung der Frauen- 
bäder viel ftärker ftattfand, als man angenommen hatte. Bei der alsbald vorgenommenen Erweiterung 
erhöhte man die Frauenbäder auf 10 Zellen I. ClaiTe und 7 Zellen II. Claffe, richtete femer, dem 
Wunfche des Publicums gemäis, Zellen mit zwei Wannen zu gemeinfamer Benutzung für zwei 
Perfonen ein und vermehrte aulserdem die Männerbäder II. Claffe um einige. Letzteres Hellte 
fich hauptfachlich defshalb als nothwendig heraus , weil die Arbeiter nur zu beftimmten Stunden 
die Bäder aufTuchen können und dem dann erfolgenden Andränge die vorhandene Zahl der Zellen 
nicht genügt. 

Der Grundrils (Fig. 46) zeigt diefe Anftalt in ihrer urfprünglichen, noch nicht erweiterten 
Geftalt; die Eingänge für beide Gefchlechter find vollftändig getrennt. An der rue dts tanneurs 
befinden fich die Eingänge für Männer, und zwar nach den beiden Claffen der Bäder getrennt. Rechts 
liegen die Bäder I., links diejenigen IL Claffe, dazwifchen die Caffe, Bureauz, Magazine für Wäfche 
und dergl. Der Eingang für Frauen liegt an einer Seitengaffe (rue du lavoir)\ er führt zugleich zu 
der die Mitte der ganzen Anlage einnehmenden Wafch-Anflalt. Die Eintheilung iit aus dem Grundrüs 
erfichtlich. Fig. 47 zeigt den Durchfchnitt in der Richtung der riie des tanneurs ^*^). 

Aehnliche Anlagen entftanden nach und nach an verfchiedenen Orten des 
Landes. 



M«) Nach ebendaf. 

1«^ Facf.-Repr. nach : Janssbns, W. Bains ei lavoirs publics etc. BrQffel 1855. Fl. I. u. III. 

1^ Siehe auch im nächftfolgcndon Hefte (unter B: Wafch-Anflalten) diefes »Handbuches«. 

Handbuch der Architektur. IV. $, c. 
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Bade- luid Wafch-Anftalt in der rue des tanneurs zu Brüffel***). 



Arch. : Janffetis. 
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Qucrfchnitt. — »/mo **• Gr. 
Bade- und Wafch-Anftalt zu Bruffel (rue des tanneurs^^'^\ 

Aufeer diefen nach dem englifchen Vorbilde für das Wohl der arbeitenden 97. 
ClaflTen begründeten Anftalten blieb Belgien in der Errichtung gröfserer Stadt- Schwimmbäder 
bäder, in denen auch das Schwimmbad Berückfichtigung fand, ziemlich lange ^"^ 
zurück. ^ Erft zu Endo der fiebenziger Jahre entftand in Brüffel eine gröfeere 

Fig. 48. 
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Schwimmhalle, nämlich das Bain royal im Quartier Notre Danies aux Neig es 
(Fig. 48'**) an der tue de Venfeignement und der tue du moniteur, das von 
Vanderheggen unter Zuziehung- von Verßrdeten für die Sociäi anonyme du 
bain Royal erbaut und im Jahre 1879 eröffnet wurde. 

Diefe Bade - Anilalt zerfallt in zwei vollftändig getrennte Theile: das Schwimmbad und die 
Zellenbäder. Das Schwimmbad, in einer prächtigen groisen Halle untergebracht, hat feinen Eingang 
an der rue de Venfeignement, Es ift eine zwifchen anderen Gebäuden vollftändig eingebaute Anlage 
und fleht mit der genannten Straise nur durch einen 8,50°^ breiten, hoch überwölbten Zugang in 
Verbindung. Diefer fuhrt in eine Eingangshalle, von der man durch einen Durchgang in die Schwimm- 
halle gelangt. Rechts vom Durchgang liegt ein Bureau und daneben der Raum für Wäfche; links 
von der Eingangshalle und vom Durchgang zur Halle fmd der Caifenraum, ein Cafi, einige Nebenräume, 
Aborte und eine Treppe zu der über dem Caf6 liegenden Wohnung des Wirthes angeordnet. Die 
Schwimmhalle hat eine Länge von B7»50 °^ und eine Breite von 19,00 i°i während das Becken 30,00 "* 
lang und 12,50 °> breit ifl bei einer von 0,50 bis 8,50 ^ wechfelnden Waffertiefe. Die Halle ift mit 
einer Galerie verfehen, die durch drei in den Ecken gelegene Treppen mit dem unteren Becken- 
umgang in Verbindung fleht. Sowohl auf diefem Beckenumgang, als auch auf der Galerie befinden 
fich die Auskleide-Cabinen. 

Der die Zellenbäder enthaltende Theil des Bades ifl von der rue du moniteur aus zugänglich. 
Er befteht aus einem Vorder- und einem Hintergebäude. Im Vordergebäude befindet fich ein Gaflhof 
und in den hinteren Räumen des ErdgefchoiTes die Dampf-, Heil- und Braufebäder, darüber die 
Wohnung des Directors. Das Hintergebäude enthält im Erdgefchois die Wannenbäder für Herren und 
im I. Obergefchofs diejenigen für Damen. 

4) Deutfchland und Oefterreich. 
^' Wir wenden uns nun nach Deutfchland und feiner deutfch redenden Nach- 

Ertte 
Badeanftaltcn barfchaft. 

Oefterreich- Zuerft War es Wien, das, gleichzeitig von Often beeinflufst, dem englifchen 

Beifpici ' Beifpiele in Bezug auf Erbauung gröfserer öffentlicher Bade-Anftalten, wenn 
auch nicht fogleich eigentlicher Volksbäder, folgte. Die erften find das Diana- 
bad und das Sophienbad. Der gröfsere Theil der erftgenannten Anftalt mit 
den Wannenbädern war, wie bereits in Art 74 (S. 49) erwähnt wurde, im 
Jahre 1804 begründet worden. Im Jahre 1842 wurde diefes Bad diu-ch Förßer 
& Etzel umgebaut, namentlich aber durch Hinzufügen eines grofeen Schwimm- 
bades bedeutend erweitert und hiermit erft dem gröfseren Publicum nutzbar 
gemacht. 

Der Grundriß in Fig. 49 ^**^) zeigt das Dianabad in feiner neuen Greftalt. 

Der die Wannenbäder umfafTende ältere Theil der Anlage A B F G belieht aus einem an der 
Donauftrafse gelegenen Vorderhaus, das die Wohnungen der Befitzer enthält Drei Durchfahrten führen 
in drei von einander getrennte Höfe. Der links liegende diefer drei Höfe gehört zu den Wirthfchafls- 
räumen des Bades ; an dem rechts liegenden befinden fich der Pferdellall und der Raum, in dem früher 
ein Pferdegöpel aufgeftellt war; mit Hilfe des letzteren wurde das Wafier aus dem Donau -Canal in 
die über dem Göpel angebrachten Wafferbehälter und Wärmkeffel gefördert Ueber den mittleren Hof 
gelangt man zu den Bädern. Der Hof ül durch eine Arcade abgefchlofTen, unter deren Schutz Solche, 
die zu Wagen ankommen, abfteigen. Aus diefer Arcade betritt man nach links die Frauen-, nach 
rechts die Männer -Abtheilung der Anilalt. Beide find etwa gleich grols und enthalten die Bade- 
Cabinete, die von langen Gängen aus zugänglich find. Sie umgeben einen reich gezierten Garten, in 
den man fchon beim Betreten des Haufes über den Hof und durch die Arcade hindurch Einblick 
genieist Die Mitte der dem Eingange und der Arcade gegenüber liegenden Seite bildet der durch 
einen vorgelegten Portikus architektonifch herausgehobene Rellaurationsfaal. 

Zu den Wannenbädern treten noch zwei Dampfbäder, welche die eigenthümliche Einrichtung 
haben, dals die einzelnen Abtheilungen (kleinere Kammern) treppenförmig über einander liegen und 
fo die üblichen Liegeflufen entbehrlich machen. 



I. 



««•) Nach: Emulation, x88o, PI. 17. 
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Das Schwimmbad |Fig. 50 u. 51"'') ifl auf dem rückwärtigen Theile des NRchbargrnnddückes 
S C HF neben der Mäonerablheilung erbaut. DieTcs Gnindltück ift lu diercm Zwecke erworben worden. 
Die auf demfelben nach der Stralse in vorhandenen Gebäude verwendete man nach enlfprcchender 
Veränderung lut Anlage einer Filtrir-Anllalt, am von der wecWelnden Befchaiftnheit des Fluläwaflets 
nnabhängig lu fein, und benntite fie femer zum UnterbKngen der für den Betrieb der erweiterten 
Anftalt nolhwendigen Dampfmafchinea . Die den ganzen hinteren Theil DE HF des nea hinzu 
erworbenen Grundftiickes bedeckende Schwimmhalle betritt man durch den Gang, der zu den Bade- 
cabineten der Männer im älteren Gebändelheit führt. Die Halle ill zweigefchoflig angelegt. An 
jeder Schmalfeite bildet eine gewundene Treppe die Vetmittelung zwifchen beiden Gefchoflen. Vor 
der korieu, dem Eingang taoSchft gelegenen Scbmalfeite des Schwimmbeckens ilt ein grölierer 
offener Rann) angeordnet, in dem fich die Badenden zur Abkühlung vor dem Bade aufhalten können. 
Neben der Treppe auf der gegenüber liegenden Schmalfeite beünden fich zwei GelafTe, von denen das 

eine einen Rettungsappa- 
Fig. jt. fat tür vorkommende Un- 

glücksfälle, das andere die 
fierälhfchaften für den 
Schwimmunterricht enthält. 
Die beiden Langwände mit 
ihren für die Dacb-Con- 
ItruclioD nach innen vor- 
gelegten Strebepfeilern bie- 
ten iwifchen letzteren in 
beiden GefcbotPen den Aus- 
kleidecabinen geeigneten 
Platz. Auf der Mitte der 
dem allen Gebäude theile 
zugewendeten Langfeite 
find die Aborte unterge- 
bracht. Die Halle hat ohne 
die Treppenhäufer eine 
Länge von SSä* " und eine 
Breite von 20,» «. Das 
Becken miHt 36/Ki ™ in der 
Länge, 13,» ■ in der Breite 
and hat eine zwifcben 
0,« " und 2,11 ™ wechfelnde 
Tiefe. Es gehört zu den 
grölsten auf dem europä- 
ifchen Felllande""). 

Das erfte eigent- 
liche Volksbad in 
Verbindung mit einer 
Öffentlichen Wafch-Anflalt wurde in Wien im Jahre 1855 erÖfEhet. Es ift die 
J^opoldftädtifche Bade- und Wafch-Anftalt (Fig. 52 "»). 

Die von FSrßer erbaute Anlage enlbäll aufter der Wäfcberei mit allem nölhigen Zubehör 
ig Wannenbäder für Frauen und 30 Wannenbäder für Männer. Einige Zellen find mit Brauten ver- 
fehen, einige lafTen fich durch befondere Vorrichtungen im Bedarfsfälle zu Dampfbädern und zu Heife- 
luClbädem umwandeln. Anfeer diefen Bädern enthält die Anftalt ein gröfeeres gcmeinfames Schwimmbad 
mit den erforderlichen Auskleide -Cabinen. Der Haupteingang liegt an der einen Schmalfeile des 
Gebäudes. Ihm zunächR in der Mittelaie belinden fich der CilTenraum, . zu beiden Seilen je ein 
Wartefaal. Hinter der Caffe liegt die Treppe, die in die oberen Gefchoffe führt. Lelitere enlhallen 
Wohnungen für Angeheilte. Die Mitte der ganzen Anlage bildrt ein lang geüreckter Hof, in dem 
die nöthigen Aborte errichtet find; hieran fchlielst fich in der Mitte der Rückfeite das Mafehinen- 
und Kelfelhaus. 

Die Gebmmlbaukoften betrugen 232000 Mark (=- 140000 Gulden). 




Quetfchnitt '» 
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In Deutfchland wurden die erften gröfeeren öffentlichen Bade-Anftalten 
■n im Jahre 1855, und zwar in Hamburg und Berlin, dem Betrieb übergeben. 
. Beide find nach englifchem Vorbilde, die Anftalt in Hamburg auf Anregung- 
patriotifch gefinnter Bür- 
ger, diejenige in Berlin ^'S- 5^- 
auf Betreiben des Gene- 
ral-Polizei- Directors V. 
Hinkeldey errichtet 

Fig- 53 u- 54"") zei- 
gen den Grundrifs und 
den Durchfchnitt der 
Bade- und Wafch- Anftalt 
zu Hamburg, Die krris- 
förmige Anlage ift nach 
den Plänen Ltndley's er- 
richtet worden. 

Für die PUngeAaltuDg 
war dei vom Hamburger Staat 
unenteeldlich lut Verfügnag ge- 
ftellte Bauplatz, der Schweine- 
markt, von wefenllichem Ein- 
äu&. Die allfeilig freie, von 
Slralsen umzogene Stelle erfor- 
derte eine der Umgebung ent- 
fprechende Ausbildnng desAen- 
Iseieii nacb allen Seiten. Den 
Mittelpunkt der ganzen Anlage 
bildet der etwa 43 " hohe 
ScbomlleiD, der außer der Rauch- 
abführung und Lüftung des Ge- 
bäudes, gemäjs einer vom Senat 
geftellten Bedingung, auch zur 
Enllüflung der Siele dient. Um 
ihn zieht fich ringlörmig une 
auf gulseiferne SSulen gellellte 
Arcade, die den WifTerb eh alter 
trägt. Leliterer wird aus der 
ftädtifchen Wafierleitung gefpeilt. 
Diefe Arcade wird von dem 
grolsen, ebenfalls ringföimigen 
Raum für die Wafch-Anllalt 
umgeben. Er enIhSIt der Arcade 
zunächn die Ptättllände und 
mehr nach aulsen in zwei Rin- 
gen, die durch einen nültleren 
Umgang getrennt lind, ;6 Wafch- 
ftände, aulscrdem einen abgetrennten Raum mit einer Wendeltreppe, die zu dem im Kellergefcbols 
angeordneten Wafchhaus für die Anftaltswafche lührt. Diefe Wafchhalle ift, da fie nur von Frauen 
benutzt wild, auch durch die für die Fraucnabtheilung des Bades bcllimmte Eingangsthür zugänglich. 
Sie fleht mit einer Mangel kämm er und einer enlfprech enden Anzahl Aborte in Verbindung. Die 
Wafchllände find durch Schicferwände getrennt. Ihre Ausrüftung belteht in einem höheren Wafch- 
troge, von delTen drei Abtheilungen die eine zum Einweichen, die zweite in« Kochen der Wäfche 
mittels Dampf und die grolsere in der Mitte zum Wafchen beflimmt iA. Zum- allgemeinen Gebrauch 
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enthalt die Wafchhalle Schleuder- oder Drehmafchinen und die zum Erwärmen der Plättbolzen 
erforderlichen Oefen. Zum Trocknen der Wäfche befindet fich neben jedem Wafchftande eine kleine 
Trockenkammer. Die Trockenkammern können mittels einer Perkins-Htizung auf eine Temperatur von 
87 Grad gebracht werden. 

Die Bade-Anftalt bildet den äufseriten Ring des Gebäudes. Durch radial geftellte Wände ift 
derfelbe in die für die Gefchlechter und Claffen getrennten Abtheilungen zerlegt. Dem bereits als 
Zugang zur Wafch-Anftalt erwähnten Eingang zum Frauenbade gegenüber befindet fich der Eingang 
zum Männerbade. Durch eine Vorhalle gelangt man auf der Frauenfeite zunächft in eine Paffage, 
hinter der zu beiden Seiten des Durchganges zur Wafchhalle die Caffe und ein Treppenhaus zu der 
im I. Obergefchofs liegenden Wohnung des Verwalters angeordnet find. Seitlich neben diefen folgen 

Fig. 55. 




/. CafTen. 

2. Wartefale. 

S, Wannenbader I. ClaiTe für Manner. 

4. Wannenbäder II. ClaiTe für Manner. 

5, Wannenbäder I. ClaiTe för Franen. 
e. Wannenbäder II. ClaiTe für Frauen. 

7. Schwimmbad. 

8. Wafchräume I. ClaiTe. 

9. Wafchräume II. ClaiTe. 
10. Trockenkammern. 

;/. Rollftube. 
JS. Plättftube. 

13. Raum für Anltalts wäfche. 

14. Raum für Centrifugen. 

15. KeiTelhaus. 
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Bade- und Wafch-Anftalt in der Schillin gftrafse zu Berlin'**). 

Arch. : Scabell, 



zunächft je ein Wartezimmer und weiter die Bäder, rechts 8 L ClaiTe nebft einem Regenbade, links 
8 II. Claffe. Auf der Männerfeite liegt die CaiTe unmittelbar hinler der Vorhalle. Das hinter der 
CaiTe angeordnete Treppenhaus fuhrt zum Directionsfaal im I. Obergefchofs und einer zweiten Wohnung. 
Von der Vorhalle gelangt man zu beiden Seiten der CaiTe in die Wartezimmer, an die fich dann die 
Bäder, und zwar wieder rechts 14 folche I. ClafTe, links 24 folche IL ClaiTe nebft je einem Regenbade 
anfchlieisen. Sämmtliche Badezellen find zu beiden Seiten eines ringförmigen Flurganges angeordnet. 
Die Zellen find durch 2 "* hohe hölzerne Scheidewände getrennt. Licht erhalten fie durch hoch 
gelegene Fenfter in der äuiseren UmfaiTungsmauer. Die Wannen find zum Theile aus weiis emaillirtem 
Thon, zum Theile aus Zink hergeftellt. Erftere haben zum Schutz eine Holzverkleidung mit breitem 
Rande erhalten, auf den man fich fetzen kann. Die WaiTer-Zuleitung in die Wannen gefchieht mittels 
eines am Fu&ende über den Rand der Wannen geleiteten Kupferrohres. Je nach Stellung der in dem 
Rohr angebrachten Hähne erhält man heifses, laues oder kaltes WaiTer. Die Hähne find jedoch dem 
Badenden nicht, fondem nur dem Badewärter zugänglich. Die Abfuhrung des WaiTers erfolgt durch 
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ein Loch im Boden der Wanne, das durch einen Stöpfel verfchlolTen wird. Die fonitige Ausrüftung 
der Badezelle befteht in einer Bank über dem Heizofen, einem Korkfchemel, einem Stiefelknecht, 
einigen Kleiderhaken und einem kleinen Wandbrett mit Spiegel und Kamm. Aborte mit Wafler- 
fpülung, in den Abtheilungen nach Claifen gefondert, find in genügender Zahl vorgefehen. Ein 
Schwimmbad wurde damals als zweckmälsig nicht erachtet^^-^). 

Bei einer Gefammtbebauungsfläche von etwa 1300 4™ betrugen die Baukoften 2o6 ooo Mark, 
mithin 158 Mark für 1 q«. 

Im Gegenfatz zu den englifchen Anlagen wird die Wafch-Anftalt nur von 
Berufswäfcherinnen benutzt, hat alfo als Volkswohlfahrts-Anftalt keine Bedeutung. 

Die Berliner Bade- und Wafch-Anftalt in der Schillingftrafse, die im 
Jahre 1855 nach englifchen Vorbildern von Scabell erbaut worden ift, hat als 
erftes deutfches Schwimmbad in gedeckter Halle Bedeutung, Ihrer Beftimmung 
gemäfs, den ärmeren Volksclaffen zu dienen, ift fie nur einfach ausgefluttet. Im 
Jahre 1874 wurde fie erweitert, fo dafs fie nun die in Fig. 55"*) dargeftellte 
Plangeftaltung hat 

Zu beiden Seiten des Haupteinganges mit der CafTe 1 befinden fich zwei Wartefale 2 für die 
Männerbäder L u. n. Clafle 3 u. 4. Diefe Wartefale vermitteln zugleich den Zugang zum Schwimm- 
bad 7. 5 u. ^ und die Frauenbäder I. u. II. Clafle, die durch einen befonderen feitlichen Eingang 
ebenfalls mit der Cafl*e 1 und dem Wartefaal 2 zugänglich find. Den übrigen Raum nehmen die Wafch- 
Anftalt, die Kefl*elhäufer u. dergl. ein. 8 u. 9 find Wafchräume I. u. II. Claffe, 10 Trockenkammern, 
11 RoUftube, 12 Plättftube, 13 Raum für die Anftaltswäfche, U Raum für Centrifugen und 16 das 
KeiTelhaus. 

Im Obergefchofe befindet fich die Infpector- Wohnung mit befonderem Eingang und Treppenhaus 
neben dem Haupteingang. 

Aulser im Obergefchofs, das nur die Wohnung enthält, ift die Verwendung von Holz gänzlich 
vermieden. Das vielfach durch Dachlichter unterbrochene Dach ift aus Eifen conftruirt. Die Fufsböden 
find aus Schieferplatten gebildet, die auf eifernen Trägern liegen. Die Scheidewände in den Bade- 
und Wafchräumen, einfchl. der Thüren, beftehen ebenfalls aus Schiefer. Die Badewannen find aus 
Thon gebrannt und innen glafirt. Das Schwimmbecken ift aus Cementmauerwerk hergeftellt und 
durchwegs mit glafirten Thonplättchen bekleidet. 

Ausfchlieislich des für 7000 Mark befchafTten Inventars betrugen die Baukoften des älteren 
Theiles 149 100 Mark, diejenigen der erweiterten Anlage 300000 Mark. 

Eine fchon vollkommenere Anftalt ift die im Jahre 1860 eröffnete Bade- 
und Wafch-Anftalt in Magdeburg- (Fig. 56^*'). 

Sie hat getrennte Eingänge für Männer und Frauen, fehr geräumige Zellenbäder mit Wannen 
aus fchlefifchem Marmor und Braufen. Die Zellen find 4,00 ^ lang und 2,90 "* breit. Zwifchen 
der Männer- und Frauenabtheilung liegt das Schwitzbad und in der Mitte des Grundftückes, von 
den übrigen Bädern und von der Wafch-Anftalt umfchlolTen, das Schwimmbecken. Es hat eine 
Länge von 15,70 » und eine Breite von 7,85 "> und ift in Cement gemauert und geputzt. Hinter dem 
Schwimmbad befindet fich ein Brauferaum. Die Schwimmhalle wird im Winter durch vier Oefen 
geheizt. 

Eine weitere Entwickelung gegenüber den vorangeführten Anftalten, die 
im Winter theilweife gefchloffen waren, zeigen das im Jahre 1869 eröffnete, 
fpäter mehrfach erweiterte Sophienbad in Leipzig, das von Anfang an Winter- 
betrieb hatte, und namentlich das Actienbad in Hannover, das 1867 eröffnet und 
auch fpäter vergröfsert wurde. Beide Anflalten umfaffen fämmtliche Arten von 
Bädern, und im Hannoverfchen finden fich fogar zwei Schwimmbecken, eines für 
Männer und eines für Frauen. Im Uebrigen finden wir darin römifche Bäder, 
Dampfbäder und Wannenbäder. 



lOI. 



Beifpiel 
11. 



loa. 

Beifpiel 

III. 



103. 
Weiter 

entwickelte 

Bade- 
Anftalten. 



»*•) Siehe: BuRSSCH. Die öffentliche Wafrh- u. Badeanftalt in Hamburg. Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu 
Hannover 1857, S. 371 ff, 

>**) Nach: Marucrafp, a. a. O., S. 24. 

*»•) Facf.-Repr. nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. S. 364. 

»»') Facf.-Repr. nach: Deutfeh. Viert, f. öff. Gefundheitspfl., Bd. XII, S. 197. 
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Im achten Jahrzehnt unferes Jahrhundertes entftanden eine weitere Anzahl 
umfangreicher und zweckmäfsiger Bade-Anftalten, von denen hier nur das 
Admiralsgfartenbad (1874, durch ein Schwimmbecken 1879 erweitert) und das 
Kaifer Wiihelmsbad (umgebaut 1876) zu BerHn, die öffentlichen Bade-Anftalten 
zu Bremen {1877) und Dortmund (1878) genannt fein mögen. 



Fig. 56. 




Bezüglich der neueren Anlagen verweifen wir auf die in Kap, 4 folgenden 
Beifpiele ausgeführter Stadtbäder. 



5} Uebrige europäifche Staaten und Lander 
mit europäifcher Cultur. 

In den übrigen euiopäifchen Staaten, wie überhaupt in allen Ländern mit 
europäifcher Cultur, hat man in den jüngften Jahrzehnten ebenfalls begonnen, 
fich die Errungenfchaften auf dem Gebiete des neuzeitlichen Badewefens nutzbar 
zu machen. 

In der Schweiz finden wir in den gröfseren Städten meift gut eingerichtete 
Bade-Anftalten. Sie befchränken fich jedoch auf Wannen-, Schwitz- und Dampf- 
bäder, da die Schvnmmbader in der Regel als offene Bäder in den herrlichen 
fchweizer Seeen angelegt find. 
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Anlehnend an die franzöfifchen Beifpiele find auch mit Wafch - Anftalten 
verbundene Volksbäder entftanden. Eigenartiges haben diefelben, wie auch die 
anderen Stadtbäder, nicK^ aufzuweifen. Wir befchränken uns defshalb darauf, 
als Beifpiel nur die B< *e- und Wafch- Anftalt zu Bafel kurz zu erwähnen. 

Diefe einer Actiengcfellfchaft gehörende Anftalt ift im Jahre 1866 mit einem Actien- Kapital 
von 116 400 Mark (= 145 500 Francs) eröffnet worden. Der mafsgebende Gefichtspankt war auch hier 
die Gemeinnützigkeit. Ein Claffenunterfchied ift nicht gemacht Die Anftalt bedeckt, einfchL eines 
Hofes, eine Fläche von etwa 2400 4™. Das Waffer wird theils aus der ftädtifchen Quellwafferleitung, 
theils aus Brunnen befchafft. Die Badeabtheilung enthält 30 Badecabinete, deren Grölse je 2,10X1,70™ 
beträgt; fie befinden fich in einem 8,80 ^ hohen Raum und find durch Scheidewände von 2,10 ^ Höhe 
getrennt. Die Wafchabtheilung enthält 30 Wafchftände mit der üblichen Einrichtung. 

Die Herftellungskoften betrugen, einfchl. Grunderwerb, ii2cxx> Mark (=140000 B'rancs). 

Diefelbe Gefellfchaft hat im Jahre 1880 in Klein -Bafel eine ganz ähnliche 
Anftalt, die 32 Badecabinete und 32 Wafchftände enthält, mit einem Baucapital 
von 128000 Mark errichtet. 

Einige ähnliche Anftalten befinden fich in Zürich, Genf u. a. O. 

Bemerkenswerth find ferner die Cur- und Seebade -Anftalten der Schweiz. 

Setzen wir unfere Wanderung durch Europa in füdlicher Richtung fort, fo '^s- 
finden wir in Italien etwas Eigenartiges, das unfere Aufmerkfamkeit wohl zu 
feffeln im Stande ift: die Gartenbäder. Diefe offenen Schwimmbäder finden fich 
befonders in der Stadt Mailand. Dies find keine Flufsbäder, fondem Stadt- 
bäder im eigentlichften Sinne des Wortes. Begünftigt durch das milde Klima 
konnten diefelben unter freiem Himmel angelegt werden und erinnern in diefer 
Hinficht an die unbedeckten Frigidarien einiger alt-römifcher Thermen. Das 
offene Schwimmbecken bildet gewöhnlich den Kern der Anlage, um den fich 
zunächft die Auskleide-Cabinen, femer andere Bäder, Verwaltungsräume, Reftau- 
rationsßle und dergl. gruppiren. 

Als Beifpiel erwähnen wir das vor der Porta Venezia zu Mailand gelegene 
Bagno di Diana (fiehe die neben ftehende Tafel), das bereits im Jahre 1842 
erbaut, fpäter aber wefentlich erweitert und verfchönert worden ift. 

Es enthält ein grolses Schwimmbecken von 100 » Länge und 25 >n Breite, d. i. eine Oberfläche 
von 2500 q», und hat eine von 1 bis 3 » wechfelnde Tiefe. Das Becken wird zum Theile von Garten- 
anlagen und einer Reihe hochitämmiger Bäume umgeben, die an heüsen Tagen den erwünfchten 
Schatten fpenden. Zu beiden Seiten befinden fich die Auskleidecabinen I. und II. ClalTe. Auf der 
Schmalfeite, die der Porta Venezia zugewendet ift, an der Via Giufeppe^ liegen die Räumlichkeiten für 
die Direction und die Bedienung, außerdem ein grolser Feftfaal, der Haupteingang mit der Caffe und 
der Reftauration, fo wie einige Wohnungen für Angeßellte. 

Das Wafler wird dem Canal Gerentana ^ der aus dem SchifFahrts-Canal Martejana kommt, 
entnommen, durch Kies- und Sandfilter gereinigt und dann erft dem Becken zugeleitet. Der Abfluls 
aus letzterem erfolgt in einen tiefer liegenden Canal. Die femer vorhandenen Braufen werden aus 
Brunnen mit Waffer gefpeist, das mittels eines Gasmotors von 2 Pferdeftärken gepumpt wird**'). 

Das Bad ift von Mitte Mai bis Mitte September geöffnet. Im Winter dient es als Skating-Rink. 

Aehnlich find die Bagni Caßelfidardo mit drei Schwimmbecken, darunter 
eines für Damen, ferner das Bagno di Ticino^ beide ebenfalls in Mailand. 

Im Uebrigen hat Italien wenig Bemerkenswerthes aufzuweifen. Die Bäder >o6. 
der grofsen Städte Rom, Florenz, Bologna u. a. O. beftehen meift nur aus 
Wannen- und Schwitzbädern und dienen faft ausfchliefslich den bemittelten 
Volksclaffen. 

Im Binnenlande, namentlich dort, wo fich auch kein zum Baden tauglicher 
Flufe findet, badet das Volk wenig oder gar nicht; einem grofsen Theile der 



Uebrige 
Bäder. 



»**) Nach : Müano iecnica dal IH'iO al 1884 otc, Mailand 1885. S. 387. 
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Bevölkerung fteht aber bei der weiten Küftenentwickelung Italiens das offene 
Meer als natürliche Badegelegenheit zur Verfügung. 
»07. Von den übrigen europäifchen Staaten ift nur noch Holland zu erwähnen. 

Während das italienifche Volk lieh vorherrfchend das Meer als Bad nutzbar 
macht, bedienen lieh die Holländer wefentlich der binnenländifchen Wafferläufe. 
Selbft in den kleinften Orten Hollands, wo irgend die Wafferverhältniffe folches 
geftatten, finden fich fehr entwickelte Flufsbäder. 

Eine der größten, wenn nicht die gröfste Anlage diefer Art, ift die Bade- 
und Schwimm-Anftalt an der De Ruyterkade zu Amfterdam. Sie ift in den Flufs 
Y hinausgebaut, liegt aber unmittelbar am Ufer. 

Die Anftalt zerfällt in eine Männer- und eine Frauenabtheilung mit prächtigen Schwimmbecken. 
Letztere find mit Bretterzäunen und Drahtnetzen umgeben, damit Unreinlichkeiten des Fluffes nicht 
hineingefchwemmt werden können. Die Becken beider Abtheilungen find in drei Theile getrennt mit 
0,60 bis 3,50 ^ Tiefe. Der Boden ift mit weifsem Sand belegt und hat gleichmäfsiges Gefalle. Das 
Frauenbecken ift mit 60 und das entfprechend gröisere Männerbecken mit 250 Auskleidezellcn umgeben. 
Die Anftalt enthält aufserdem Wannen-, Braufe- und Dampfbäder. Auf der Frauenfeite find 9 und 
auf der Männerfeite 21 Badezellen mit Fayencewannen vorhanden. Zwifchen beiden Abtheilungen 
liegt die Directorwohnung; daran fchlieist fich eine Reftauration mit einem Balcon, der Ausficht auf 
das Männer-Schwimmbad gewährt. Femer ift ein Krankenzimmer eingerichtet, in dem fich alle Mittel 
und Apparate zur Hilfeleiftung bei etwaigen Unglücksfällen oder plötzlichen Erkrankungen befinden. 
In der für die Bäder vorhandenen Dampfwäfcherei mit Couliflen-Trockenapparat, der durch eine HeÜs- 
waflcr-Mitteldruckheizung bedient wird, können täglich 7000 bis 8000 Wäfcheftücke gereinigt werden. 
Das Perfonal der Anftalt befteht aus etwa 40 Perfonen. 

"^- Schliefslich ift noch Ungarn zu erwähnen, das im Badewefen Etu'opas eine 

eigenartige Stellung einnimmt Es fei hierzu bemerkt, dafs Ungarn nicht der 
von England ausgehenden Bewegung auf Errichtung von Bädern folgte, fondem 
eine felbftändige Entwickelung derfelben zeigt, die unmittelbar an die zunächft 
nach antiken Grundfötzen, zum Theile auf römifchen Thermentrümmern errich- 
teten und unter der Türkenherrfchaft weiter entwickelten Bäder anknüpfte. 
Dabei ift nicht zu verkennen, dafs die Einrichtung der ungarifchen Bäder fich 
neuerdings von zweifelhaften Eigenfchaften orientalifcher Anlagen entfernt und 
denjenigen weft-etu'opäifcher Cultur mehr und mehr angefchloffen hat 

Von grofser Bedeutung für das ungarifche Badewefen ift die geologifche 
Befchaifenheit des Landes mit feinem ungeheuren Quellenreichthum. Unzählige 
Mineralquellen, von oft hohen Wärmegraden, entfpringen an vielen Orten. Sie 
haben zur Anlage von Bädern Veranlaffung gegeben und den Beftand derfelben 
auch in Zeiten gefiebert, wo im übrigen Europa, wenn wir vom äufeerften Often 
abfehen, faft nicht mehr gebadet wurde. 
\**9- Eines der hervorragendften Bäder der ungarifchen Hauptftadt und des 

I. ganzen Landes ift das Raitzenbad (fiehe die neben ftehende Tafel und Fig. 57 ^*^*), 

d£is von Matthias Corvinus her bis zum Jahre 1750 noch das »königliche Bad« 
genannt wiu-de (vergl. auch Art. 41, S. 23). Seine heutige überaus prächtige 
Geftalt verdankt es Dr. J, N. v. Heinrich, der es 1860 käuflich erwarb und das 
verkommene und halb verfallene Gebäude durch Ybel zu einem der fchönften 
Badehäufer der Gegenwart umwandelte. Dem Umftande, dafs Refte der ver- 
fchiedenften Bauperioden beim Neubau beibehalten wurden, ift die fehr unregel- 
mäfsige Form des Grundrifles zuzufchreiben. 

Diefer zerfallt in drei Haupttheile : dem Volksbade in der Mitte, dem Damenbade auf der linken 
Seite und dem Herrenbade auf der rechten Seite. Hier find es namentlich das Florabad und der 
groise Kuppelraum mit dem warmen Becken (Fig. 58), die den Glanzpunkt der Anlage bilden. Nicht 



«*»> Facf.-Repr. nach: AUg. Bauz. 1873, B1. 18, 19, 20. 
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minder prächtig find die den Damen vorbehaltcoen Räume (vergl. die umllehende Tafel, femer 
Art 151 [S. 112] und Fig. 86). Sowohl im Herren-, wie im Damenbade finden fich Wannen- und Voll- 
bäder, kalte, laue und warme Baflinbäder, Dampfbäder, Heißluft- und fchliefelich Braufebäder 
aller Art (fiehe die umllehende Tafel). Das warme Becken für Herren im grofeen Kuppelraum 
wird von einer nalärlich warmen Quelle gefpeist. Die Temperatur des Waffers im Becken beträgt 
37,5 Grad C. 

Das Gebäude dient gleichzeitig als Curhaus und enthält zu diefem Zwecke in feinen oberen 
Stockwerken Tanz- und Converfationsfale und eine Anzahl Wohnzimmer für Fremde. 

Als weiteres Beifpiel eines ungarifchen Bades geben wir das an der Süd- 
grenze des Landes (der Banater Militargrenze) gelegene Marienbad in den 
Herkulesbädem bei Mehadia (Fig. 58 u. 59'*^). Es ift von v. Doderer Anfangs 
der 60 -er Jahre erbaut und bemerkenswerth durch fein Gartenbecken, wie wir 
folche in Italien bereits kennen lernten. 

Das eifige Wafler des FluiTes Cerna war für die Zwecke der Anftalt unverwendbar; man benatzt 
defsbalb eine Mifchung des 59 Grad C. warmen, ftark falzigen WaiTers der HerkulesqueUe mit dem 
WafTer der kalten Trinkquelle. Das mit einem Gafthof durch einen Gang in Verbindung ftehende 
Badehaus zerfallt in zwei Theile: dem vorderen Wannen-Badehans und dem dahinter liegenden 
Schwimmbade. Erfteres enthält neben dem Eingang die Vorhallen, die Caife, daneben ein Diener- 
zimmer, einen Wartefaal, die Wannenbäder, ein gröfseres als Gefellfchaflsbad dienendes Vollbad und 
ein ruffifches Dampfbad. Das Schwimmbad hat ein groises unbedecktes Becken und ein daran 
fchliefscndes kleineres bedecktes mit halbkreisförmigem Abfehl uis. Es wird von Auskleidezellen con- 
centrifch umgeben. Das offene Becken ift durch bedeckte Gänge, eine Veranda und die Zellen be- 
grenzt; femer findet fich dort ein Leinenmagazin und ein Gartenfalon. Jenfeits der Veranda fchlieist 
fich an das Schwimmbad eine durch eine Mauer umfriedigte Gartenanlage an. Das Schwimmbad dient 
beiden Gefchlechtem , jedoch mit zeitlicher Trennung. Das Gcfellfchaftsbad im Badehaus ift dazu 
beftimmt, jedesmal dem von der Benutzung des groisen Schwimmbades ausgefchlofienen Gefchlechte 
Erfatz zu bieten. Das grofse Schwimmbecken ift 26,50°» lang, 11,40™ breit und 1,25 bis 2,87™ tief; 
im überdeckten Theile vermindert fich die Tiefe auf 1,00 «>. Das Becken des Gcfellfchaflsbades ift 
6,68 m lang , 3,80 ™ breit und 0,95 ™ tief. An der Ecke des vorderen Badegebäudes befindet fich ein 
überdeckter Kühlbehälter, von dem die Dämpfe unmittelbar in das Schwitzbad gelangen und feine 
Temperatur auf 45 bis 50 Grad C. erhöhen. 

Die Baukoften haben 114 000 Mark (=67000 Gulden) betragen. 

Von den aufsereuropäifchen Culturländern wollen wir noch kurz das Gebiet 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika ftreifen. Diefes Land, deffen Bevöl- 
kerung fich aus allen Nationen der Welt zufammenfetzt, befitzt typifche Bade- 
Anftalten nicht, wohl aber eine Eigenthümlichkeit, aus der fich das Fehlen einer 
der Einwohnerzahl entfprechenden Anzahl öffentlicher Bäder hinreichend erklärt 
In Nordamerika enthält faft jede Wohnung, auch die ganz einfache, eine gute 
Bade-Einrichtung. Ferner find in den Gafthöfen regelmäfsig Bäder vorhanden; 
in den befferen Hotels hat jedes Fremdenzimmer fein Bad, und fchliefslich find 
viele Barbierftuben (barber fhops) mit einem oder mehreren Räumen verbunden, 
in denen Bäder verabreicht werden können. Auf Einiges von diefen Einrich- 
tungen kommen wir fpäter an geeigneter Stelle (in Kap. 4) befonders zurück. 

Trotz diefer hohen Entwickelung des Hausbades finden fich, namentlich in 
den grofsen Städten und an heilkräftigen Quellen, auch öffentliche Bade- 
Anftalten. Eine grofsartige Anlage ift das mit dem Alcazar-Hotel zu St. 
Auguftin (Florida) in Verbindung ftehende Bad (Fig. 60 ^•*). 

Es bcfteht im Wefentlichen aus zwei Haupttheilen , dem Schwimmbad und der Abtheilung für 
türkifche und ruflifche Bäder. Die mächtige Schwimmhalle enthält in der Mitte das etwa 28,40 « 
lange und 11,40™ breite, Seewaffer enthaltende Schwimmbecken. Es wird von einer auf den Lang- 
feiten etwa 4 »n und auf den Schmalfeiten etwa 6 ™ breiten Colonnade umgeben, an die fich die Aus- 
und Ankleideräume anfchliefeen. Letztere find für Herren und Damen in getrennten Abtheilungen 



>««) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. oft. Tng.- u. Arch.-Ver. 1867 u. 1869, Bl. x8. 
>•') Facf.-Rcpr, nach einem Druckplan der J, L. Afoii Iran Worki in New-York, 
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Oeffenilichc Badu-Anftall 
t dem AI caiar- Hotel lu St Augdlin (Florida "'). 



AiikleiJcitlleo bt;tmden. Die grofee Schwiminballe enlbält ferner an den vier Ecken die Wäfcheräume 
und Aboilc, fo wie in der Mitte der einen Lanefeitc einen Raum, in dem Erfrifcbungen verabreicbt 
wt-ideD. Entweder durch diefen Raum oder durch die demfelben gerade gegenüber liegende Eingangs- 
halle betritt man das Scbwimmbad. Die EinyanKihalle fleht dutcb Treppen und gedeckte Gänge mit dem 
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Alcazar-Hotel in Verbindung; von diefem gelangt man in der dem Schwimmbad entgegengefetzten 
Richtang auch zu den türkifchen und ruffifchen Bädern. Diefelben beliehen aus drei Räumen zum 
Auskleiden und Ruhen (lounging room), die mit Galerien verfehen find. An den mittleren derfelben 

fchlielst fich das türkifche Bad mit einem kleinen 
Schwimmbad, einem kalten Vollbad, dem warmen und 
dem heifsen Luftbad, den Braufen und dergl. an. Linker 
Hand von diefem liegt das ruffifche Bad. Es enthält 
einen Raum zum Einfeifen und Abreiben und das 
Dampfbad. Rechts vom türkifchen Bad befinden fich 
die Räume zum Abtrocknen und für Maßage. 

Aehnlich wie im Mutterlande England 

finden fich in Nordamerika auch felbftändige 

Schwitzbäder, die alfo nicht Theile einer 

gröfseren Bade-Anftalt allgemeiner Art find. 

Sie befitzen aber oft ein Vollbad, das die 

Gröfse eines mittleren Schwimmbeckens hat. 

Ein Bad diefer Art ift das in Fiff. 61 1®^) dar- 

tetiJ sohrinkt X WM"f'J geftellte Turki/h and Rufßan bathing eta- 
i=^ ^ T tt TTTHflriHHHH hlifhment zu New -York. 

Es befteht aus dem geräumigen Raum zum Ruhen, 
in dem fich auch die Aus- und Ankleidezellen befinden; 
dem kalten Vollbad (natatorium) \ dem Dampfbad, in 
das ein Arm des Vollbades hineinragt; dem Maflage- 
Raum; einem mäfsig warmen Luftbade (torridorium) ^ und einem von diefem nur durch einen fchweren 
Vorhang getrennten heilsen Luflbade (Jiidatorium)\ zwei elektrifchen Bädern, und den entfprechenden 
Braufen, Aborten und dcrgl. 
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b) Flurs-, See- und Curbäder. 

Die Entwickelung der Flufs- und Seebäder hielt im allgemeinen gleichen 
Schritt mit den Landbädern; Hellen weife eilte fie ihnen fogar voraus. 

Flufsbäder wurden in der erften Hälfte unferes Jahrhundertes namentlich, 
wie wir an einem Beifpiel bereits weiter oben gefehen haben (flehe Art. 76, 
S. 49), Seitens der Militär-Behörden errichtet. Mit dem wachfenden Bade- 
bedürfnifs mehrten fich die Anftalten» die vielfach als Privatunternehmungen 
angelegt wurden. An Orten, wo diefe von der Natur gegebenen Badeplätze 
vorhanden find, finden fich heute vortreffliche Flufsbade- Anftalten, die trotz der 
grofsen Vervollkommnung der Landbade -Anftalten fich meiftens eines regen 
Zufpruches erfreuen, da wohl Vielen das Baden im fliefsenden Strome und im 
hellen Sonnenfchein angenehmer erfcheint, als im gefchloflenen Räume. Meiftens 
haben diefe Anftalten aufser dem offenen (zuweilen auch überdeckten) Schwimm- 
becken einige Zellenbäder. Andererfeits kommen auch folche, namentlich in 
kleineren Flüffen, vor, in denen das Schwimmbad fehlt und nur Zellenbäder 
vorhanden find. 

Gut eingerichtete Flufsbäder haben Paris in feinen Bains Henri IV., Bonn 
in der Thiedes'fchen Flufsbade -Anftalt, Hamburg in feinen Alfterbädern, Wien 
in feinen Donaubädem, femer Cöln, Dresden, Leipzig, Magdeburg, Budapeft 
und viele andere Orte. Einige diefer Bade- Anftalten werden in Kap. 4 in Wort 
und Bild vorgeführt werden. 

Die Seebäder find zu Anfang des vorigen Jahrhundertes in England auf- 
gekommen. In Deutfchland gründete Herzog Friedrich Franz von Mecklen- 
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***) Facf.-Repr. nach ebondaf. 
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burg-Schwerin im Jahre 1793 das erfte Seebad zu Doberan***). Für die Ent- 
Wickelung der Seebäder war in noch höherem Mafse, als bei den Landbädem, 
die Erkenntnifs der gefundheitfördemden und für den menfchlichen Organismus 
heilwirkenden Eigenfchaften des Bades beftimmend. Namentlich die von Beneke 
im Jahre 1855 zuerft ausgefprochene Meinung, dafs nicht das Seewafferbad edlein, 
fondern der Aufenthalt in der Seeluft, diefer fogar ohne Gebrauch des Bades, 
eingreifende Wirkungen auf die ganze Körperernährung hervorbringe ^•*), führte 
den See-Badeplätzen auch als Luftcurorten den Strom der Erholung und Stärkung 
bedürftigen Menfchheit zu. Mit der Bedeutung, die das Seebad hiermit erlangte, 
mehrten imd entwickelten lieh die dafür erforderlichen Anlagen. Letztere find, 
da eben das Meer felbft das Bad bildet, im Allgemeinen einfacher Art; unter 
ihnen finden fich aber auch Baulichkeiten, die das Intereffe des Baukünftlers 
und Technikers zu erregen geeignet find. Es fei hier ntu* an die fchwimmende 
Seebade -Anftalt im Hafen von Trieft, die Bade-Anftalt im Oftfeebad Herings- 
dorf u. a. erinnert; in Kap. 4 wird von den eben genannten beiden Anlagen 
noch die Rede fein. 

Obgleich auch die Seebäder als Curbäder betrachtet werden können, fo 
unterfcheiden wir doch von ihnen die eigentlichen Curbäder. 

Die Curbäder in diefem Sinne find ihrer baulichen BefchaflFenheit nach 
Landbäder. Sie werden meift über oder in der Nähe heilkräftiger Quellen 
errichtet und ihre Bäder mit dem Wafler derfelben gefpeist 

Einige andere Bade-Einrichtungen pflegen fich noch hinzu zu gefellen. 

Als einfache Wannenbäder finden wir die Heilbäder zu Anfang unferes 
Jahrhundertes viel verbreiteter, als die gewöhnlichen Stadtbäder. Ihre bauliche 
Entwickelung ift mit derjenigen der Stadtbäder Hand in Hand gegangen. 

Endlich haben wir noch eine befondere Art der Curbäder, die Wafler- 

Heiianftlitcn. Heilauftalten, zu erwähnen. Diefe der Anwendung des Waflerheilverfahrens 

dienenden Anftalten find erft in unferem Jahrhundert entftanden. Die erfte 

Wafler- Heilanftalt errichtete Vincenz PrießnitZj der Begründer der neuen 

Waflerheilkunde, im Jahre 1826 zu Gräfenberg in Oefterreichifch-Schlefien. 

Die befondere Einrichtung allei* hier genannten Bade-Anftalten, in Flüflen, 
am Meere und auf dem Lande, die hier nur kurz im gefchichtlichen Zufammen- 
hange erwähnt wurden, wird in der Folge eingehender behandelt werden. 
Wir verweifen defshalb auf Kap. 4 des vorliegenden Heftes. 
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c) Volks-Braufebäden 

Zum Schlufe haben wir in diefer gefchichtlichen Betrachtung noch einer 
der neueften Zeit angehörenden Gruppe der Stadtbäder zu gedenken, denen 
keine Landeseigenthümlichkeit anhaftet, fondern die fich in einheitlicher Geftalt 
in einem Jahrzehnt faft über ganz Europa, die Vereinigten Staaten und einige 
andere Länder mit europäifcher Cultur verbreitet haben. Dies find die warmen 
Volks-Braufebäder. 

Wir wollen hier davon abfehen, die Nothwendigkeit darzulegen, dafe den 
breiten Volksfchichten Badegelegenheit gegeben werden mufe, imi diu-ch Körper- 
pflege und Reinlichkeit die Gefundheit zu wahren und befonders der Ver- 
breitimg von Volkskrankheiten vorzubeugen. Von Behörden, von den Vereinen 
für öffentliche Gefundheitspflege und von einzelnen Perfonen ift in wirkfamer 



»«») Siebe: Maeograff, a. a. C, S. 25. 

*»*) Siehe: Kruse, E. Seeluft und Seebad. Norden und Norderney 1885. S. 4 ff. 
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Weife feit längerer Zeit fortgefetzt hierauf hingewiefen worden, fo dafe heute 
in den malsgebenden Kreifen über den Werth eines allgemeinen Gebrauches 
von Bädern nirgends mehr Zweifel beftehen. Leider verhält (ich das Volk 
felbft, befonders in kleineren Städten und ländlichen Bezirken, noch vielfach ab- 
lehnend oder doch theilnahmlos. Die Schwierigkeiten, die fich einem m^lichft 
verallgemänerten und regelmäfsigen Gebrauche von Bädern entgegenftellen, 
liegen fomit wefentlich in der Abneigung oder doch Gleichgiltigkeit der 
weniger bemittelten Volksclaffen gegen das Baden überhaupt. Andererfeits ift 




Volks-Bi 



Dr. Laßar 



nicht zu verkennen, dafs die bisher befprochenen Bade-Anlagen die Aufgabe 
des Volksbades nicht gelöst hatten. Das Volksbad mufs ein Reinigungsbad 
fein, das in kürzefter Zeit zu billigftem Preife abgegeben werden kann. Es mufs 
alfo eine reichliche Anwendung von Seife geftatten und bei bequemfter Zu- 
gänglichkeit mit geringfter WafTermenge hergeftellt werden können. Die Ver- 
wendung von Seife ift in den Beckenbädem vollfländig ausgefchlofTen, in Wannen- 
bädern, wenigftens bei ftarkem Andrang, bedenklich, weil die Reinhaltung, felbft 
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Schul- 
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bei reichlichem Wafferverbrauch, kaum durchführbar fein würde. Die Bade- 
form, die den genannten Bedingungen am heften entfpricht, ift unftreitig das 
warme Braufebad. Es ift wefentlich das Verdienft des BerKner Arztes 
Dr. O. LaJfaTy diefe Badeart in geeigneter Anwendungsweife zur Geltung gfe- 
bracht zu haben. 

Auf der Ausftellung auf dem Gebiete der Hygiene und des Rettungs- 
wefens in Berlin 1882—83 zeigte Lajfar ein Volks-Braufebad (Fig. 62 u. 63***) 
feines Syftems, das auf feine Anregung von der Firma David Grove in Berlin 
hergeftellt und in Betrieb gefetzt wurde. Das Badehaus war ganz aus Eifen- 
Wellblech errichtet worden. 

Es hat ohne den Caffenvorbau eine Lange von 8,00 "* und eine Breite von 5,00 ™ und enthält in 
zwei gleich grolsen Abtheilungen fünf Zellen für Männer und fünf für Frauen und je einen Abort. 
Die Zellen find von 0,75 ™ breiten Gangen zugänglich. Zwifchen dem Caffenvorbau und den Badezellen 
befindet fich der Raum für die Waflererwärmung und zum Trocknen der Badetücher. Zu diefem Zweck 
find zwei Rippenheizkörper mit dem Keffel in Verbindung gebracht und über crftcren leichte Gellellc 
aufgeflellt, an denen die Wäfche aufgehängt werden kann. Die Bedienung der Heizung erfolgt vom Caflen- 
räum aus. Die Zellen haben eine Grölse von 1,50 X 1,10 "= 1,65 9™. In jeder Badezelle der Männer- 
abtheilung befindet fich eine feile Braufe für warmes und eine Schlauchbraufe für kaltes WafTer. In 
den Zellen der Frauenabtheilung iH au&erdem noch eine Schlauchbraufe für warmes WaiTer angebracht. 
Die Braufen haben eine pyramidenförmige Geftalt mit viereckigem, fein durchlöchertem Boden. Ab- 
weichend von der bisher üblich gewefenen Anordnung find die Braufen in fchräg abwärts gerichteter 
Stellung befeftigt, damit das aus ihnen entftrömende WafTer nicht den Kopf und die Schultern, fondern 
die ganze Seite vom Nacken oder der Bruil bis herab zur Mitte der Oberfchenkel des in der Mitte 
der Zelle flehenden Menfchen trifft. Durch Veränderung des Standortes können hierbei leicht Kopf 
oder FüCse dem Walferflrom ausgefetzt werden. Das warme Waffer hat eine Temperatur von 35 Grad C. 
Jede Zelle ifl im Uebrigen mit einer Bank ausgeflattet , vor der zum Schutz der Kleider ein waffer- 
dichter Vorhang angebracht ifl. Ueber der Bank befinden fich einige Kleiderhaken und ein Spiegel. 
Die Beleuchtung des Innenraumes diefes Badehäuschens erfolgt bei Tage durch hohes Seitenlicht, fo 
wie durch Deckenlicht, des Abends durch Gas. Zur Lüftung find auf der Mitte des fegmentförmigen 
Daches zwei Luflfauger aufgefetzt. Auf der dem Caffenraum gegenüber liegenden Giebelfeite ift ein 
offener Raum für die Aufllellung einer Wafchmafchine angeordnet, der durch ein befonderes, über die 
Giebelwand vorfpringendes Dach gefchützt wird. Die Koilen diefer Bade-Anilalt beliefen fich auf 
6300 Mark. 

Die Braufe als Reinigungsbad in gröfserem Umfange war in einzelnen 
Fällen fchon früher angewendet worden. So befitzt z. B. die Cafeme des 
Kaifer-Franz-Garde- Grenadier-Regiments in Berlin feit Juli 1879 ^^^ ebenfalls 
von der Firma David Grove hergeftelltes Braufebad ähnlicher Anordnung, wie 
das oben befchriebene. Die damit erzielten Ergebniffe find fo günftig, dafs die 
preufsifche Armeeverwaltung die Anlage folcher Braufebäder bei Neu- und Um- 
bauten von Cafemements verfügte. 

In dem erwähnten Cafernenbade find 18 Zellen vorhanden, in denen flündlich etwa 300 Mann 
baden können. Das Bad befindet fich im Kellergefchols der Cafeme des erilen Bataillons. Das 
Waffer wird mittels einer Pumpe in einem über dem Bodenraum aufgeftellten Behälter von 6000 * 
Inhalt gehoben. Für jedes etwa 2^/2 bis 3 Minuten währende Bad werden 15 bis 20 ^ Waffer ver- 
wendet , fo dals eine einmalige Füllung des Behälters für etwa 400 Mann ausreicht. Um diefes Waffer 
auf 35 Grad C. zu erwärmen, werden durchfchnittlich 100 ^fif Kohlen im Werthe von etwa 2 Mark 
verbraucht, fo dafe fich die Koften für ein Bad auf etwa Va Pfennig (teilen. 

Im Jahre 1886 fand das Braufebad als Maffenbad eine weitere eigenartige 
Anwendung, indem die Stadt Göttingen auf VeranlafTung ihres Oberbürger- 
meifters Merkel eine folche Bade-Einrichtung innerhalb der Volksfchulen in das 
Leben rief. In diefer Anftalt badet während der Unterrichtsftunde (dies find 
etwa 50 Minuten) eine Claffe von rund 50 Schülern^®*). Diefes Gottinger Beifpiel 



•'•'•j Siehe: Volks- und Schulbädcr. Doutfchc Viert, f. Ö«F. Gefundhcitspfl. , Bd. XIX (1887), S. 46 ff. 
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hat inzwifchen an vielen Orten Nachahmung gefunden, u. A. in Weimar, Frank- 
furt a. M., Altena, Bonn, Coln, Apolda, Amftadt, Gera, Darmftadt, Wiesbaden etc. 

Femer haben namentlich Grofsinduftrielle die Zweckmäfsigkeit der Braufe- 
bäder bald erkannt und zum Wohle ihrer Arbeiterfchaft auf ihren Werken 
Einrichtungen diefer Art getroffen. Befonders find hier die Bergwerksver- 
waltungen zu nennen. Die alten Beckenbäder der fog. »Wafchkauen« find faft 
überall verfchwunden und haben den Braufebädern Platz gemacht. 

Mit allen diefen Anlagen ift jedoch immer nur einer befchränkten Anzahl 
von Perfonen unter Ausfchlufs der Oeffentlichkeit die Gelegenheit zum Baden 
geboten worden. Der von Lajfar auf der Hygiene-Ausftellung ausgefprochene Braufebäder 
Gedanke, den weiteften Kreifen des Volkes eine bequeme, wenig zeitraubende 
und billige Badegelegenheit zu fchaffen, fand erft in den für Jedermann zu- 
gänglichen, unmittelbar an offener Strafse errichteten Volksbädem feine Ver- 
wirklichung. 

Das erfte derartige Volks-Braufebad wurde im Herbft 1887 durch die 
ftädtifche Verwaltung zu Wien in der Mondfcheingaffe (fiehe Kap. 4) errichtet. 
Es folgten die Anftalten des Berliner Vereins für Volksbäder, von denen die 
Anftalten »Oranienburger Vorftadt« und »Alt- und Neu-KöUn«, die im Jahre 1888 
eröffnet wurden, die erften waren. Seitdem find in Deutfchland in den Städten 
Hamburg, Bremen, Frankfurt a. M., Breslau, Cöln, Magdeburg, Nürnberg, Göt- 
tingen, Barmen, Regensburg, Weimar, Halle, Guben, Effen, Gaffel, Hannover, 
Wiesbaden und an vielen anderen Orten folche Volks-Braufebäder entftanden. 
Auf alle diefe den verfchiedenen Zwecken dienenden Maffen-Braufebäder wird 
in Kap. 4 eingehender zurückgekommen werden. 



3. Kapitel. 

Badeformen, Einrichtungen dafür und Baderäume. 

Die Bäder — d. h. der Gebrauch, den menfchlichen Körper oder einzelne "4. 
Theile deffelben längere Zeit mit einer tropfbaren Flüffigkeit in Berührung zu a'er mder"^ 
bringen oder gasformige, fefte, halb weiche Stoffe oder ein Imponderabile 
(Sonnenlicht, Elektricität) auf die Haut einwirken zu laffen — zerfallen, wie 
fchon aus Vorftehendem hervorgeht, in eine grofse Anzahl von Formen. Diefe 
unterfcheidet man, je nachdem der Körper ganz oder theil weife gebadet wird; 
nach der Befchaffenheit des Stoffes, der zum Baden verwendet wird; je nachdem 
der Körper in denfelben getaucht oder letzterer darüber gegoffen wird; nach 
dem Wärmegrad des Stoffes; nach dem Ort, wo gebadet wird, und fchliefslich 
nach der Wirkung, die das Bad erzielen foll. In letzterer Hinficht find hygie- 
nifche Bäder (Reinigungs- und Erfrifchungsbäder) und therapeutifche Bäder 
(Heilbäder) zu unterfcheiden, ohne dafs zwifchen beiden eine fcharfe Grenze zu 
ziehen möglich ift ^®'). 

Ueber die Wärmegrade und die danach üblichen Bezeichnungen der Bäder 
fei zunächft bemerkt, dafs man Bäder bis zu einer Wärme von 25 Grad C. mit 
»kalt«, mit einer Wärme von 25 bis 30 Grad mit »kühl«, von 30 bis 35 Grad 
mit »lauwarm«, Bäder von 36 Grad (d. i. der menfchlichen Blutwärme etwa 

>•') Siehe: DAMMbR, O. Handwörterbuch der öfft*ntlichen und privaten Gefundhoitspflege, Stuttgart 189T, 
Art. : Bäder (S. 60 ff). 
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^, //^^ V/^f,r»^r,f/;id ,?t »or.I ^:*: v^oreir/ecie FofT^i al^. Der Badende 
^/^-^.fyt»^, /•,/* ^^ r'*r>^/i»rrr, Z-ftar^d/^r, i h. er kann ken>e weieatEche Ortsver- 
i^>J/^f,f,;f y^/fr^/Thrr^rfi; d^ V.*fr\/:r w:rd :n die FMfS^keit hiaein^etaucbt. Die 
V/;»r/M f,f/i/I/rr //?rf;in^rri in fo>/r,^;, 1>H d^men der g^anze Körper und fokhe, bei 
/t'Y^rri fi'^r ltt^%[^ A^ttUutßfrft i(*:\y<tflftt werd^nu I^es find das Voll Wannenbad 
^ift^'fUrUi'r, d;i4> Sit/J/a/l, Piiirij/fbad und Gliederbad andererfeits. Me hierfür 
i'fUff^'fWt.Urtt W;if.n^m, i^;rt und Art ihrer Aufftellung^, Waffer-Zu- und Waffer- 
A>/)/if*iri;^ ruid irn IhHI /f/, hand 5 ^Abih. IV, Abfchn-> A, Kap. 6 diefes^Hand- 
hwh* ^ h\ui/t^)\frft<\ \fizhiituhi\i word^rti, fo daCs hier nur auf diefe Stelle ver- 

•ff) t>ii*> hrftiiftt'f \<t',f/nu' (Af:r Douchebad, das namentlich in neuerer Zeit 
ft^rk in Aufn/ihm^j ^fkitnimcn ift, unterfcheidet fich vom vorig^en dadurch, dafe 
(\^r Kor\ftir uuUi \u rLin Waffer gebracht, fondern mit letzterem übei^oflen wird. 
l^Mt«» kann in lorni v(m Unn vertheilten Wafferftrahlen oder -Tropfen (Regen) 
4n\ttr in lorrn *?in#?H cin/ig^m kräftigen Wafferftrahles erfolgen. Hierbei kann 
<)/ h (V*r K/Irper In ftijhender oder fitzender Lage befinden. Auch die hierfür 
*tr(ord<trlirJu?n I'Jnrichtungen find an der eben genannten Stelle diefes »Hand- 
\f\u li<ifi* J)<«re|tH ÄUHführlich befprochen worden. 

Y) Imh Vollbad, auch (iefellfchafts- oder Salonbad genannt, ift ein 
MltUildlriK /wKclieri (Jrmi Vollwannenbad oder fchlechtweg Wannenbad und dem 
SHiwlrrirnf)ii(l. Die hierfür dienernden Kinrichtungen beftehen aus einem eckigen 
orjur krehrunden Hecken, das fo grofs ift, um dem Körper eine gewiffe freie 
MMwei/un« /n ^eftatten. \Y\vSo Bäder führen defehalb auch den Namen »Geh- 
IhhN. |)|n (in'lN«' des Hfjckens für Vollbäder richtet fich nach der Anzahl der 
l*Mi(unen, die f^ leichzeitig darin baden foUen. Man legt die Vollbäder fowohl 
dir eine l'erfon an, die d(in Wärter mit in das Bad nimmt (befonders in Heil- 
liJljJtinO, «»der Idr nu^hrenj (4 bis 12) gleichzeitig Badende. Die Anzahl der Per- 
lenen hnmcht ubtT auch auf die letztgenannte Zahl nicht befchränkt zu werden; 
namentlich lür l''raiien und Kinder wird es zuweilen erwünfcht fein, das Voll- 
bad noch uinlan^rt^lchtT zu goftalten. Die Tiefe ift fo zu wählen, dafs der 
llehendt» Kt'uper etwa z\ir Hälfte fich im Waffer befindet. Bei rechteckiger 
l'oini, wtOche Tür iMiu.t^lvollbäder die gebräuchlichfte ift, find die Mafse 0,80 bis 
l.ue'" lilr die hrt^ite und 1,ho bis 2,50»» für die Länge. Es ift jedoch zu be- 
njeiken, daüs dit< MalM* hit^r viel weniger befchränkt find, als bei der Wanne. 



In einem Becken, das nicht grade die unteren Grenzen der angegebenen Mafse 
hat, können auch mehrere Perfonen gleichzeitig baden. 

Die Becken werden meiftens aus Mauerwerk hergeftellt und mit Cemerit- 
putz, Thonfliefen oder Marmorplatten ausgekleidet Die Waffer -Zu- und 
Waffer- Ableitung kann wie bei den Wannen erfolgen. Zuweilen legt man auch 
einen ftetigen Zu- und Abflufs an, wie dies z. B. bei den warmen Vollbädern 
des Friedrichsbades in Baden-Baden gefchehen ift. Der Zuflufs kann auch durch 
einen Wafferfall, Springbnmnen oder dergl. gebildet werden. 

In Fig. 64 bis 66 find einige Beifpiele ausgeführter Vollbäder dargeftellt, 
die einer weiteren Erläuterung nicht bedürfen. 

]^9' 8) Das Schwimmbad ift die urfprünglichfte aller Badeformen, wenigftens 

im Sinne des gemeinfamen Badens vieler Perfonen in einer gröfeeren Waffer- 
menge. Es geftattet den Badenden freie Bewegung nach jeder Richtung und 
gilt zur körperlichen Kräftigung (für Gefunde) mit Recht als das befte Bad. 
Das Schwimmen ift eine Turnübung, die in neuerer Zeit wieder ftark in Auf- 
nahme gekommen ift, nachdem die aus Prüderie, Empfindfamkeit und Furcht 
vor dem Ertrinken entfprungenen Bedenken gegen das Schwimmbad glücklicher 
Weife als überwundener Standpunkt betrachtet werden. Aerztlicherfeits wird 
auch dem weiblichen Gefchlechte fleifsiges Schwimmen angelegentlichft empfohlen. 

Das Schwimmbecken kann jede beliebige Geftalt haben. Die Regel ift 
das längliche Rechteck; doch kommen auch der Kreis, das Achteck, das Qua- 
drat und Zufammenfetzungen aus Rechteck und Kreisformen vor, fo das Recht- 
eck mit abgerundeten Ecken, das Rechteck mit angefetztem Halbkreis und 
dergleichen. 

Die Gröfse des Schwimmbeckens richtet fich nach der Zahl der Perfonen, 

die gleichzeitig darin baden follen, wobei in der Regel darauf zu rechnen ift, dafs 

2 vom Hundert der Bevölkerung täglich baden kann. Die Wafferfläche ift etwa 

zu */5 bis ^/a für Nichtfeh wimmer, der Reft für Schwimmer zu rechnen. Oflhoff'^^^) 

giebt für die Berechnung der Gröfse des Beckens folgende Zahlen: für den 

Schwimmer 3,50 <i™ und für den Nichtfchwimmer 1,20^"* Wafferfläche, fomit für 

3 5 -f- 1 2 
jeden Badenden -^— ^ — - = 2,40 ^". Wenn jeder Badende eine halbe Stunde 

(einfchl. Aus- und Ankleiden) im Bade weilt, fo kann jeder Platz bei 15-ftündiger 
Betriebszeit (6 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends) täglich 30-mal benutzt werden. 

Dies giebt für einmalige Benutzung -^ == 0,08 ^™. Angenommen, dafs von je 

1000 Einwohnern täglich 20 baden, fo find für 1000 Einwohner 20 • 0,08 == 1,60 **" 
Wafferfläche zu rechnen. Als geringfte Gröfse fei 150*"^™ Inhalt oder 10™ 
Länge, 7 "* Breite und 0,70 bis 2,50 *" (allmählich fallende) Tiefe zu betrachten. 
Fig. 67 zeigt Form und Gröfse verfchiedener alter und neuer Schwimmbecken 
in einheitlichem Mafsftabe dargeftellt 

Wo viele Kinder baden, ift das geringfte Tiefenmafs an der flachften 
Seite des Beckens zweckmäfsiger Weife auf 0,50 "* zu verringern. Von hier fällt 
es allmählich auf 1,00 bis 1,20"» Tiefe für Nichtfchwimmer ab; für Schwimmer 
ift 1 ,00 bis 3,75 "* Tiefe vorzufehen. Bei Sprunggerüften von 3,50 "» Höhe über 
der Wafferfläche ift mindeftens 2,50 *" und bei Sprungthürmen von 7,50 ™ Höhe 
3,75 "* Waffertiefe erforderlich. 



»M) In: OSTHOFF. Die Bäder und Badeanftalten der Neuzeit etc. Leipzig 1887. S. 26 fF. 
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Bezüglich der erforderlichen AVaffertiefe des Schwimmbeckens für gegebene 
Sprunghöhen laffen fich beftimmte Regeln nicht aufftellen. Das Mafs, um das 
der menfchliche Körper beim Sprung in das Waffer einünkt, ift von der Be- 
fchaffenheit des Sprungbrettes, dem Gewichte des Körpers, dem Kraftaufwand 
und der Gefchicklichkeit, mit denen der Sprung ausgeführt wird, abhängig. 
Diefe Erfcheinungen und Kräfte laffen fich nicht beftimmen oder meffen. Heym 
hat durch praktifche Verfuche feft geflellt, dafs für einen gewandten Tiefkopf- 
fprung das Waffer 4-mal fo tief fein mufs, als die Sprunghöhe über dem 
Waffer, um nicht auf den Grund aufzuftofeen. Zur Sicherheit nimmt er jedoch 
das Verhältnife von 1:5 an. Für den gewöhnlichen Sprung in das Waffer 
genügt aber eine geringere Tiefe. Man pflegt bei etwa 1 " Sprunghöhe über 
Waffer 3 " Waffertiefe zu wählen. 

Es empfiehlt fich, die Waffertiefe durch eine entfprechende Auffchrift in 
der Nähe der Sprungbretter oder -Gerüfte den Schwimmern bekannt zu geben. 

Die aus obigen Zahlen fich ergebende Form des Beckenbodens ift flets all- 
mählich fallend, niemals mit Stufen oder Abfätzen herzuftellen; auch rafch fteil 

ä Fig. 68. 




abfallende Uebergänge von geringerer zu gröfserer Tiefe find, wenn möglich, 
zu vermeiden, da erftere wie letztere, namentlich für Nichtfchwimmer, gefahr- 
bringend find. Gleichmäisig fallender Boden von einem Beckenende zum 
anderen (Fig. 68*"°) erfcheint in diefer Hinficht am zweckmäfsigften, ift aber nur 
bei grofeen und lang geftreckten Becken anwendbar, da fich bei kurzen 
Strecken zur Gewinnung genügender Tiefe zu ftarkes Gefälle ergeben würde 
und ein zu geringer Theil für Nichtfchwimmer benutzbar bliebe; andernfalls 
muffte man auf gröfeere Waffertiefen ganz verzichten. 

Man ift aus den angeführten Nachtheilen in den meiften Fällen doch dazu 
übergegangen, den Boden des für Nichtfchwimmer beftimmten Beckentheiles mit 
geringem Gefalle in den üblichen Tiefen herzuftellen, dann mit ziemlich ftarker 
Neigung den Boden auf eine gröfsere Tiefe rafch abfallen zu laffen und den 
Reft mit allmählichem Gefälle zu den für Springübungen beftimmten tiefften 
Stellen zu neigen (Fig. ög'"*). 
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Die Grenze zwifchen dem für Nichtfchwimmer beftimmten und dem tieferen 
Theile rnufe jedenfalls durch ein dicht über dem Wafrerfpiegel quer über das 
Becken gefpanntes Seil bezeichnet werden. 

Becken, die nur für Schwimmer dienen, dürfen an der fiachften Stelle nicht 
tiefer als 1,30 ° fein, damit der ermüdete Schwimmer Gnind erreichen kann. 
Zu dem Zweck hat man auch Tritt- oder Sitzbretter an den Beckenrändern 
angebracht, die neuerdings jedoch durch rings um das Becken laufende Holz- 
oder Metallftangen erfetzt werden. Diefe Stangen find in wagrechter Lage 
20 bis 30 '^'" über dem Waflerfpiegel anzubringen. Zuweilen befchränkt man fie 
nur auf den für Schwimmer beftimmten Beckentheil. 

Etwa 1,50 " unterhalb diefer Stange wird in den Beckenwandungen manch- 
mal noch ein Abfatz oder Vorfprung von etwa 20 "" Breite angelegt, um dem 
ermüdeten Schwimmer auch einen Stützpunkt für die Füfee zu gewähren. 

Für den Verkehr der Badenden außerhalb des Waflers ift um das 
Schwimmbecken ein Umgang von ],30 bis 2,60 ° Breite anzulegen, der aber Sei- 
tens der Badenden nur im entkleideten Zuftand betreten werden follte. Diefer 
Umgang ift mindeftens 30 und höchftens 70 ™ über dem "Walferfpiegel anzu- 
ordnen. Nimmt man die Höhe zu gering, fo wird leicht zu viel WalTer auf den 

FiR. 69. 




Umgang gefpritzt; legt man den Wafferfpiegel aber zu tief, fo ift die Begehung 
des Umganges für manche Perfonen beängftigend, es fei denn, dafs man das 
Becken mit einem Geländer einfafft. Auch das gute Ausfehen des Beckens 
wird durch zu tief liegende Waflerfläche beeinträchtigt In der Regel werden 
Geländer um die Becken nicht beliebt. Es genügt die Anlage eines folchen 
von etwa 90 "" Hohe an derjenigen Stelle, wo der Schwimmunterricht ertheilt 
wird; hier erfcheint eine Lange des Geländers von 5 bis 7" ausreichend. 

Im InterefTe des Schwimmunterrichtes ift es geboten, den Umgang etwas 
(30 bis 50 ™) über den WafTerfpiegel vorzukragen (Fig. 68), was dem Becken zu- 
gleich ein behaglicheres Ausfehen verleiht; zu viel ift hierbei aber auch vom Uebel. 
Für den Schwimmunterricht ordnet man zweckmäCsiger Weife in angemeffener 
Höhe eine Leitfchiene mit einer Rolle an, die dem an ihr mittels einer ftarken 
Schnur und dem Schwimmgurt befeftigten Schüler eine gewifle freie Bewegung 
geftattet. 

In den Ecken des flacheren Theiles, zuweilen auch an der ganzen Schmal- 
feite dafelbft, führen Treppen bis auf den Boden des Beckens. Auf der für 
Schwimmer beftimmten Seite find lothrecht geftellte Leitern mit flachen Sproffen 
zum Ausfteigen aus dem Waffer anzubringen. Diefelben muffen etwa 1,20" in 
das Waffer hineinreichen. In der Höhe des bereits erwähnten Umganges find 



_ 94 

einige Sprungbretter von mindeftens 0,40 " Breite anzubringen, die etwa 1,00 bis 
1,50" über den Rand des Umganges hinausragen. Sie find mindeftens auf etvya 
1,50 " Länge an ihrem freien Ende mit grober Sackleinwand zu befpannen, damit 
der Fufs des Springers feften Halt findet. Aufser diefen Sprungbrettern werden 
auch Sprungthürme, denen man mehrere Stockwerke geben kann, angeordnet. 

Die Waflerwärme im Schwimmbecken foU 20 bis 22 Grad C. betragen. 
Diefe Temperatur mufe ftets gleichmäfsig erhalten werden. Man erreicht dies, 
indem man dem kalten Zuflufswafler warmes beimifcht oder an geeigneter Stelle 
Dampf unmittelbar in das Becken einläfft. 

Um das Wafler rein und frifch zu erhalten, mufe es ftets erneuert und 
bewegt werden. Die Becken find defshalb mit Zu- und Abflüflen zu verfehen. 
Die Zuflüffe werden meift als Cascaden, WafTerfalle oder Springbrunnen her- 
geftellt, wodurch auch zugleich die Bewegung des Waflers erzielt wird. Letz- 
tere wird auch durch das Aufftellen von Vorrichtungen für den Kreislauf des 
Waflers, durch Schaufelräder oder am heften durch eine breite, wagrecht die 
Waflerfläche ft reifende »Wellen douche« oder »Strömung« hervorgerufen. 

Gleichzeitig find Abflüfle (Ueberläufe) in der Höhe des Waflerfpiegels 
anzuordnen. Diefelben werden nach vom erweitert und dienen zugleich als 
Spucklöcher. Sehr vortheilhaft ift das Anbringen einer wagrecht um das ganze 
Becken laufenden Ueberfallrinne (vergl. Fig. 68, S. 92), an der die Abflüfle anfetzen, 
da hierdurch die namentlich auf der Oberfläche fleh fammelnden Schweifs- und 
Fettftoffe abgefaugt werden. Für Sinkftoffe ift an der tiefften Stelle des Beckens 
eine Ablagenmgsrinne herzuftellen. Hat das Wafler wenig Sinkftoffie, fo genügt 
es, hinter der zu vergitternden Entleerungsöffhung, die nicht im Boden, fondem 
in der Wand liegen mufs, einen Schlammfang anzubringen. An diefem fetzen 
das Ableitungsrohr und auch die Kreislauf leitung an. 

Die völlige Erneuerung des Waflers durch ftetigen Zulauf mufs innerhalb 
etwa 24 Stunden erfolgt fein. In der genannten Zeit mufs alfo fo viel Wafler 
zugeführt werden, als das Becken enthält; dem entfpricht eine ftündlich zuge- 
führte Menge frifchen Waflers von 4 bis 5 vom Hundert des gefammten Becken- 
inhaltes. Aufeerdem ift das Becken mindeftens im Winter wöchentlich einmal, 
im Sommer zwei- bis dreimal ganz zu entleeren, zu reinigen und neu zu füllen. 
Diefe Arbeit mufe, um den Betrieb der Anftalt nicht zu unterbrechen, Nachts 
erfolgen. 

Als Bauftoff" für die Schwimmbecken neuerer Stadtbäder kommen Cement- 
Ziegelmauerwerk, Stampfbeton, Eifen und Eifenflechtwerk mit Cementumhüllung 
(Syftem Monier) in Frage. Die Anwendung von Eifen empfiehlt fich namentlich 
dort, wo unficherer Baugrund vorhanden ift, um bei etwaigem Setzen des 
letzteren nicht Undichtigkeiten, Riflie und dergl. in den Beckenwandungen zu 
erhalten. 

Bei Baugrund, der in diefer Hinficht befonders gefahrdrohend ift, hat man 
detö eiferne Becken auf keilförmige Lager gelegt, die von Zeit zu Zeit unter- 
fucht und, falls Lockerungen wahrnehmbar find, nachgetrieben werden. Diefe 
Einrichtung ift von Wiebe beim Becken des Stadtbades in Eflen getroflen, um 
den durch die BergwerksftoUen etwa verurfachten Bodenfenkungen entgegen- 
wirken zu können. 

Es erfcheint rathfam, die lammtlichen Umwandungen des Beckens im 
Untergefchofs zugänglich zu machen, um fie jederzeit auf ihren Zuftand prüfen 
'u können. 
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Die Beckenwandungen werden auf der Innenfeile mit Cementputz, Thon- 
plättchen, Kacheln oder Marmorplatten bekleidet. Aus Sparfamkeitsrück- 
fichten werden die Wände meift nur bis etwa 50 ^ unter dem Wafler- 
fpiegel mit einer der drei letzteren Bekleidungen, im Uebrigen aber, wie auch 
der Boden, mit Cementputz verfehen. Wo die Geldmittel minder befchränkt 
waren, hat man die Thonplättchen , Kachel- oder Marmorbekleidung- auch ganz 
durchgeführt Es erfcheint jedoch zweckmäfsig, den Boden, fo weit er in 
geringerer Waffertiefe begehbar ift, nicht mit glatten Stoffen zu bekleiden, da 
er fonft, namentlich bei Wafler, das Sinklloffe enthält, fchlüpfrig wird. Rauh 
behandelter Cementeftrich hat fich hier am meiften bewährt. 

Fig. 70- 



-. - i^ 




»" B" -tu 


( 


^1 




1— fl-J^ 






m 


■ 


"% 




i 


/ 


^ 



iel-InliaJaiions-VorrichtunKt-n 


ni Augufla Vicloiia-Bad zu Wiesbaden 


A. SlSndcr. 
ß. Gümmifchlauch. 
C. Mundftack (Zeifiaubungi- 

fpilK). 
Zeriliubun([lfla[ligkc..k. 


.4. SlJndtt. 

Canäle. 
D. XundIlUck (Zerit jubungifpltie). 



Dem gegenüber bieten glatte Stoffe, namentlich Thonplättchen und 
Kacheln, den Vortheil, dafe fie fich leichter reinigen laffen. 

s) Die Inhalation, die Einathmung von ftaubformig vertheilter Flüfßg- 
keit (oder von Gafen), ift ftreng genommen keine Badeform. Die häufige Ver- 
bindung der Inhalatorien mit Bädern, namentlich Heilbädern, läfft es jedoch 
zweckmäfeig erfcheinen, auch die Inhalation hier zu erwähnen. In diefem 
Zufammenhange betrachtet, wird fie am heften zwifchen die Wafferbader und 
Dampfbäder eingereiht. 

Bei der Anwendung von WafTer zur Inhalation wird letzteres mittels 
befonderer Zerftäubungsvorrichtungen oder durch Verdampfung zertheilt und 
den Athmungsorganen zugeführt. Die Zerftäubungsvorrichtungen werden nach 
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Art von Druckpumpen oder Injectoren conftruirt. Bei erfterer Art wird das 
Wafler durch eine Rohre mit entfprechend feiner Ausflufsöffnung geprefft; bei 
der anderen Art werden zwei Röhren mit ihren zi^efpitzten Enden im rechten 
Winkel genähert, das eine (lothrechte) Röhrchen wird mit dem nicht zugefpitzten 
Ende in die zu zerftäubende Flüffigkeit eingetaucht, während durch das andere 
(wagrechte) RÖhrchen mit einer Gebläfevorrichtung ein kräftiger Luft- oder 
Dampfftrom geführt wird, der beim Austritt die Flüffigkeit aus dem lothrecht 
flehenden Röhrchen anfaugt und zerftäubt. In Fig. 70"') find zwei Vorrichtungen 
des Inhalatoriums im Augufta Victoria-Bad zu Wiesbaden dargeftellt, 

Sie find an einem Ständer A angebracht, der gleichieitig die Zuführung der compriniirlen Luft 
enthält. Ditfe Luft theilt fich bei der rechts vora Belchauer Hebenden Vortichlung am Kugel- 
gelenk B in zwei Canäle, von denen der eine C unmiltelbar in der Zerltäubunebfpitie D ausmündet, 
der andere E in ein mit Waffer eefiilltes Glasgefäis F 
endet. Die Luflcauäle C and E fmd von einer zweiten 
Röhre umfchlofTcn, in der das Wa<Ter zugeführt wird. 
Setzt man die Vorrichtung in Thätigkeit, fo ftrömt die 
Luft eineifeits unmittelbar znr Zerltäubungsfpilze; ande- 
rerfeits drückt fie aaf die WalTerfläche des Glasgefalses 
und zwingt das Waffer durch die erwähnten M'alTeiröhren 
zum Mandnück zu üielseii, wo durch das Ziifammen treffen 
des Luftitromes mit dem Waffer die Zeriläubung erfolgt. 

Bei der links flehenden Vorrichtung, die zur 
Inhalation warmer medicamentofer Löfungen dient, tritt 
die comptimirte Luft vom Ständer A durch den Gummi- 
fcblBuch B und durch eine wagrecht in dei Rückwand 
des Kaflens befefligte Spitze aus, fangt aus dem Gefafs 
D durch eine lotbrecht ftehende Röhre die Flüffigkeit an 
und zeriiäubt diefelbe. Die icrlläubte Flüffigkeit ftreicbt 
über eine Warmwalferilächc in dem Kalten, wird hierdurch 
erwärmt und in diefem Zuftande durch das Mundflück E 
cingeathmet. Jeder Patient benutzt fein eigenes Mund- 
nück aus Hartgummi, die leicht auswcchfelbar find'"]. 

Die Zeriläubung kann femer durch 
Anprall erfolgen. Zu diefem Zwecke wird 
das Waffer über Cascaden gefuhrt, die zu- 
weilen auch mit Dornenreifig belegt lind. 
Diefe Einrichtung findet lieh befonders in 
Sool- und Thermalbädern. 

Das Einathmen des zerftaubten Waffers erfolgt bei den zuerft befchrie- 
benen Arten der Zeriläubung auch durch einen um die AusftrÖmiuigsÖffnung 
feft angebrachten oder mit der Hand gehaltenen Glasconus, während die Cas- 
cadenzerftäubung den ganzen Raum des Inhalatoriums mit feinen fchwebenden 
Waffertröpfchen anfüllt, die auf diefe Weife eingeathmet werden können. 

Die Zeriläubung kann femer durch einen Springbrunnen bewirkt werden, 
delTen Strahl g^ren einen Deckel prallt, wie dies z, B, beim Inhalations-Spring- 
brunnen in Aix (Savoyen) gefchieht. 

Schliefslich wird lie neuerdings durch Apparate bewirkt, die an der Decke 
des Inhalationsraumes aufgehängt lind. Die zu zerftäubende Flüffigkeit wird aus 
Glasgefäfsen, die unter der Vorrichtung hängen, angefaugt und mittels com- 
primirter Luft zerftäubt. Fig. 71' ') zeigt eine folche Vorrichtung, wie fie im 
Augufta Victoria-Bad zu Wiesbaden angewendet worden ift. 

'•')Nachi Fkibdlühdh. K. Bcilräge fDr Anw<nidung dn-phyCkalifctacn Heilmethode etc. WieibwleB it^e.S.^ ff. 
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2) Dampfbäder. 

Ein auch vielfach zum Baden gebräuchliches Mittel bildet der Waffer- 
dampf. 

Ihrer nordifchen Herkunft wegen heifeen die Dampfbäder bei uns auch 
ruffifche Bäder. 

Man benutzt den Wafferdampf in Form des Kaftenbades — dem Wannen- 
bad entfprechend für eine Perfon — , des Dampf badezimmers — dem Gefell- 
fchafts- oder Schwimmbad entfprechend für mehrere Perfonen — und des 
Braufebades; fchliefslich auch zur Inhalation. 

Die Temperatur des Dampfbades foU etwa 40 bis 50 Grad C. betragen. 

a) Das Kaften-Dampfbad unter fcheidet fich vom Zimmer -Dampfbad 
dadurch, dafs der Badende fich in ruhender (liegender oder fitzender) Lage be- 
findet und der Kopf vom Bade ausgefchloffen ift. Letzterer ragt aus dem 
Kaften heraus. Auch die Kaften- Dampfbäder zerfallen in folche, bei denen der 
ganze Körper, jedoch wie bereits bemerkt mit Ausnahme des Kopfes, und 
folche, bei denen nur einzelne Körpertheile gebadet werden. Für die erftgenannte 
Anwendung dient meiftens ein Holzkaften, der ausreicht, den fitzenden Körper 
zu umfchliefsen. Hierfür genügt eine Grundfläche von etwa 0,75™ im Quadrat 
und eine Höhe von etwa 1,20 "". Ueber den Knieen kann der Kaften ent- 
fprechend zurückfpringen oder nach dem oberen Deckel zu abgefchrägt 
werden. Letzterer enthält eine runde OeflFnung, durch die der Kopf des 
Badenden hinausragt. Im Kaften befindet fich eine Sitzgelegenheit, die fo 
eingerichtet werden mufs, dafs fie, je nach der Gröfse des Badenden, höher 
oder tiefer geftellt werden kann. Der Kaften ift mit Thüren verfehen, die 
gefchloffen werden, nachdem der Badende im Kaften Platz genommen hat. Die 
Deckelöffnung wird um den Hals herum mit Tüchern oder einem Kautfchukring 
gedichtet. Der Dampf wird am heften unter dem Sitz eingeführt. Zuweilen 
werden in den Kaften auch Braufen dem Rücken und der Bruft des Badenden 
gegenüber angebracht, die mit einer entfprechenden Druckwafferleitung in Ver- 
bindung ftehen, um nach dem Schwitzen den Körper fogleich abbraufen zu 
können (Fig. 72 u. 73"*). 

Solche Kaften-Dampfbäder hat man auch aus leichten Metallgeftellen und 
darüber gefpanntem wafferdichten Stoff hergeftellt und diefe zuweilen zum leich- 
teren Transport, namentlich für die Reife, zum Zufammenlegen eingerichtet. 
Für letztere beftehen die Dampferzeugungs-Vorrichtungen aus kleinen, mit Spi- 
ritus zu heizenden Dampfkeffelchen. 

ß) Das Zimmer-Dampfbad dient, wie fchon aus dem oben erwähnten 
Vergleich mit dem Gefellfchaftsbad hervorgeht, mehreren Perfonen gleichzeitig; 
es umfchliefst im Gegenfatz zum Kaften-Dampfbad auch den Kopf des Badenden. 
Da dies von vielen Badenden nicht beliebt und für manchen — namentlich in 
Bezug auf die Athmungsorgane — unzuträglich ift, empfiehlt fich in einer 
gröfseren Bade-Anftalt ftets die Aufftellung einiger Kaften-Dampfbäder neben 
dem Zimmer-Dampfbad. 

Die Einrichtung des letzteren befteht aus einem gewölbten Räume, der je 
nach der Frequenz des Bades die Gröfse eines kleineren, mitteren oder gröfseren 
Wohnzimmers haben kann. Räume von 4 X 5 "' bis 5 X 6 ™ Seitenlänge mit 
einer Höhe von 3,50 bis 5,00 " werden in der Regel genügen. Gerade oder fehr 

"») Facf.-Rcpr. nach: Dcutfches Bauhandbuch. Berlin 1884. Bd. 11, Theil i, S. 833, Fig. 1302 u. 1303. 
Ilandbych der Architektur, IV. 5, c. 7 
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flach gewölbte Decken find unzweckmäfsig, da das Condenfationswafler von 
ihnen abtropft, was von den Badenden fehr unangenehm empfunden wird. Defs- 
halb find Gewölbeformen, an denen das Condenswaffer, ohne abzutropfen, leicht 
ablaufen kann, zur Deckenbildung anzuwenden. Die Erhellung erfolgt am heften 
durch Deckenlicht oder, wenn 

dies nicht anwendbar ift, '^* * 

durch hohes Seitenlicht. Der 
mit Thonplättchen belegte 
Fufsboden wird zweckmä- 
fsiger Weife nach Art der 
römifchen Hypokauften hohl 
auf Pfeilerchen conftruirt, um 
ihn von unten erwärmen zu 
können. Die Thonplättchen 
werden geriffelt und mit Ge- 
falle verlegt, um das Con- 
denswaffer rafch nach der 
Mitte oder den Seiten abzu- 
führen. Die Wände können 
mit Kacheln oder Thonplätt- 
chen bekleidet werden oder 
find aus glatten Backfteinen 
herzuftellen und mit Cement 
auszufugen. Putz aus Gyps 
und Kalk ift nicht zweck- 
mäfsig; auch folcher aus 
Cement ift weniger gut, 
als die vorgenannten Arten 
der Wandbekleidung. Die 
Kämpfergefimfe find als Rin- 
nen auszubilden, um das an 
den Gewölben herabfliefsende 
Waffer aufzunehmen und ab- 
zuführen. Da das Bad wirk- 
famer ift, wenn es in all- 
mählich fteigender Tempera- 
tur aufgefucht wird, fo ord- 
net man zwei oder mehrere 
Zimmer mit fteigenden Tem- 
peraturgraden hinter einan- 
der an, oder man baut, wenn 
nur ein Raum vorhanden ift, 
in diefen an einer Wand oder auch in der Mitte zwei bis drei ftufenartige Er- 
hebungen auf, fo dafs der Badende durch Auffuchen einer höheren Lage fich 
der Einwirkung der gröfseren Wärme ausfetzen kann. Diefe Erhebungen find 
meiftens aus Holz, zuweilen unter Anwendung von Rohrgeflecht, hergeftellt und 
fo eingerichtet, dafs der Badende auf ihnen fitzen und auch liegen kann. Jedes 
Dampf-Badezimmer ift wenigftens mit einer in Sitzhöhe anzubringenden Holz- 
pritfche auszuftatten, die zum Liegen und Kneten oder Maffiren dient. 
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.-/. Umwandung aus Holz. 
/'. Gewellter Blechmantel. 
G. Wände aus Holzftäben. 
//. Hölzerner Roftboden. 
AT. DamptkeiTel mit Gasheizung. 
/.. Kautfchukdichtung. 
Af. Durchlöcherter Rohrkreis 

zum EinlaiTen des Dampfes. 
R. Abzug für die Vcrbrennungs- 

gafe. 



Grundriis. 

a, Dampf-ZufUhrungsrohr. 

b. CondenswafTer-Ablafs. 
k. Zufuhrung frifcher Luft 
I. Luftabzug. 

y(r, /. KaltwaiTer-Braufen. 
m, Gasleitung. 

«. Wafferablafs. 

r. Gasbrenner. 

X. Hahn zum AblafTcn des Con- 
denswalTers. 

y. Wafferftandsrohr. 



QQ 



Für die dem Dampfbad in der Regel vorausgehende Abfeifung des Kör- 
pers ift am bellen ein besonderer kleiner Raum vorzufehen, in dem fich einige 
Holzpritfchen zum Hinlegen beim Abfeifen und eine warme Braufe befinden 
muffen, 

Y) Die Dampfb raufe bezweckt die Zuführung des Dampfes auf oder in 
einen Körpertheil. Zu letzterer Anwendungsweife gehört die Dampfmhalation. 
Die Dampfdouche bedarf in der Regel keines befonderen Raumes, fondern kann 
im Dampf- Badezimmer mit untergebracht werden. Die für die Dampfbraufe 
erforderliche Vorrichtung befteht aus einem cylindrifchen Gefafs, an dem ein 
Schlauch mit einer Hornfpitze oder einer beweglichen Hahnbraufe angebracht 
ift. Der Dampf wird in das Gefafs geleitet und kann mittels des Schlauches 
dem betreffenden Körpertheil leicht zugeführt werden. 

Die drei vorgenannten Dampf badeformen können auch mit den natürlichen 
Dämpfen heifeer Quellen oder mit Wafferdampf unter Zufatz von Medicamenten, 
Kräutern oder dergl. betrieben werden und dienen dann ausfchliefslich zu Heil- 
zwecken. 

3) Luft- und Gasbäder. 

Die atmofphärifche Luft in erwärmtem Zuftande (römifch-irifches Bad), die 
natürlichen Gafe der Thermalquellen und künftlich hergeftellte Gafe (Kohlen- 
fäure) werden in ähnlicher Weife, wie der Wafferdampf, zu Bädern ver- 
wendet. Auch diefe zerfallen in Einzelbäder (Kaftenbäder) und Gefell- 
fchaftsbäder (Zimmerbäder), ferner in Localbäder für einzelne Körper theile und 
Inhalation. 

a) Das Kaftenbad für heifse Luft ift dem in Art. 131 (S. 97) be- 
fprochenen Kaften-Dampfbad durchaus ähnlich. Die Einrichtung bedarf keiner 
befonderen Befchreibung; dem Kaften wird heifse Luft ftatt Wafferdampf 
zugeführt, oder eine kleine Weingeift flamme wird unter Anwendung der 
nöthigen Vorfichtsmaferegeln unter dem Sitz des Kaftens aufgeftellt. 

ß) Das Zimmerbad für heifee Luft, das eigentliche »römifch-irifche 
Bad«, auch »türkifches Bad« genannt, ift in neuefter Zeit ein unentbehrlicher 
Beftandtheil unferer öffentlichen Bade-Anftalten geworden. Es wirkt in milderer 
Form, als das Dampfbad, auf den Stoffwechfel im menfchlichen Organismus 
und wird defshalb auch von Gefunden gern benutzt. Das Bad befteht gewöhn- 
lich aus zwei (feltener drei), verfchieden warmen Räumen, einem (lau erwärmten) 
Tepidarium und einem (heifsen) Caldarium oder Sudatorium (vergl. Art. 15, 
16, 17, 21 u. 22). Die Wärme des erfteren beträgt 40 bis 50 Grad C. imd die- 
jenige des zweiten Raumes 60 bis 70 Grad C. Während das Dampfbad von 
50 Grad bereits fehr angreifend, für empfindfame Naturen fogar unerträg- 
lich ift, verur facht das Luftbad von gleicher Temperatur grofses Behagen und 
läfft fich felbft mit noch etwas höheren, als den angegebenen Wärmegraden 
ertragen. Die Einrichtung der Räume ift derjenigen des Zimmer- Dampfbades 
ähnlich. Die Decke kann jedoch, da Condenswaffer nicht vorhanden ift, eben 
fein. Auf den Wänden und der Decke laffen fich Putz und Malerei anwenden. 
Der Fufsboden ift, der hohen Temperatur wegen, mit Laufdielen oder beffer 
mit Matten und Teppichen zu bedecken. Zum Sitzen und Liegen werden Seffel 
und Bänke aufgeftellt, die wenigftens im Sudatorium ebenfalls, der hohen 
Temperatur wegen, mit leinenen Laken zu überdecken find. Trinkgelegenheit 
mit beftändig zulaufendem frifchen Waffer ift nöthig. Das Trinken frifchen 
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Waffers fördert das Schwitzen und kommt defshalb der guten Wirkung des 
Bades zu Hatten. Der Fufsboden ift auch hier mit Hypokauften zu verfehen. 
Die heifse Luft kann mittels Luftheizung, Dampf luftheizung, Heifswafferheizung 
oder dergl. hergeftellt werden. Wird fie nicht mittels der letztgenannten Heiz- 
arten im Räume felbft hergeftellt, was weniger empfehlenswerth ift, fo mufs 
die heifse Luft über Kopf hohe eingeführt und die verbrauchte Luft am Fufs- 
boden abgefaugt werden. Die Zuführung heifser Luft hat den Vortheil, dafs 
die Luft des Raumes frifcher erhalten werden kann. Das Aufftellen eines 
ftufenartigen Aufbaues, wie im Dampf bade, der das Auffuchen höherer und 
wärmerer Lagen in demfelben Räume ermöglicht, wird feltener angewendet; man 
zieht es heute allgemein vor, mehrere Räume mit gefteigerten Temperatur- 
graden hinter einander anzulegen. 

Eine genauere Angabe über das zu wählende Gröfsenmafs des Schwitzbades 
— etwa nach Einwohnerzahl — läfft fich nicht wohl machen, da die Benutzung 
deffelben von manchen Zufälligkeiten abhängt. In grofsen Städten und folchen 
mit ftarkem Fremdenverkehr werden die Schwitzbäder verhältniCsmäfsig ftärker 
befucht, als in kleineren Orten. Die Gröfse der Räume wird fich in den aller- 
meiften Fällen nach den verfügbaren Mitteln richten. Als Mindeftmafse können 
gelten: für das Tepidarium etwa 3,50X4,00.™, für das Sudatorium 2,50X2,50"' 
bei einer Höhe von etwa 3,00 bis 3,50"*, weil bei kleineren Ma^en die Luft, 
fobald mehrere Menfchen das Bad gleichzeitig benutzen, zu rafch verdorben 
wird. In Ausnahmefällen kann das eine oder das andere Mafs auch noch ein 
wenig vermindert werden. Bei reichlicher zu bemeffenden Grofsen empfiehlt 
fich ein Tepidarium von 5 bis 8 ™ im Geviert oder in einer entfprechenden 
geftreckten Form und einer Höhe von 5 bis höchftens 7 ™. Das Sudatorium 
ift im Verhältnifs hierzu anzulegen. Diefen Mafsen entfprechen etwa i8 bis 
20 Cabinen zum Aus- und Ankleiden. Weitere Steigerungen der angegebenen 
Mafse empfehlen fich nicht, da bei zu grofsen AbmefTungen die Erwärmung 
der Räume fchwierig wird. Uebrigens ift zu berückfichtigen, dafs fich das 
Publicum in den verfchiedenen Räumen des Schwitzbades vertheilt. Zweck- 
mäfsig erfcheint es, auf fpätere Erweiterung Bedacht zu nehmen, etwa indem 
man eine befondere Abtheilung für Frauen im Plane vorfieht und diefe erft 
ausführt, wenn der Befuch zu ftark wird; den Frauen bleibt dann anfänglich 
eine befondere Tageszeit oder es bleiben ihnen einige beftimmte Wochentage 
in dem für beide Gefchlechter beftimmten Schwitzbade vorbehalten. 

Y) Die Gasbäder werden in Kaften, ähnlich den in Art. 131 (S. 97) be- 
fchriebenen, und in Gaswannen, die mit Deckeln verfehen find, verabreicht. 
Auch gröfsere Gasbecken zur gemeinfchaftlichen Benutzung von mehreren 
Perfonen find im Gebrauch. Die Formen der Gasbäder als Kaftenbad, Becken- 
bad, Localbad für einzelne Körpertheile, Gasbraufen und Gasinhalation ent- 
fprechen im Uebrigen fo vollftändig den Dampf- und Heifsluft-Badeformen, dafs 
fie einer näheren Befchreibung nicht bedürfen. 

4) Sonftige Bäder. 

136. a) Das Sonnenbad ift eine Abart des heifsen, richtiger warmen Luft- 

bades. Aufser dem Aufenthalt in der durch die Sonne erwärmten Luft wird 
hierbei eine möglichft intenfive Einwirkung der Sonnenftrahlen auf den nackten 
Körper beabfichtigt. Zu diefem Zweck wird an einer gegen Luftzug gefchütz- 
ten, nach Süden gerichteten Stelle, auf einem flachen Dache, einer Terrafle 
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oder dergl. ein Platz abgegrenzt und mit Matten oder feinem Sand bedeckt. 
Sitzend oder liegend läfft man lieh hier von der Sonne befcheinen. Da das Bad 
von der Witterung abhängig ift und diefe in unferer gemäfsigten Zone nicht 
oft Gelegenheit zu elfterem bietet, findet fich die Einrichtung feiten. In Amerika 
ift man in neuefter Zeit dazu übergegangen, derartige Sonnenbäder nach Art 
der Gewächshäufer mit Wänden und Decken aus Glas zu verfehen, wodurch 
fie für einen gröfseren Zeitraum im Jahre nutzbar gemacht werden. 

(3) Das pneumatifche Bad, ebenfalls eine Abart des Luftbades, be- 
zweckt die Einwirkung comprimirter Luft auf den Körper und gehört zu den 
Heilbädern. Die für diefe Badeform erforderliche Vorrichtung befteht aus einem 
eifernen aufrecht ftehenden Cylinder oder Kaften von etwa 1 ,60 bis 2,00 " Durch- 
mefler oder Seitenlänge und 2,00 bis 2,50™ Höhe. Eine Thür führt in das 



Fig. 74. 




Pneumatifche Kammer im Augufta Victoria-Bad zu Wiesbaden*'*). 

Innere, das in der Regel Sitzgelegenheit für mehrere Perfonen enthält. In 
der Wandung des Cylinders befindet fich ein kleines Fenfter aus etwa 2 "^^ 
ftarkem Glas, durch das ein Arzt oder Heilgehilfe die Patienten beobachtet. 
Durch ein feitlich in den Behälter mündendes Rohr, das mit einer Luftpumpe 
in Verbindung fteht, wird frifche Luft eingepumpt bis zu einem Druck von etwa 
einer halben Atmofphäre (38 """ Queckfilberhöhe). Zur Regelung des Druckes 
ift eine automatifche Einrichtung und zur Beobachtung deffelben ein Manometer 
angebracht. Das pneumatifche Bad wird befonders bei chronifchen Bronchial- 
katarrhen verordnet. 

Als Beifpiel einer folchen Einrichtung geben wir eine der pneumatifchen 
Kammern des Augufta Victoria- Bades zu Wiesbaden (Fig. 74^'*). 

Die Kammer ift für drei Perfonen eingerichtet, aus kräftigem Eifenblech conftruirt, mit Doppel- 
thüren und zwei Fenftern verfehen. Sie kann durch Waflerberiefelung kühl gehalten und durch 

1)*) Nach: FribdlXnder, a. a. C, S. 44. 
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Niederdiuck-Danipfhcizung erwärmt werden. Das Innere ift mit elektrjfcher Beleuchtung und elek- 
trjfcher Klingel verfehen. Die aus dem grolsen, frei gelegenen Garten entnommene Luft gelangt durch 
einen LuftcomprelToT in einen Accumulalor und von dort in die Kammer. Die Drucbiegulirung erfolgt 
(heils durch Einllellen eines Ventils [n der Zuleitung, hauplßchlich aber durch einen automatifch 
wirkenden Druckregler an der Austritts Öffnung der Lufl. Hier ift zur Beobachtung des Luftdruckes 
auch das Manometer angebracht. Der Druck in der Kammer kann bis auf 40 '""' Qoeckfilberhohc 
geftcigert werden'"). 

Aufser diefen Kammern werden auch transportable pneumatifche Vor- 
richtungen angewendet, die dazu dienen, eine Örtliche, vorwiegend mechanifche 
Einwirkung auf die Lungen mittels Einathmung comprimirter oder Ausathmung 
in verdünnte Luft oder mittels der Combinirung diefer beiden Verfahren zu 
bewirken. 

5) Medicinifche Bader. 

et) Das elektrifche Bad. Die Elektricität ftellt bekanntlich in der Be- 
handlung mancher Krankheiten ein wirkfames Mittel dar. Die Anwendung der 
Elektricität zu Heilzwecken nennt man Elektro-Therapie. Als praktifche und 
rationelle Methode der allgemeinen Galvanifation und Faradifation des kranken 
Körpers werden in vielen Fällen neuerdings hydro-elektrifche Bäder verabreicht 

Fig- 7S. 




Gärtntr'tches Zweiiellenbad im AuguAfl VJcloria-Bad lu Wiesbaden"*), 



Diefe haben auch noch eine befondere Bedeutung als elektrifche Medicinal- 
bäder zur kataphoretifchen Einverleibung von Medicamenten durch die Haut. 
Aufser dem dipolaren elektrifchen Bade wird heute namentlich da«« 
Gär/ner'iche Zweizellenbad verwendet. Das von Gärtner conftruirte Bad be- 
fteht aus einer Zink- oder Kupferwanne von üblicher Form (Fig, 75^'*). Diefelbe 
ift etwa zwifchen dem erften und zweiten Drittel, dem Kopfende zu, in der 
Querrichtung vollftändig durchfchnitten. Beide Theile find fodann unter Ein- 
fchaltung eines etwa 20 '^'" breiten Zwifchen ftück es aus Hartholz derart wieder 



I03 



vereinigt, dafe die Wanne zwar wafferdicht, aber die metallifche Verbindung 
vollftändig unterbrochen ift. Beide Enden der Wanne find alfo von einander 
elektrifch ifolirt. An den Seitentheilen des Holzeinfatzes befinden fich Falze, 
in denen eine Trennungswand auf- und abgefchoben werden kann. Letztere 
belieht aus einem Holzrahmen, in den eine etwa 2 """ ftarke Kautfchuktafel 
eingefügt ift. Am unteren Rande der Trennungswand fehlt der Rahmfchenkel. 

Die Kautfchuktafel hat hier einen 
^'^^ ^*- etwa halbkreisförmigen Ausfchnitt, 

fo dafs der Rand der Kautfchuk- 
platte fich dem in der Wanne 
befindlichen Patienten am Leibe 
etwa in der Nabelgegend dicht 
anfchmiegt. Zu beiden Seiten der 




Trennungswand münden die beiden Pole des elfktrifchen Stromes in die 
Wanne. Die Wafferwärme foll etwa 32 bis 35 Grad C. betragen. 

Durch die Einrichtung diefer Wanne wird eine intenfivere und gleich- 
mäfsigere DurchftrÖmung des Körpers, als bei allen älteren Formen des elek- 
trifchen Bades, erzielt. 

Es werden Ströme von 50 bis 200 Milh-Ampere angewendet. Der Strom 
muls zu Beginn des Bades fchwach eingeleitet, erft allmählich verftärkt und 
eben fo beim Schlufs mit allmählicher Abnahmn entzogen werden. Die Zeit- 
dauer des Bades foll anfänglich nicht über 10 Minuten dauern und darf erft 
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allmählich verlängert werden. Nach Verlauf der halben Zeitdauer des Bades 
foll der Strom mit allmählicher Entziehung und eben folcher Wiederzuführung 
einmal gewechfelt werden^'*). 

139. ß) Die übrigen medicinifchen Bäder beliehen faft nur aus den bereits 
mcd°ch!fche vorgeführten Badeformen unter Verwendung anderer FlüfGgkeiten, als Waffer 

Bäder. (z. B. Oel) oder unter Verwendung von Zulatzen zum Waffer (z. B. Moor, 
Sand, Schlamm, auch Eis; Extracten aus Kräutern, Laub und Kiefernadeln; 
Salz, Soda, Kleie, Chemikalien verfchiedener Art und dergl. mehr). 

Die meiften diefer Bäder werden in der Wanne, einige als Braufen oder 
als Dampfbäder, verabreicht. 

Unter den dafür erforderlichen Einrichtungen find die fahrbaren Wannen 
für Moor- und Schlammbäder befonders hervorzuheben. Diefe Wannen (Fig. 76 
bis 78) befinden fich auf einem fahrbaren Geftell, und werden, nachdem fie 
mit dem zum Bade zu verwendenden Moor oder Schlamm gefüllt find, auf 
eifernen Schienen in die Badezellen gefchoben. Nach Beendigung des Bades 
wird die Wanne wieder herausgefahren und kann durch eine andere inzwifchen 
gefüllte erfetzt werden, fo dafs die Zelle alsbald wieder zu benutzen ift. Bei 
feft ftehenden Wannen für folche Bäder, die eine von anderen Badewannen 
nicht abweichende Form haben, entfteht durch die umftändliche Entleerung, 
Reinigung und Wiederfüllung eine die Ausnutzung des Bades benachtheiligende 
Unterbrechung. 

In Fig. 76 ift zugleich die Vorrichtung zur Erwärmung und Verrührung 
des Schlammes dargeftellt. Die Erwärmung erfolgt diu"ch Dampf. Der aus 
Dampf leitungsröhren gebildete Rührer wird in die Höhe geklappt, damit die 
Wanne untergefahren werden kann. Die dargeftellte Einrichtung befindet fich 
im Schlammbad zu Bad Nenndorf. (Vergl. die Befchreibung diefer Bade-Anftalt 
in Kap. 4, unter d, 3, 8.) 

140. Schliefslich möge an diefer Stelle noch eine befondere Art der Behand- 
Htiig^mnlftik '""8^ ^^^ menfchlichen Körpers erwähnt werden, die zwar keineswegs eine 

Badeform ift, aber mehrfach in g^öfseren Heilbadeanftalten erfolgt und dort fo 
bedeutende Einrichtungen erfordert, dafs diefe einen nicht unwefentlichen Be- 
ftandtheil folcher Anftalten bilden: die fchwedifche Heilgymnaftik. Sie dient 
zur mechanifchen Behandlung bei Erkrankungen der Bewegungsorgane — be- 
fonders der Muskeln und Gelenke (Rheumatismus, Gicht und Verletzungen) — , 
des Herzens und der Gefäfse (Herzfch wache, Herzverfettung u. f. w.), des Blutes 
und ferner bei allgemeinen Ernährungsftörungen, fo wie organifch bedingten 
Affectionen des Nervenfyftems (Neuralgien, Lähmungen). 

Die alle übrigen bei Weitem übertreffenden Zander'fchen Apparate für 
Heilgymnaftik werden in zwei Hauptgruppen getheilt, die bei gröfseren Anlagen 
auch baulich einigermafsen zu trennen find, nämlich: 

a) Active Apparate, d. h. folche, bei denen die Bewegung durch eigene 
Muskelthätigkeit des Patienten erfolgt; 

ß) Paffive Apparate, d. h. folche, die durch einen Motor getrieben werden 
und felbftthätig auf den Organismus des Patienten einwirken. 

Beide Arten zerfallen wieder in Unterabtheilungen, und zwar die erfteren 
in Arm-, Bein- und Rumpfapparate, die anderen in Apparate für paffive Be- 
wegungen (allgemeiner Art), Balancirbewegungen, Erfchütterungsbewegungen, 
Hackungsbewegungen, Walkungs- und Streichbewegungen. 

'W) Nach ebcndaf., S. 27 ff. 
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Der Raum, in dem diefe Apparate Aufftellung finden, mufs aufser den- 
felben einige Ruheplätze enthalten. 

Die Verbindung der fchwedifchen Heilgymnaftik mit Heilbädern erfcheint 
defshalb zweckmäfsig, weil manche mit erfterer zu behandelnde Patienten, ins- 
befondere Nervenkranke, gleichzeitig Behandlung durch Thermalbäder, Hydro- 
therapie und dergl. erfahren muffen. 



b) Baderäume. 

Zu den Einrichtungen für die verfchiedenen Badeformen gehören des 
Weiteren der Raum, in dem das Bad verabreicht wird, und die befondere Aus- 
bildung deffelben. Hierbei find zu unterfcheiden die Räume: 

i) für Wafferbäder, 

2) » Dampfbäder, 

3) » Luft- und Gasbäder, 

4) » medicinifche Bäder und 

5) » fonftige mit Bädern zufammenhängende Zwecke. 

Die Herftellung der Baderäume erfordert, namentlich wegen des Gebrauches 
von Waffer, in den meiften derfelben ganz befondere Sorgfalt. Für beffere An- 
lagen und folche, die nicht nur vorübergehenden Zwecken dienen, kommt defs- 
halb fall ausfchliefslich nur der Steinbau in Frage. Holz ift zu fehr der Gefahr 
des Verfaulens und Eifen der Gefahr des Rollens ausgefetzt. Die beiden zu- 
letzt genannten Baulloffe werden jedoch bei Flufe- und Seebädern manchmal 
mit Vortheil angewendet, namentlich bei Anllalten, die llarkem Wellenfchlag 
ausgefetzt find oder bei ungünlligen Bodenverhältniffen oder aus anderen 
Gründen als fchwimmende Bauten errichtet werden muffen. Die fo conllruirten 
Baulichkeiten werden vielfach während der rauhen Jahreszeit aus dem Waffer 
entfernt. Jedenfalls muffen alle Eifentheile gut im Anllrich erhalten werden, 
während das Holz fich durch verfchiedene Imprägnirungsverfahren vor allzu 
rafcher Vergänglichkeit etwas fchützen läfft. 

Im Uebrigen mag als Regel dienen, dafs Holz, das man doch auch bei 
Bade-Anllalten auf dem Lande für viele Zwecke feiner vielen vortrefflichen Eigen- 
fchaften wegen ungern ganz entbehren will, überall dort möglichll zu vermeiden 
ift, wo es mit dem Waffer unmittelbar in Berührung kommt. 

Hierzu lei bemerkt, dafs die Fülle neuzeitlicher Conftructionsmittel es dem 
planenden Baumeifter leicht macht, die Verwendung von Holz fehr ein- 
zufchränken. 

Bei der folgenden Befprechung der einzelnen Baderäume wird auch aut 
die für wichtigere Theile zweckmäfsigen Bauftoffe hingewiefen werden. 
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i) Wannen-Baderaum. 

Der Wannen-Baderaum in Wohnhäufern ift bereits im Theil III, Band 5 
(Abth. IV, Abfchn. 5, A, Kap. 6, unter a) diefes »Handbuches« befprochen; wir 
wenden uns defshalb zu dem Wannen -Baderaum in Bade-Anftalten, wie im 
Weiteren überhaupt nur von den Baderäumen eigentlicher Anftalten die Rede 
fein wird, deren Heiftellungsweife und Einrichtung fich ja in jedem Falle felbft- 
verftändlich auch auf Wohnhäufer übertragen laffen. 

Eine Trennung der Wannenbäder in Abtheilungen für Männer und für 
Frauen wird neuerdings nicht mehr überall gefordert. Wenn von diefer 
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Trennung abgefehen wird, kann erheblich an Baukoften gefpart werden. Es 
bleibt ja auch immer die zeitliche Trennung in der Benutzung für die ver- 
fchiedenen Gefchlechter. Doch ift 

auch hiervon mehrfach abgefehen, '^* ^^* '^' 

was zu Unzuträglichkeiten auch bis- 
her nicht geführt haben foU. Jeden- 
falls find aber, wenn die Trennung 
nicht durchgeführt wird, die Zellen 
bis an die Decke hinauf feft zu um- 
wanden. 

Die Eintheilung der Wannen- 
bäder in mehrere — mindeftens zwei 
— Claffen empfiehlt fich felbft bei 
ganz kleinen Anftalten, weil die An- 
fprüche an Bequemlichkeit der ver- 
fchiedenen Bevölkerungsclaffen zu 
weit auseinander gehen. Die für bil- 
ligere Preife zu benutzenden Bäder 
der niedrigeren Clafle werden mei- 
ftens in gröfserer Zahl vorzufehen 
fein, als diejenigen der höheren ClaflTe, 
für deren Benutzung auch ein höherer 
Preis gefordert werden kann. Das 
Verhältnifs der Anzahl der verfchie- 
denen Claffen richtet fich nach der 

Zufammenfetzung der Bevölkerung und wird in jedem einzelnen Falle erwogen 
werden muffen. Zuweilen fügt man den nach Claffen eingetheilten Bädern noch 
ein befonders vornehm ausgeftattetes p. «, 

Salon- oder Fürftenbad hinzu, das mei- 
ftens aus zwei Räumen: dem Aus- und 
Ankleideraum und dem eigentlichen 
Baderaum, befteht. Um eine reich- 
lichere Benutzungsfahigkeit und damit 
eine Verbilligung der Preife zu er- 
zielen, werden bei der niedrigften 
Claffe der Bäder auch einem Bade- 
raum zwei Aus- und Ankleideräume 
hinzugefügt, fo dafs das Bad bereits 
wieder benutzt werden kann, während 
der vorige Benutzer fich ankleidet. 

Die Gröfse der Wannen -Bade- 
räume fchwankt gewöhnlich zwifchen 
1 ,80 ™ Breite zu 1 ,80 ™ Länge und 2,50 "' 
Breite zu 4,00 '" Länge. Das zuerft an- 
gegebene Mindeftmafs darf nicht unter- 
fchritten werden, während das ange- 
gebene gröfste Mafs zuweilen noch üborfchritten wird. Die lichte Höhe follte 
nicht unter 2,50 "" und nicht über 4,00 ™ gewählt werden. Ein gutes mittleres 
Mafs für eine Zolle ift 2,50 "^ Breite, 3,co "» Tiefe (Länge) und 3,00 "^ Höhe, 
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Wanncnb«ad-Zellc mit Auf Heilung der Wanne 
an der Langfeite. 

(Vom Stadt. Vierordtbad zu Carlsruhe»"). 

V76 n. (ir. 



Die Umfaffungswände der Zelle werden am bellen aus Stein bis an die 
Decke hinaufreichend hergeftellt {vergl. die Ausführungen bezüglich der Benutzung 
durch beide Gefchlechter in Art 143, S. 105}. Vielfach find auch Holzwände 



Wannenbad-Zelle in den ThennalbSdern des Augiifta Victoria-Bades zu Wieibaden. 

zwifchen den einzelnen in einem gröfseren Räume vereinigten Zellen angewendet 
worden. Diefe Wände dürfen nicht unter 2,30 ■" Hohe haben; fie find auf kleine 
gemauerte Sockel zu Hellen, damit fie durch das auf den Boden verfchüttete 
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M7- 
Einrichtung. 



Waffer nicht leiden. Jede Zelle erhält eine Thür und mindeftens ein, wenn 
mög-lich unmittelbar in das Freie führendes Fenfter. 

Der Fufsboden der Zelle kann aus Holz oder Stein beliehen. Linoleum- 
belag auf Cementfufsboden, Thonplättchenbelag, Terrazzo, Afphalt und dergl. 
find für Baderäume bewährte Fufsbodenarten. Ihre Anwendung hängt von der 
darunter befindlichen Decken- Conftruction ab, die am heften aus geftampftem 
Beton oder SteingewSlbe hergeftellt wird. 

Die Einrichtung der Zelle befteht aus der Badewanne mit ihrem Zubehör 
(Seifennapf, Kalt- und Warmwafferhähnen, Ablauf und wo möglich Braufe^''), 
Kleider ftänder oder Hakenleifte, Sitzbank oder Stühle, Spiegel, Toiletten- 
fchränkchen, in dem fich Kamm, Bürften, Stiefelzieher und ein Nachtgefchirr 
befinden muffte, Teppich oder Stroh- (Cocos-) Decken, Thermometer, Spucknapf. 
Femer mufe die Zelle mit einer Klingel (elektrifche Schellenleitung) für den 
Badewärter verfehen fein. Bei vornehmerer Ausftattung enthält die Zelle auch 
wohl noch ein mit Leder bezogenes Sopha, einen befonderen Stock- und Schirm- 
ftänder, eine Uhr und einen Wäfchewärmer. Schliefslich ift auch für genügende 
Heizvorrichtung zu forgen. Bezüglich der Farbengebung und der Einrichtungs- 
ftücke fei bemerkt, dafs Alles möglichft hell zu halten ift. Dies giebt dem Raum 
ein freundliches Ausfehen und geftattet beffere Ueberwachung bezüglich der 
Reinlichkeit. 

Als Beifpiel einer Anlage und Einrichtung eines Wannen-Baderaumes ift in 
Fig. 79 bis 8i ein folcher des Soolbades zu Oeynhaufen gegeben, in dem fich 
die Wanne an der Schmalfeite unter dem Fenfter befindet. Eine Anordnung, 
bei der die Wanne an der Langfeite des Raumes fich befindet, zeigt Fig. 82^'*), 
die einen Schnitt durch eine Wannenbad-Zelle des ftädtifchen Vierordtbades zu 
Carlsruhe darftellt. Schliefslich giebt Fig. 83 die innere Anficht einer Badezelle 
des Augufta Victoria-Bades zu Wiesbaden, wie fie für die Thermalbäder dort 
im Gebrauch find. 

Weitere Abbildungen von Wannen-Baderäumen befinden fich in dem mehr- 
fach genannten Bande diefes »Handbuches«^"); ferner in den Beifpielen des 
vorliegenden Heftes (in Kap. 4: Stadtbäder). 
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Baderaiim. 
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Einzol- 

br^ufebad. 



2) Braufe-Baderäume, 
Der Braufe-Baderaum als Einzelbad tritt als felbftändiger Raum meiftens 
nur in den fog. Volks-Braufebädern auf. In Bade-Anftalten allgemeiner Art find 
die Douchen entweder mit den Wannenbädern vereinigt, oder fie befinden fich 
in einem offenen Nebenraum der Schwimmhalle; doch hat man auch in gröfseren 
Anftalten zuweilen felbftändige Braufebäder eingerichtet. 

Zu unterfcheiden find das Einzelbraufebad und der Braufenraum als Zu- 
behör zu den Bädern allgemeiner Art und insbefondere der Schwitzbäder. 

Das Einzelbraufebad erfordert einen weniger umfangreichen Raum, als das 
Wannenbad. Bei den geringen Abmeffungen und der Möglichkeit, dafs das 
Waffer leichter verfpritzt wird, empfiehlt fich jedenfalls die Trennung des Aus- 
und Ankleideraumes vom eigentlichen Baderaum mindeftens durch einen waffer- 
dichten Vorhang, beffer durch eine Scheidewand (Fig. 84). 

Als geringfte Gröfse des Baderaumes fowohl, als auch des Aus- und An- 
kleideraumes ift 1,00 X 1,00 "" zu rechnen. Dies ergiebt unter Hinzurechnung der 
Wandftärken etwa 2,10 "" Länge und 1,05 " Breite für jede Zelle. Die Mafse 

177) Vcrgl. Theil UI, Hand 5 (Abth. IV, Abfchn. 5, C, Kap, 6) diefes »Handbuches«. 




Zelle eines Einzelbraufebades in A/o/iier-Conüruction. 
V.0 n- Gr. 



fchwanken auch hier beträchtlich; jedoch kann als gutes mittleres Mals eine 
Breite von 1,40"' und eine Länge von 2,50"" gelten, wobei der Brauferaum mit 
J,40 X 1,10 ■" Grundfläche abzutrennen ift. 

Die Forderung nach Wänden, die bis an die Decke reichen, ift hier 
weniger begründet; doch gilt fie auch hier, wenn nicht eine räumliche oder 
zeitliche Trennung in der Benutzung durch die verfchiedenen Gefchlechter 
herbeigeführt wird. Die Höhe der nicht bis an die Decke reichenden Scheide- 
wände muCj mindeftens 2,20 " betragen. Die Wände können ebenfalls aus Stein 
oder Holz hergeftellt werden. Stein verdient hier unbedingten Vorzug. Man 
verwendet Schiefer- oder Marmorplatten und neuerdings mit ganz vorzüglichem 
Erfolge Wände nach den Syftemen Rabiiz oder Monier. 

Befondere Aiifmerkfamkmt erfordert die Herftellung des Fufsbodens, der 
hier nicht aus Holz beftehen feilte. Er mufs nach einem Ablauf hin mit Ge- 



Fig. ?s. 




Branfe-Baderaum allßcmeiii' 



falle verfehen fein. Es empfiehlt fich, die Stelle unter der Braufe als ver- 
tiefte Wanne im Fufsboden anzulegen, diefe Wanne mit Bodenablauf zu ver- 
fehen und das Gefälle des Fufsbodens nach diefer Wanne zu richten. Die 
Wanne erhält entweder kreisrunde Form von etwa 1,00 "■ Durchmeffer oder 
eckige Form mit einer Seitenlänge etwa gleichen Mafses und abgerundeten 
Ecken; die Tiefe ift auf 12 bis 15™ zu bemeffen. Bei diefer Anordnung 
empfiehlt fich befonders die Herftellung aus Cement, mittels defTen es möglich 
ift, Zellenfufsboden und Wanne gewiffermafsen als ein Ganzes anzufertigen. 
Mehrfach werden auch die Wannen aus Zinkblech in etwa gleichen Abmeffungen 
wie vorftehend angegeben hergeftellt. In den Wannen ift ein Holzboden lofe 
einzulegen, damit man beim Baden nicht auf den kalten Boden aus Stein oder 
Metall zu treten genöthigt ift. In den Holzboden aus Brettern werden einige, 
etwa 1 """ tiefe Rinnen eingefchnitten oder eingehobelt, um das Ausgleiten auf 
demfelben zu verhüten. Auch der Weg vom Auskleideplatz zur Wanne ift mit 

"-) f atf.-Kcpr. nuth ; Z.ilfrhr. I. B.iuw. Ii^^. Bl. sS. 
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Brettern oder Teppichen zu belegen. Statt der Bretterböden können auch 
Lattenböden verwendet werden. Die Latten lind in höchftens 3 *^"* Abftand von 
einander auf unterliegenden Querleiften zu befeftigen. 

Die Braufe befteht aus einer Kopf- und zuweilen einer Seitenbraufe, letztere 
am Schlauch, damit fie leicht jedem Körpertheil zugeführt werden kann (vergl. 
im eben genannten Bande diefes »Handbuches« Fig. 177, S. 117^'*'). Neuerdings 
wird die Kopfbraufe etwas feitlich fchräg geftellt, damit die Wafferftrahlen nicht 
lothrecht auf den Scheitel auffallen, weil letzteres vielen Perfonen unzuträglich ift. 

Die übrige Einrichtimg des Braufe-Baderaumes kann diefelbe, wie beim 
Wannenbad fein, wird aber vielfach, insbefondere bei den Volks-Braufebädem, 
wefentlich einfacher geftaltet; jedenfalls kann das Toilettenfchränkchen fortfallen 
und an feiner Stelle ein kleines Wandbrett zum Ablegen kleinerer Gegenftände 
(Tafchenuhr etc.) treten. 

Abbildimgen von Einzelbraufebädem Gehe auch in den Beifpielen diefes 
Heftes (in Kap. 4: Stadtbäder, Volksbäder und Volks-Braufebäder). 

Der Braufe-Baderaum allgemeiner Art, namentlich als Zubehör zu den 
Schwitzbädern, ift in der Regel ein gröfserer Raum, der je nach der Anzahl der 
verfchiedenen Braufen geringer oder geräumiger zu bemeffen ift. Als gutes 
mittleres Mafc kann ein Raum von der Gröfee eines mittleren Wohnzimmers 
gelten. Derfelbe enthält ringsum an den Wänden die Braufen in verfchiedenen 
Formen. Aufser einfachen Kopfbraufen, wie vorerwähnt, finden fich hier Strahl- 
braufen, die von oben oder von der Seite wirken, Sitzbraufen mit Braufe und 
mit Strahl, Mantelbraufen, die als feiner Regen den Körper von allen Seiten 
gleichmäfeig zu treffen beftimmt find und dergl. mehr. Von einem Braufe-Bade- 
raum vorbefchriebener Art zugleich in Verbindung mit den Dampfbädern giebt 
Fig. 85*'^) eine Darfteilung. Sie zeigt die betreffende Anlage im ftädtifchen 
Vierordtbad zu Carlsruhe. (Vergl. hierzu den Grundrifs in Kap. 4 [unter 
d, I, a] diefes Heftes.) 

Einrichtungen zum Aus- und Ankleiden find in diefen Brauferäumen nicht 
erforderlich, da letztere, wie bereits erwähnt wurde, als Zubehör zu anderen 
Baderäumen zu betrachten find, die derartige Einrichtungen enthalten. 

Bezüglich des Fufsbodens fei noch bemerkt, dafs man hier unter den 
Braufen keine Wannen herftellt, fondern den ganzen Boden mit Gefalle und 
Ablaufeinrichtungen verfieht. 

Abbildungen folcher Braufebäder finden fich in den Beifpielen diefes Heftes 
(in Kap. 4, unter d, i, ß und d, 3). 
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3) Voll- oder Gefellfchafts-Baderaum. 

Der Voll- oder Gefellfchafts-Baderaum richtet fich in feiner Gröfee nach den 
Abmeffungen, den das darin enthaltene Badebecken befitzt. 

Kleinere Vollbäder, die nur von einer oder zwei Perfonen gleichzeitig 
benutzt werden follen (vergl. Fig. 64 bis 66, S. 88), finden Platz in Räumen, wie 
fie im Vorhergehenden für Wannenbäder befchrieben find; Ausftattung und 
Einrichtung werden im Uebrigen auch diefelben wie dort fein können. 

Dienen die Vollbäder aber einer gröfseren Anzahl Perfonen, fo giebt man 
ihnen nicht den Charakter der abgefonderten Zelle, fondern bringt fie in Ver- 
bindung mit befonderen Aus- und Ankleideräumen, wie wir fie weiter unten 



»51. 
Baderaum 

für I oder a 

Perfonen. 



»52. 

Bader.ium 

für mehrere 

Perfonen. 



"•») 2. Aufl.: FiK. 224, S. 153. 



kennen lernen werden. Solche Vollbaderäume werden von den Badenden nur 
im entkleideten Zuftand betreten, und dem enffprechend find fie mit den Aus- 
und Ankleideräumen zufammenzulegen und auszuftatten. Das Badebecken legt 
man in die Mitte des Raumes und lafft ringsum einen etwa 1,50 bis 2,00 " 
breiten Umgang frei, von dem aus es mittels einzelner Treppen oder umlaufen- 




VoU- odtT GcfcUfchaftsbad (w; 



s Baffinbad für Frauen) im Rait^enbad lu Ofen'"»). 



der Stufen von allen Seiten betreten werden kann, eine Anordnung, wie fie z. B. 
das in Fig. 86"*) abgebildete Vollbad für Frauen (Rofenbad) im Rmtzenbade zu 
Ofen zeigt. Zuweilen fchiebt man das Becken auf eine Seite des Raumes, den ■ 
es dann etwa zur Hälfte bis zu Zwei drittel ausfüllt; der Zugang zum Bad 
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befindet fich dann nur auf einer — der freien — Seite, Wo keine Stufen zum 
Bad hinabführen, werden, fo weit die Ränder des Beckens frei liegen, zuweilen 
Geländer angebracht. Statt der ringsum laufenden Stufen ordnet man auch 
Sitzbänke unter Waffer an, die fo bemeffen fein muffen, dafs dem Badenden 
in fitzender Haltung das Waffer etwa bis an die Bruft reicht. Auch auf dem 
oberen Umgang, bezw. dem freien Räume, find einige Sitzgelegenheiten er- 
wünfcht. Man ftellt diefelben zweckmäfsig als lederüberzogene Polfter oder als 
Bänke mit Rohrgeflecht her. An den Rändern des Beckens bringt man öfters 
einige Braufen an. 

Derartige Vollbäder werden auch in gröfseren Bade-Anftalten mit den 
Braufebädem, Dampfbädern und dergl. vereinigt, bezw. in den Räumen für 
diefe Badeformen untergebracht. 

4) Schwimm-Baderaum. 

Der Schwimm-Baderaum oder die Schwimmhalle ift in der Regel der ^53. 
gröfste aller Baderäume; er bildet den Kern der Bauanlage und mufs hoch, anordnung. 
hell und luftig angelegt fein. Die Gröfse der Schwimmhalle hat fich nach den 
Abmeffungen des Schwimmbeckens zu richten. Hat man die Gröfse deffelben 
in der in Art. 128 (S. 90) angegebenen Weife ermittelt, fo ift auf allen Seiten der 
früher erwähnte Umgang mit einer Breite von 1,50 bis 2,50 "" den Mafsen hin- 
zuzufügen. Es erfcheint zweckmäfsig, diefen Gang auf einer Schmalfeite und dort, 
wo die Barriere für den Schwimmunterricht fich befindet, noch um etwas zu 
verbreitem. An diefen Umgang, der als der »innere« bezeichnet wird, fchliefsen 
fich die Aus- und Ankleide-Cabinen, die ihrerfeits wieder von einem »äufseren« 
Gang umgeben find. Diefer äufeere Umgang kann etwas geringere Breite 
(1,00 bis 1,40 *") haben, als der innere, da er lediglich als Zugang zu den Cabinen 
benutzt wird und nicht, wie der innere, zum Aufenthalt für die Badenden. Auf 
der Zugangsfeite wird man ihn jedoch auch etwas breiter anlegen. Sehr zweck- 
mäfsig ift es, den äufseren Umgang auf allen Seiten und nicht, wie es wegen 
Raumerfparnife oder aus Beleuchtungsrückfichten vielfach gefchieht, nur an 
drei Seiten anzuordnen. Der neu ankommende Badegaft mufs in einer Rich- 
tung an fammtlichen Cabinen vorbeigehen können, um fich eine freie oder 
ihm geeignet erfcheinende Cabine auswählen zu können. Fehlt der Umgang 
auf einer Seite und befindet fich der Zugang zur Schwimmhalle auf der 
diefer entgegengefetzten Seite, fo begiebt fich der Badegaft in eine Sackgaffe, 
in der er, wenn hier bereits alle Cabinen befetzt find, umkehren mufs. Bei 
ftarkem Andrang entftehen fo Stauungen, die vermieden werden muffen. Bei 
geringerer Befetzung der Cabinen liegt auch die Verfuchung nahe, eine der 
letzten Cabinen in der Sackgaffe als Durchgang zum inneren Umgang zu 
benutzen, um fo auf die andere Seite zu gelangen. Hierdurch wird die Durch- 
führung der Regel, dafs der innere Umgang nur im entkleideten Zuftand 
betreten werden darf, erfchwert Läfft fich der äufsere Umgang nicht auf allen 
vier Seiten anlegen, fo foUte der Zugang zur Schwimmhalle möglichft zu den 
Enden des Umganges führen. Als Beifpiele für diefe verfchiedenen Anord- 
nungen verweifen wir auf die Schwimmhalle der öffentlichen Bade-Anftalt zu 
Bochum (Fig. 161, S. 161), bei der fich der äufsere Umgang auf allen Seiten 
befindet; auf die Schwimmhalle für Männer der ftädtifchen Bade-Anftalt zu 
Düffeldorf (Fig. 171, S. 165), bei der der äufsere Umgang auf einer Seite 
fehlt, der Zugang aber auf der diefer entgegengefetzten Seite liegt; auf die 

Handbuch der Architektur. IV. 5, c, " 
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Damen-Schwimmhalle der ftädtifchen Bade-Anftalt zu Barmen (Fig. i66, S. 163), 
bei der der äufeere Umgang ebenfalls auf einer Seite fehlt, der Zugang aber am 
einen Ende des äufeeren Umganges fich befindet. 
, '^^- , Die Aus- und Ankleide-Cabinen find etwa 1,50" lancf, bezw. tief und 1,30" 

Aus- und ^ ^ » o' » 

Ankioidcräume. breit auzulegen. Die Zahl derfelben wird ebenfalls, wie die Grofsenbeftimmung 
des Beckens, nach der Einwohnerzahl, der die Bade Anftalt dienen foU, bemeflen. 
Wenn zwei vom Hundert der Bevölkerung täglich baden, alfo von 1000 Per- 
fonen 20 und bei einer täglichen Betriebszeit von 15 Stunden für jeden 
Badegaft eine halbe Stunde Badezeit gerechnet wird, fo wird jede Cabine täg- 
lich 30-mal oder von 30 Perfonen benutzt. Hiernach ergeben fich für 20 Per- 

20 
fönen — = 0,67 Cabinen oder auf 1000 Einwohner 0,67, auf 15c o Einwohner 

30 1 ' 1 o 

I Cabine ^®^). 

Bei gröfeeren Bade-Anftalten kann der Fall eintreten, dafs die aus dem 
Umfang des Beckens fich ergebende, für die Cabinen verfügbare Länge nicht 
ausreicht Alsdann vertheilt man die Cabinen auf zwei Gefchofle, was bei der 
Höhe der Schwimmhallen meiftens möglich ift. In folchen Fällen wird das obere 
Gefchofs mit äufeerem Umgang, Cabinen und innerem Umgang galerieartig 
eingebaut. Sowohl die inneren, als auch die äufseren Umgänge der beiden 
Gefchofle find durch gefonderte Treppen zu verbinden, wie dies z. B. in der 
fchon erwähnten Schwimmhalle der öffentlichen Bade-Anftalt zu Bochum ge- 
fchehen ift. 

Erfahrungsgemäfs reicht unter gewiflen Verhältniflen, z. B. an heifsen 
Sommertagen oder Samstags, namentlich in Induftrieftädten, die nach oben 
angegebener Regel ermittelte Anzahl der Cabinen nicht aus. Da es aber 
unwirthfchaftlich erfcheinen würde, wegen diefer wenigen Ausnahmen die Cabinen- 
zahl und fomit auch die Baukoften erheblich zu fteigern, legt man aufser diefen 
Cabinen noch gemeinfchaftliche Aus- und Ankleideräume an. Diefelben werden 
entweder in einem entfprechend erweiterten Theil der Halle felbft oder in einem 
Nebenraume, auch auf der Galerie, untergebracht Solche gemeinfamen Aus- 
und Ankleideräume empfehlen fich auch zur Benutzung für Schüler, die nach 
Schlufs des Schulunterrichtes meiftens in grofser Zahl gleichzeitig erfcheinen, 

Fig. 87 ^^2) giebt die innere Anficht der Schwimmhalle des Stuttgarter 
Volksbades mit Einblick (links) in den Reinigungsraum und den darüber ge- 
legenen Mafien- Auskleideraum. 

Die Einrichtung der Cabinen ift wef entlich einfacher, als diejenige der 
Wannen-Baderäume. Als Sitzgelegenheit empfiehlt fich eine feitlich aufklapp- 
bare Bank, die fo angebracht wird, dafs fie im heruntergeklappten, benutzbaren 
Zuftande die vom äufseren Umgang in die Cabine führende, nach innen auf- 
fchlagende Thür verfperrt. Hierdurch wird ein Schlofs an diefer Thür entbehr- 
lich. Die Cabine foU femer aufser einigen Kleiderhaken ein verfchliefsbares 
Käftchen zum Aufbewahren von Werthfachen, ein Fufsbänkchen aus Holzlatten 
und einen Stiefelzieher enthalten. Der Schlüflel zu dem Käftchen wird an 
einem Bande der Badehofe oder des Bademantels oder in einem Täfchchen 
derfelben von dem Badegaft mitgeführt. Er mufs aus Kupfer oder Meffing be- 
ftehen, mindeftens aber, wenn er aus Eifen ift, verzinnt oder vernickelt fein, um 



>»') Siehe: Osthoff, a. a. C, S. 31 — ferner: Klinobr, J. H. Die Badeanftalt etc. Wien, Peft u. Leipzig 
189t. S. XI. 
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das Verrollen zu verhüten. Spiegel. Kamm, Dürfte und Spucknapf find nicht 
in den Cabinen, fondem erftere drei Gegenftände in einem befonderen kleinen 
Frifirraum, letzterer in mehreren Stücken auf dem inneren Umgange vor den 
Cabinen bereit zu ftellen. Nach dem inneren Umgange zu wird die Cabine 
gewöhnlich durch einen Vorhang aus wafferdichtem StofF, feltener durch hölzerne 
Thüren abgefchlofTen. Die letzteren find zuweilen mit Schlüffelfchlois verfehen 
und werden von den Badegäften während des Bades verichloffen. Die Schlüflel 
werden ftatt des oben erwähnten Kaftenfchlüffels mitgeführt oder auch auf 
einem Hakenbrettchen, das unter Aufficht des Badewärters fteht, aufbewahrt. 
Die Cabinen find durchlaufend zu numeriren und die etwaigen Schlüffel, auch 
diejenigen der Käftchen, mit gleichen Nummern zu verfehen. 



Fig. i 




Schwimmhalle im Augufta Victoria-Bad 



Die Einrichtung der gemeinfamen Auskleideräume befteht aus Bänken mit 
hohen Rücklehnen, an denen Kleiderhaken angebracht werden. Auch hier 
werden die Plätze, die 65 bis 80 '''" breit — je nachdem fie für Kinder oder 
Erwachfene dienen — zu bemeffen find, zweckmäfeiger Weife durchlaufend 
numerirt. In diefen Räumen, fo wie an geeigneten Stellen des äufseren Um- 
ganges find einige Ausgufsbecken mit Wan"erhahn und ein Gefäfs oder eine 
fonftige Vorrichtung zum Auswringen der gebrauchten Badewäfche anzubringen. 

Die Schwimmhallen werden heutzutage faft durchweg heizbar einge- 
richtet, da die Zahl derjenigen, die auch im Winter das Schwimmbad benutzen, 
erheblich geftiegen ift. Die Temperatur foll i6 bis 20 Grad C. betragen. 

Bei der Conftruction der Hallen ift nicht nur auf die reichlichen Wafl"er- 
dämpfe, fondern auch auf die Wärmehaltung Bedacht zu nehmen. Man zieht 
delshalb dort, wo die Dach-Conftruction fichtbar bleiben foll, Holz ftatt Eifen vor; 
doch können auch wohl eifeme Binder mit Holzverfchalung unbedenklich 
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angewendet werden. Die Fufsböden der Umgänge und Cabinen werden am 
beften mit Terrazzo oder Cementeftrich belegt. Der innere Umgang wird femer 
mit Läufern aus Linoleum oder Cocosfafem bedeckt. Stufen muffen in ihren 
Auftritten ftets rauh gehalten fein, da der naffe Fufs fonft nicht genügenden 
Halt findet. Mit Oelfarbe angeftrichene Holzftufen find aus diefem Grunde fehr 
ungeeignet. 

Als Nebenraum zur Schwimmhalle ift ein entfprechendes Gelafs für die 
Reinigungsbäder einzurichten. Er mufs in unmittelbarer Verbindung mit der 
Schwimmhalle ftehen oder kann fich auf eine Nifche an derfelben oder einem 
Abtheil in derfelben befchränken. Diefer Reinigungsraum, der mit Braufen, 
Fufswannen und allenfalls noch mit einigen grSfseren flachen Wannen für den 
ganzen Körper auszuftatten ift, hat den Zweck, dafs jeder Badende ohne Aus- 
nahme feinen Korper einer Reinigung unterzieht, bevor er in das gemeinfame 
Schwimmbecken geht. Im Reinigungsbad darf auch Seife verwendet werden, 
was im Schwimmbad verboten ift. 

Zur weiteren Einrichtung des Reinigungsraumes gehören Seifbecken, die 
an den Wänden anzubringen find, und einige Wurzelbürften. Zur Bequiemlich- 
keit beim Reinigen der Füfse empfiehlt es fich, einige Holzfeh emel aufzuftellen. 

Anlage und Einrichtung einer Schwimmhalle mit Galerie und zugehörigem 
Reinigungsraum find aus Fig. 88, die das Damen- Schwimmbad des Augufta 
Victoria-Bades zu Wiesbaden darftellt, erfichtlich. 



156. 

Reinigungs- 
raum. 



5) Inhalationsraum. 

Der Inhalationsraum ift entweder ein folcher für Einzelinhalation oder ein 
folcher, in dem die ftaubförmig vertheilte, zum Einathmen beftimmte Flüffigkeit 
den ganzen Raum erfüllt. In erfterem Falle werden die Inhalationsvorrichtungen 
auf Tifchen oder einzelnen Statifen an den Wänden entlang aufgeftellt und 

durch Vorhänge oder kleine 
^^' ^* Zwifchenwände von einander 

getrennt (Fig. 89), fo dafs 
der die Vorrichtungen Be- 
nutzende von feinen Nach- 
barn nicht ohne Weiteres 
beobachtet werden kann. 
Für jede Vorrichtung find 
ein Stuhl und ein Spucknapf 
aufzuftellen. Der Tifch, auf 
dem die Vorrichtung fteht, 
hat entweder an der Vorder- 
kante eine Rinne oder er ift 
muldenartig geformt, um das 
vom Glasconus (vgl. Art. 129, 
S. 96) reichlich abtropfende 
Waffer zu fammeln und ab- 
zuleiten. Die Tifche werden meiftens aus Marmor und die Zwifchenwände aus 
mattem oder gemuftertem Glas hergeftellt. Die Gröfse des Raumes hängt von 
der Anzahl der Vorrichtungen ab, die aufzuftellen find. Die Tiefe eines Platzes 
ift auf 1,10 bis 1,20 "" und die Breite deffelben auf 1,00 bis 1,40™ zu bemeffen. 




Raum für Einzelinhalation 
in der Bade-Anftalt zu Richfield Springs. 



157. 
Raum für 

Einzel- 
inhalation. 




Hinter diefen Plätzen mufs ein freier Gang von nicht unter 1,40 "" Breite bleiben, 
damit die Inhalirenden von den Kommenden und Gehenden nicht geftÖrt werden. 
Für den Raum zur ge- 

. meinfchaftlichen Inhalation ^'^- '^■ 

"■(Fig". 90} laffen lieh beftimmte 
Mafse ebenfalls nicht an- 
geben. Die Gröfse deffelben 
hängt auch von der Anzahl 
der Perfonen ab, die ihn 
gleichzeitig benutzen follen. 
Erfolgt cUe Zerftäubung des 
Waffers durch einen Spring- 
brunnen, fo nimmt diefer in 
der Regel die Mitte des Rau- 
mes ein. Letzteren pflegt man 
öfter kreisrund und kuppel- 
artig auszubilden; doch findet 
lieh auch die quadratifche und 
geftreckte Form mit glatter 
Decke. Das Becken, in das 
die zerftäubte Flüffigkeit zurückfällt, wird mit einer Bruftung umgeben, auf die 
man die Arme, bezw. den Oberkörper aufftützen kann, um die Athmungsorgane 
dem in der Nähe des Brunnens oder der Cascade dichteften WafTerftaub bequem 
nahe bringen zu können. An den Wänden 
entlang werden Sitzgelegenheiten ange- 
bracht, da für manche Kranken längeres 
Verweilen in diefem Räume geboten ift; 
aus demfelben Grunde empfiehlt es fich auch, 
die Abmeffungen nicht zu gering zu wählen, 
damit der Raum den Patienten möglichft 
freie Bewegung geftattet. Befondere Sorg- 
falt ift hier ferner der Conftmction zu wid- 
men. Die fein vertheilten WaffertrÖpfchen 
fetzen fich überall an der Decke und den 
Wänden feil, fammeln fich hier, bis fie 
gröfsere Tropfen bilden und fallen dann ab 
oder riefeln an den Wanden herab. Glas- 
decken find in diefer Beziehung befonders 
ungünftig. Wo fie angewendet werden follen, 
find fie mit kleinen Rinnen zu verfehen, in 
denen das Waffer ficher abgeführt wird, da 
das Abtropfen deffelben fehr laftig ift. Die 
Fufsböden find mit nicht zu glatten Stoffen 
zu belegen, da fie fonft Veranlaffung zum 
Ausgleiten geben. Holz ift völlig, allenfalls 
mit Ausnahme für die Sitzmöbel, zu vermei- 
den. Für die Wände empfiehlt fieh Oel- 

farbenanftrich , wenn nicht ein natürliches Steinmaterial (Marmor, 
Plättchen oder dergl.) angewendet werden folL 



Raum rur gemeinfchaftlichc Inhalation 
in der Bade Anftalt zu RicUticld Sprint;». 
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Hier fei als Beifpiel fchliefslich das kleine Inhalatorium (Fig. 91), das mit 
der Kochbrunnenhalle zu Wiesbaden verbunden ift, aufgeführt. 

Man betritt von der Wandelbahn aus über einige Stufen einen kleinen Flur, an den fich links 
der Kaum für gemeinfame Inhalation (mit Deckenlicht), geradeaus der Einzelinhalationsraum und 
rechts noch ein Raum für Geräthe, Wäfche etc. und ein Gurgel-Cabinet für Männer (ein folches für 
Frauen befindet fich in einem kleinen Anbau] anfchliefeen. Das erhöhte Sockelgefchofe, das unmittel- 
bar von aufsen über eine kleine Treppe zugänglich ift, enthält die Mafchinenanlage. Der Einzel- 
inhalationsraum enthält 12 Inhalirplätze, die nÖthigenfalls noch um einige vermehrt werden können. 
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6) Dampf- und Luft-Baderaum. 

Der Raum für die Dampf -Kaftenbäder, in dem auch meiftens die etwa 
vorhandenen Dampf braufen mit untergebracht find, ift in der Regel von der 
Gröfse eines mittleren Wohnzimmers. Mehr als 3 bis 4 Dampfkaften und eine, 
höchftens zwei Dampfbraufen werden nur ausnahmsweife erforderlich werden. 
Die Vorrichtungen werden an den Wänden aufgeftellt, weil dies die Zuleitung 
der Dampfrohre erleichtert. Die Tagesbeleuchtung kann durch Fenfter gewöhn- 
licher Gröfse gefchehen. Der Fufsboden ift auch hier aus Steinmaterial 
(Terrazzo oder dergl.) herzuftellen. 

Der Dampf-Baderaum (Zimmer- Dampfbad) ift, da der Raum hier zugleich 
den das Bademedium aufnehmenden Böhälter bildet, bereits in (Art. 131, S. 97) 
befprochen worden. Auch in diefem Räume findet zuweilen die Dampfbraufe 
ihren Platz. 

Der Raum zur Aufnahme der Kaftenbäder für heifse Luft ift demjenigen 
für die Dampfkaftenbäder in Form und Einrichtung ähnlich zu geftalten. Oft 
werden beide Kaftenbadeformen in demfelben Räume, zuweilen fogar in der- 
felben Vorrichtung verabreicht. Es bedarf defshalb einer befonderen Erläuterung 
diefes Raumes nicht. 

Die Räume für Heifsluftbäder find aus demfelben Grunde, wie der Dampf- 
baderaum, in Art. 133 (S. 99) eingehend behandelt worden. 
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7) Sonftige Baderäume, 

Die fonftigen Baderäume (für Sonnen-, pneumatifche, elektrifche, medi- 
cinifche und dergl. Bäder) find theils unter a befprochen worden, theils unter- 
fcheiden fie fich fo wenig von den übrigen Baderäumen, dafs eine befondere 
Befchreibung nicht erforderlich ift. Nur für die Schlamm- und Moorbäder find 
einige Eigenthümlichkeiten zu beachten, die hier noch Erwähnung finden foUen. 

Die bauliche Anlage der Zellen für diefe Bäder ift davon abhängig, ob 
die Wannen fahrbar oder feft eingerichtet werden follen. Bei fahrbaren 
Wannen ift die Zelle fo zu legen, dafs die erfteren von der dem Haupteingang 
der Zelle gegenüber liegenden Seite eingefchoben werden können. Dies ge- 
fchieht von einem zuweilen mit Schienengleis verfehenen Bedienungsgang durch 
eine niedrige OeflFnung, über der das Fenfter der Zelle noch Platz findet. Der 
Gang und die Stelle, auf der die Schlammwanne in der Zelle zu ftehen kommt, 
liegt etwas tiefer, als der Zellenfufsboden, um das Einfteigen in die Wanne be- 
quemer zu machen. Aufser der Schlammwanne enthält die Zelle eine zweite 
Wanne mit reinem Wafler zum Abfpülen des Körpers und auch noch eine 
Braufe zu demfelben Zwecke. Mindeftens ift die letztere erforderlich. Die An- 
ordnung ift aus Fig. 92 bis 97 erfichtlich, welche die betreffenden Einrich- 
tungen der Schlamm-, bezw. Moorbäder zu Nenndorf und Elfter darftellen. 
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Wird die Schlammwanne feft eingemauert, fo unterfcheidet lieh die bau- 
liche Anlage der Zelle nur in fo fern von anderen Zellen für Wannenbäder, als 
B^um genug für die zweite Wanne und die Braufe vorhanden fein mufs. 
Letztere darf feibftverftändlich keinesfalls über der Schlammwanne angebracht 
werden. 

Eine fehr zweckmäfsige Einrichtung ift im Kaiferbade zu Carlsbad 
(Fig. 98 "*) getroffen. Dort wird die IMoorwanne von'einem niedrigen Zwifchen- 
gefchofs aus durch eine hydrau- 



lifche Hebevorrichtung in die 
Höhe gehoben und gegen eine 
mit entfprechendem Ausfchnitt 
verfehene Marmorabdeckung, 
die den Fufsboden der Zelle 
bildet, gedrückt 




) Nebenräume. 
Die Nebenräume derBade- 
Anftalten find der Abtrocken- 
raum, der Aus- und Ankleide- 
raum, der Ruheraum, die Ein- 
gangshalle (Veftibule), die Cafle 
und die Verwaltungsräume, die 
Wartesäle , der Erfrifchungs- 



raum (Reftauration) , die Wäfchekammern, die Aufenthaltsräume für das Per- 
fonal, das KefTelhaus, der Mafchinenraum , die Wafchküche nebft Zubehör und 
die Aborte. 

Es kann nicht die Aufgabe des vorliegenden Heftes fein, alle diefe Räume 
in ihrer baulichen Herftellung und Einrichtung ausführlich zu behandeln, da 
diefelben grofsentheils gleich oder ähnlich auch in anderen (iebäudegattungen 
auftreten und in gebührender Weife in dfm betreffenden Heften diefes »Hand- 
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buches« bcrückfichtigt worden find. Hier mög-en delshalb nur noch die den 
Bade-Anftalten eigenthümlichen Räume befchrieben werden. 

Der Abtrockenraum ift als Zubehör zum Zimmer-Dampfbad und zum 
Braufebad allgemeiner Art unentbehrlich. Er dient den aus den Dampf- bezw. 
Braufebad Kommenden zum Abtrocknen. Da der Aufenthalt darin nur kurz 
ift, fo wird ein Raum von mäfsigen Abmeffungen — 3 bis 4 "" im Quadrat — 
auch bei ftark benutzten Bade-Anftalten in den meiften Fällen ausreichen. Der 
Raum mufs g-ut durchwärmt fein. Der Fufsboden kann aus Holz oder Stein 
beftehen und ift mit Teppichen aus Cocosfafer oder dergl. zu belegen. Auf der 
Eintrittsftelle aus dem Bad werden Leinen- 
tücher ausgebreitet, die, fobald lie mehrere- 
mals von naffen Füfsen betreten worden find, 
durch trockene ausgewechfelt werden, um den 
Fufeboden oder die Teppiche felbft trocken zu 
halten. Zu letzterem Zweck erhalten auch in 
vielen Anftalten die Badenden unmittelbar vor 
dem Eintritt in den Abtrockenraum Fufsbeklei- 
dungen aus dickem Leinenftoff, welche die 
Feuchtigkeit auffangen. Zur Einrichtung diefes 
Raumes gehört ein Wärmfchrank für die Ab- 
trockentücher. Sitzgelegenheit ift kaum erfor- 
derlich, namentlich dann nicht, wenn ein be- 
fonderer Ruheraum vorhanden ift, in den der 





Moorbad -Zolle im Moort 

Badegaft unmittelbar, nachdem er abgetrocknet ift, eintreten kann. 

Der Ruhefaal und der Aus- und Ankloideraum find öfter in einem Ge- 
mach vereinigt; dies entfpricht dem Apodyterium der alt-römifchen Bäder. 
Vielfach werden jedoch auch zwei gefonderte Räume zu diefen Zwecken ein- * 
gerichtet, weil in der Regel eine gröfsere Zahl von Aus- und Ankleidezellen 
als Ruheplätze erforderlich ift. Als Grund für die Anordnung getrennter 
Räume ift femer anzuführen, dafs beim Aus- und Ankleiden eine Abfonderung 
jedes Einzelnen in einer kleineren Zelle, beim Ausruhen nach dem Bade aber 
das Verweilen in Gefellfchaft Manchem erwünfcht ift. 

Der Ruhefaal, der nicht gleichzeitig zum Aus- und Ankleiden dient, mufs 
ein hoher, heller und luftiger Raum fein. Er ift mit Ruhepolftem (Divans) aus- 



zuftatten, die mit Leinentüchern überdeckt find, da (ich hier einzelne Perfonen 
einer »Nachtchwitzung* unterziehen. Eine oder mehrere wollene Decken muffen 
für jedes Lager bereit fein. Ferner mufs der Raum einige bequeme Stühle 
enthalten, da manche Badegäfte, nur in den Bademantel gehüllt, noch einige 
Zeit hier verweilen, um fich von den Anflrengungen, die das Bad mit fich 
bringt, zu erholen. Neben diefen gemeinfamen Ruheräumen werden zuweilen 
— befonders in englifchcn und araerikanifchen Bade-Anftalten — noch einige 
Schlafzimmer angelegt, deren Einrichtung die übliche ift. 

Der befondere Aus- und 
Ankleideraum befteht gewöhn- '^' ' 

lieh aus einem grofseren Saal 
mit Deckenlicht, in dem die 
einzelnen Zellen durch Holz- 
wände theils in der Mitte zu 
einer Gruppe vereinigt, theils 
ringsum an den Wänden ein 
gebaut find. Die Scheide 
wände der Zellen find 2 20 bis 
2,50 " hoch herzuftellen. Die 
Gröfse der Zellen entfpncht 
den in Art 154 (S- 114) 
befchriebenen Zellen der 
Schwimmhalle. Auch Aus 
ftattung und Einrichtung kon 
nen etwa die gleiche wie dort 
fein; doch ift hier nur eine 
Thür noth wendig, die ver 
fchliefsbar einzurichten ifl 
Den SchlüfTel führt der Bade 
galt in ähnlicher Weife wie 
oben, mit in das Bad. 

Sollen die Zellen gleich- 
zeitig zum Ruhen nach dem 
Bad dienen, fo find fie ent- 
fprechend grÖfser zu bemefTen. 
Eine Länge von 2 20 bis 2,50 " 
und eine Breite von etwa 
2,00 "■ find dann erforderlich. 
Die Zelle enthält in diefem 
Falle zugleich das Ruhelager. 
Im Uebrigen find Ausftattung und Einrichtung die gleichen. 

Die Anzahl der Zellen darf nicht zu knapp bemeffen fein, weil durch die 
Zahl der Zellen die Grofstzahl der Perfonen feft gelegt wird, die gleichzeitig 
baden können. Hierbei ift zu beachten, dafs das Belegen einer Zelle durch eine 
Perfon etwa i bis 2 Stunden währt. 

Den in Art 131 u. 134 (S. 97 u. 99} angegebenen Mindeftmafsen für die 
Schwitz -Baderäume entfprechen mindeftens 8 Zellen zum Aus- und Ankleiden; 
doch werden 10 und 12 Zellen felbft bei ftarker Benutzung noch keine Ueber- 
füllung der fo bemeffenen Baderäume mit fich bringen. 
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Die Wäfchekammern haben den Zweck, die wieder gereinigte und ge- 
trocknete Wäfche und etwaige Vorräthe an neuer Wäfche aufzunehmen. 
Hierauf ift bezüglich ihrer Lage Rücklicht zu nehmen; eine bequeme Ver- 
bindung mit der Wäfche -Ausgabeftelle ift nöthig. Die Einrichtung der Wäfche- 
kammern befteht aus den erforderlichen Wäfchefchränken, einem Tifch zum 
Abzählen der Stücke und einem kleinen Schreibtifch zur Führung des Controle- 
Buches. Die Wäfche wird von hier in gröfseren Partien (etwa dutzendweife) 
an die Wäfche -Ausgabeftellen gegeben, wo fie in Schränken oder auf Ge- 
ftellen, zur Abgabe bereit, überfichtlich gelagert wird. 

Die Aufenthaltsräume für das Perfonal find an geeigneten Stellen 
moglichft in der Nähe derjenigen Abtheilungen, in denen die betreffenden 
Perfonen befchäftigt werden, unterzubringen. 

Das Keffelhaus und die Mafchinenräume weichen in ihrer Geftalt und 
Einrichtung von folchen Anlagen für andere Zwecke im Allgemeinen nicht ab, 
fo dafs fie befonderer Befprechung nicht bedürfen. 

Die Wafchküche nebft Zubehör ift ein unentbehrlicher Beftandtheil jeder 
Bade-Anftalt; denn die Reinigung und das Trocknen der maffenhaft ge- 
brauchten Badewäfche an anderer Stelle würden die Betriebskoften einer Bade- 
Anftalt erheblich fteigern. Die wichtigften Erfordernifle für die Wafchküche: 
warmes Waffer, Dampf- und Mafchinenkraft, find ja in der Bade-Anftalt vor- 
handen, und der geringe Raumbedarf wird fich ohne nennenswerthe Mehrkoften 
überall leicht befchaffen laffen. 

Im nächft folgenden Hefte (unter B) diefes »Handbuches« werden die 
Wafch-Anftalten eingehend behandelt werden, wefshalb hier darauf verwiefen 
fein mag. 

Die Aborte find in entsprechender Anzahl anzulegen und fo in der 
Anftalt zu vertheilen, dafs fie, namentlich von den gemeinfam zu benutzenden 
Bädern (Schwimmhalle, Heifsluftbäder etc.) von den Badenden auch im unbe- 
kleideten Zuftand leicht und bequem erreicht werden können. In folchen Fällen 
find fie heizbar einzurichten; im Uebrigen ift ihre Einrichtung die übliche. 
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4. Kapitel. 

Bade- und Schwimm-Anftalten. 

a) Allgemeines. 

Die örtliche Einrichtung, die zur Verabreichung von Bädern dient, nennt 
man die Bade-, bezw. Schwimm -Anftalt. Für die Geftalt derfelben ift die Art 
der in ihr zu verabreichenden Bäder und die Benutzungsweife mafsgebend. 
In der Bade-Anftalt können Einzelbäder in Wannen, Kaften und als Braufe- 
oder gemeinfame Bäder in Waflerbecken, Piscinen, fo wie in befonderen 
Räumen (Dampf- und Luftbäder, Inhalationen) gegeben werden; es kann 
nur eine Art von Bädern oder mehrere derfelben, wie auch eine Vereinigung 
fämmtlicher Badeformen in einer einzigen Anftalt vertreten fein. Die An- 
ftalt kann ferner für Flufs- oder Seebäder, Reinigungs- oder Heilbäder (Cur- 
bäder) dienen. Sie kann weiter eine öffentliche, für Jedermann zugängliche oder 
eine befchränkt öffentliche (Club-, Fabrik-, Anftaltsbäder u. dergl.) oder eine 
private fein. 
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*72. Je nach der Art des Bades wird lieh auch die T^ge der Bade -Anft alt zu 

richten haben. Die öffentlichen Stadtbäder und Volksbade - Anftalten find 
möglichft in die Mitte der Stadt, bezw. desjenigen Stadttheiles, dem fie ins- 
befondere dienen follen, im Uebrigen aber beliebig auf einer für die Anlage 
zweckmäfsigen, den Verkehrsverhältniflen der Stadt oder des Stadttheiles ent- 
fprechenden oder auch zufällig zur Verfügung flehenden Bauflelle zu errichten. 
Befchränkt öffentliche Bäder find von einer beflimmten Stelle abhängiger; man 
legt fie dorthin, wo fie für die Benutzenden leicht und bequem zugänglich find. 
Arbeiterbäder (in Fabriken, Cafernen und Grubenhäufern der Bergwerke) fo 
wie Anftaltsbäder (in Schulen, Krankenhäufern und dergl.) find in den betref- 
fenden Gebäuden oder unmittelbar bei denfelben zu errichten. Die Lage der 
Flufs- und Seebäder fchliefslich ift vom Vorhandenfein geeigneten Waffers 
abhängig; für beide — namentlich für die letzteren — wird die Lage fich jedoch 
auch nach der Befchaffenheit des Badegrundes oder des Strandes richten 
muffen. 
^73- Ueberhaupt ifl eine der erften und wichtigflen Fragen bei der Errichtung 

verforgiing. jeder Bade-Anftalt die Befchaffung eines brauchbaren Badewaffers. Das Meer- 
waffer ift — aufser in Häfen, wo zuweilen eine grofsartige Verunreinigung 
deffelben ftattfindet, — faft überall brauchbar, da die gewöhnlichen Verun- 
reinigungen den ungeheuren, fich ftets erneuernden Waffermengen gegenüber 
unerheblich, ja ganz verfch windend find. 

Bei Flufsbädem ift die Wahl der Lage und damit geeigneten Waffers 
fchon befchränkter. Man wird das Waffer flufsoberhalb grofsef Städte und 
gewerblicher Anlagen, die ihre Abwaffer dem Flufslaufe zuführen, anzulegen 
haben, 

Stadtbädern wird das Waffer wohl meiftens aus der ftädtifchen Waffer- 
leitung, wenn eine folche vorhanden ift, zugeführt. Oft werden aber auch, 
felbft wenn eine öffentliche Wafferleitung vorhanden ift, für die Bade -Anftalten 
befondere Brunnen oder Quellenleitungen angelegt, oder das Waffer wird vor- 
handenen Wafferläufen entnommen, was zuweilen zu Betriebserfpamiffen führen 
kann. 

Für Heilbäder kommt das Waffer der Quellen in Frage. Beruht die Cur 
in anderen Factoren und wird das Bad nur zur Unterftützung derfelben mit 
gewöhnlichem Waffer verabreicht, fo ift für folche Bäder das Waffer eben 
fo, wie bei Stadtbädem zu befchaffen. 
'74. Das gewöhnliche Badewaffer mufs klar, rein und weich fein. Hartes, 

befchaffenheit. alfo ftark kalkhaltiges Waffer ift befonders defshalb unzweckmäfsig, weil es in 
den Keffeln imd Rohrleitungen viel Keffelftein erzeugt. Das Waffer mufs frei 
von pathogenen Mikro-Organismen fein, da Schleimhäute oder zufallige Haut- 
wunden die Krankheitskeime aufnehmen können. Ferner mufs das Badewaffer 
frei von gröfseren Beimifchungen organifcher Stoffe fein, wenn gleich man in 
diefer Beziehung nicht fo weit zu gehen braucht, wie beim Trinkwaffer. 
Schliefslich muffen Gifte und Farbftoffe, wie fie im Abwaffer chemifcher 
Fabriken und Färbereien oft fortgeführt werden, dem Badewaffer fern gehalten 
werden. Das Waffer ftagnirender Teiche und Seen, das ftark mit Waffer- 
pflanzen durchfetzt ift, fo wie das Gletfcherwaffer mit feiner niederen Tempe- 
ratur find zum Baden gleich ungeeignet 

Wo reines Waffer nicht leicht zu befchaffen ift, wird man zur Reinigung 
deffelben mittels Sandfiltern fchreiten muffen. 
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Bauliche Anlage, innere Einrichtung, Waflererwärmung, Waffer-Zu- und 
-Ableitung foUen nachftehend bei Befprechung der verfchiedenen Bade-Anftalten 
näher erörtert werden. 

b) Flufsbäder. 
Für die Anlage von Flufsbädern find drei Fälle zu unterfcheiden: '75- 

"Vcr— 

Der I. Fall tritt ein, wenn an der für die Bade-Anftalt erwünfchten Stelle fchiedenheit. 
ein genügend breiter und tiefer Wafferlauf vorhanden ift, der ohne Weiteres 
zur Aufnahme des Bades geeignet ift. 

Der 2. Fall tritt ein, wenn ein Wafferlauf vorhanden ift, der fich zur Auf- 
nahme des Bades wegen zu geringer Breite oder Tiefe des Waffers, zu grofser 
Stromgefchwindigkeit oder dergl. nicht eignet und wobei die Verhältniffe durch 
künftliche Anlagen nicht geändert werden können. 

Der 3. Fall tritt ein, wenn die im 2. Falle angegebene, der Errichtung 
einer Bade-Anftalt ungünftigen Verhältniffe durch künftliche Anlagen geändert 
werden können. 

Im Falle i kann die Errichtung einer Bade-Anftalt ohne weitere Vor- 
bereitung der Badeftelle erfolgen. 

Im Falle 2, wo eine genügende Vertiefung oder Verbreiterung durch Aus- 
baggerung oder Anlage einer Staufchleufe nicht ausführbar oder unftatthaft ift 
oder zu grofee Stromgefchwindigkeit oder fonftige ungeeignete Verhältniffe vor- 
handen find, bleibt kein anderes Mittel, als an der Seite des Fluffes an geeig- 
neter Stelle ein Wafferbecken von entfprechender Gröfse auszugraben. 

Im Falle 3 wird man das Flufsbett ausbaggern, verbreitern oder den 
Wafferftand durch Anlage eines Stauwehrs heben, um in folcher Weife die für 
die Errichtung der Bade-Anftalt geeigneten Verhältniffe zu fchaffen. 

Die an einem vorhandenen oder wie vorftehend vorbereiteten Flufs -Bade- 
platz für die Einrichtung des Bades nöthigen baulichen Anlagen laffen fich 
wiederum in drei Arten ordnen. 

Diefe find: 

i) das freie Flufsbad, das mit einem Cabinenbau am Ufer oder in der 
Nähe deffelben im Waffer verbunden ift; 

2) die gefchloffene Bade-Anftalt, die als fefte Baulichkeit im Flufs oder 
am Ufer fteht; 

3) die gefchloffene, auf dem Waffer fchwimmende Bade-Anftalt. 
Durch Verbindung der vorgenannten Arten der baulichen Anlage mit den 

weiter oben angegebenen Fällen der Schaffung eines geeigneten Badeplatzes 
können die verfchiedenartigften Flufsbade-Anftalten entftehen. 

Ift, wie bei dem mit i bezeichneten Falle, ein genügend breiter und tiefer 176. 
Flufslauf vorhanden, der ohne Weiteres zur Aufnahme des Bades geeignet 
erfcheinti fo wird, wohl in erfter Linie, je nach den verfügbaren Mitteln, ferner 
aber auch aus anderen zufalligen Umftänden ein offenes Flufsbad mit Cabinen- 
bau, eine feft ftehende, gefchloffene oder fchwimmende Bade-Anftalt angelegt 
werden können. 

Bei der zuerft genannten Art wird der Cabinenbau auf gemauerten Funda- 
menten in mehr oder minder dauerhafter Bauweife am Ufer errichtet. Er 
bildet meift ein lang geftrecktes Gebäude, in dem die Cabinen oder gröfsere 
gemeinfame Auskleidehallen nach der Wafferfeite zu mit Eingängen verfehen 
find. Die dem Waffer zugekehrte Seite liegt entweder dicht am Waffer und 
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hat dann einen balconartig vorgebauten Gang, von dem aus die Badenden 
mittels Treppen oder Sprungbrettern in das Wafler gelangen können, oder der 
Cabinenbau ift vom Ufer landeinwärts zurückgefchoben und läfft einen Theil 
Land zum Verkehr zwifchen den Auskleideräumen und dem Waffer frei. Diefer 
Platz wird mit feinem Sand, Rafen oder auch mit Laufdielen bedeckt. 

Weiters kann der Cabinenbau im Waffer auf eingerammten Pfählen er- 
richtet werden. Er wird dann mit dem Ufer durch Laufftege, Brücken oder 
gemauerte Rampen verbunden und mufs auf der Wafferfeite eine Plattform 
erhalten, die für die Badenden die Verbindung mit dem Waffer vermittelt. 

Diefe Anordnung des Baues wird dann gewählt, wenn das Ufer wenig 
Raum bietet oder wenn es fo feicht ift, dafs eine genügende Tiefe, namentlich 
zum Schwimmen, am Ufer nicht vorhanden ift. 

Als Beifpiel für ein folches freies Flufsbad mit Cabinenbau ift die öffent- ^^^' 
liehe Bade-Anftalt Hohenfelde in der Aufsen-Alfter zu Hamburg zu bezeichnen, i. ^ 

in der die beiden Fälle, Cabinenbau am Ufer und im Waffer, vereinigt find 
(Fig. 99 bis loi^**). 

Die Lage diefer Anftalt erforderte es, in Rückficht auf die an der Alfter fich hinziehenden 
Promenadenwege und Strafeen das Ufer hinausziifchieben. Dies wurde durch Auffchütten einer kleinen, 
etwa 1 » über dem Waffeifpiegel hervorragenden Infel erreicht; letztere ift durch eine Fußgängerbrücke 
mit dem eigentlichen Alfter -Ufer verbunden. Um die Badenden den Blicken Anderer zu entziehen, 
ift die Infel mit Bufchwerk bepflanzt; ferner find die für das Bad beftimmten Wafferflächen durch 
Bretterzäune nach den Seiten und der Alftermille zu umgeben. Es find zwei Badebecken vorhanden, 
die durch den im WaiTer ftehenden Cabinenbau getrennt find. Der Boden der Becken ift, nachdem 
letztere ausgebaggert worden waren, mit Sandfchüttung abgeglichen. Das Uferbecken hat eine vom 
Ufer aus allmählich fallende Tiefe von 0,60 bis 1,50 « und eine Wafferfläche von 3000 Q"». Das 
äufsere Schwimmbecken hat eine Tiefe von 2,00 bis 2,60 «» und eine Wafferfläche von 3500 <i™. In 
folcher Weife ift für Kinder und Erwachfene, Schwimmer und Nicht fchwimmer gleichmäßig geforgt. 

Die Anordnung des Ufergebäudes ift aus dem Grundriß in Fig. loo, wie auch dem Vogelfchau- 
bild in Fig. 99 erfichtlich, DafTelbe befteht aus einem mittleren größeren und zwei feitlichen 
kleineren, achteckigen Pavillons mit etwa 396 offenen Auskleideplätzen, die für Jedermann unentgelt- 
lich zur Verfügung ftehen. Zwifchen diefen Pavillons erftrecken fich längere Verbindungsbauten, in 
denen je 10 Cabinen von veifchiedener Größe angeordnet find, deren Benutzung gegen eine kleine, an 
den Badewärter zu zahlende Vergütung geftattet ift. Zu beiden Seiten des mittleren Pavillons befindet 
fich je ein Durchgang und neben diefen auf der einen Seite ein Zimmer für den Badewärter, auf der 
anderen ein Rettungszimmer, das mit entfprechenden Vorrichtungen ausgeftattet ift. 

Das Gebäude fteht auf einem gemauerten Fundament, ift aber fonft ganz in Holz mit gcfpundeter 
und mit Fugenleiften verfehener Bretterveifchalung hergeftellt. 

Das durch Laufftege mit dem Ufer verbundene äußere Gebäude ift ähnlich angeordnet. Es 
enthält ebenfalls drei offene Hallen mit 87 Auskleideplätzen, fo wie eine Anzahl Einzel- und Doppel- 
cabinen. Die Aborte g im Lageplan (Fig. 10 1) befinden fich in den feitlichen Bufchpartien. 

Der auf dem Vogel fchaubild in Fig. 99 erfichtliche Theil ift nach Plänen von Plath bereits 1869 
mit einem Koftenaufwande von 26 400 Mark (= 22 000 Mark Crt.) hergeftellt, während der im Waffer 
ftehende Bau und das äußere Schwimmbecken mit einer Aufwendung von 16000 Mark im Jahre 1883 
hinzugefügt wurden. 

Eine grofsartige, im Wafler feft ftehende Anlage ift die 1887—88 durch ^''J^\^ 
Thielen gefchaffene Bade-Anftalt »Alfterluft« in der Aufsen-Alfter zu Ham- 11. 
bürg (Fig. 102^®^). Sie ift auf etwa 900 Rammpfahlen errichtet und durch eine 
Steganlage mit dem Ufer verbunden. Aufserdem wird der Verkehr durch 
Dampfboote, die an der breiten, dem Bauwerk vorgelegten Terrafle anlegen, 
vermittelt. 



Beifpiel 



»»*) Nach: Hamburg und feine Bauten. Hamburg 1890. S. 217 — und: Rambkb. Der öffentliche Badcplatz in 
der Aufsen-Alfter bei Hamburg. Deutfche Bauz. 1870, S. i6j. 

»*) Facf.-Repr. nach: Hamburg und feine Bauten. Hamburg 1890. S, 220. 



Rechls und linkü von dem miltlercn, zu einem mit <Ier Andalt verbundenen grofüen Rcllaurani 
führenden Durchgang Hegen iwei je 913 1" grofte ScUwimrabecken für Damen und Herren. Diefelben 
ßnd von den Auskleide -Cabinen d und ofTeneu Auskleidehai Icn t umgeben; vor und hinter diefcn find 
Umgänge gcfcbaffen; der am Schwimmbecken liegende Umgang darf nur von enlkleidelen Pcifonen 
betreten werden. Die WalTerfläche der Schwimmbecken wird durch Wellenräder bewegt; der all- 
mählich abfallende Grund der Becken ill mit SandfchüHung bedeckt. Auter den Schwimmbädern 
enthält die Anßalt Einzelbädcr g, Brauferäume k und Abfeif-Cabinele /; ferner Räume für WHfche /, 
für den Bademeifter, beiw. feine Frau i, für Badewärter und -Wärterinnen *, Sprung- und Tnrnböden m, 
fo wie die Zugänge zu den Bädern b und die Caflenfch alter ''. Im Uebrigen zeigt der Grundtils die 




Reflaurationsräume n, ,j, p, q, r, den Haupleingang u zu denfclben, die Räume l, u, v für Mafchinen 
und Dampf kelTcl lind fchlieülicb die Aborte s. 

Die Baukoften haben 456000 Mark beiragen oder 71 Mark für 1 1™ Grundfläche""!. 
Die öffentliche Bade-Anftalt für Frauen in der liiUe zu Hamburg (Fig-. 103 
u. 104"") ift eine auf dem Waffer fchwimmende Anlage. Sie beftelit aus zwei 
völlig getrennten Theilen, die durch einen gemeinfamen Steg mit dem Ufer 
und auch unter fich verbunden lind. 

Jeder Theil enthält in der Mitte ein Wafferbcckcn. Letzteres umfafft im kleineren, älteren 
Theil eine Fläche von 150^", im i;röfseicn. neuen Theil eine Fläche von 170 1™. Die WaflerbccVen 



haben fefte hölzerne Böden, die von l,ixi bis 1,«0 ■» Waflertiefe allmählich abfallen, und find von den 
Cabinenbauten rings umgeben; vor letzteren find entfprechende Umgänge angeordnet. Die aus Holz- 
Fachwerk gezimmerten Bauwerke ruhen beim älteren Theile auf hölzernen, beim neueren Theile auf 
cifetnen Pontons, Die Cabinen zerfallen in Tolche .: fiir je eine Perfon, in folche d für mehrere Per- 
foneo und in offene Au skleideli allen e. Neben dem Eingang find Räume b für Bad ewärt erinnern und 
Wäfchemagasine <i eingerichtet. Schließlich befinden fich an enlfprechender Stelle ein Brauferaum i, 
ein Gerathcgelab h und Aborte /. Vom Umgang fuhren Treppen bis auf den Bodeu der WalTerbeclieQ. 
Letitere find durch Seile je zur Hälfte für Kinder und Erwachfene abgetheilt. Der ältere, kleinere 
Tbeil der Anßalt wurde im Jahre l S85 mit einem Koftenaufwande von 1 1 OOO Mark zunächlt veifucha- 
weife erbaut. Die über Erwarten Harke Benutzung war die Veranlafl'nng , dals bereits im Jahre ISSS 
der neue, gröbere Thcil mit einem Koftenaufwande von 30000 Mark hinzugefugt wurde'"'). 
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Oeffent liehe Badc-Anllall für Frauen 



Hamburg ■' 



Eine auf dem Waffer fchwimmende grofse Anlage ift ferner das Henri 
Quaire-Ba.d auf der Seine zu Paris (Fig. 105 bis 107***). 

Das Schwimmbecken ilt unbedeckt, bat eine Länge von 77,TO " und eine Breite von 14,80 ■". in 
der Mitte verbindet eine Sprengwerksbrücke den rings umlaufenden Perron. Etwa ein Drittel des 
Beckens ift für Nichifch wimmer beltimml, hat eine WolTertiefe von 0,50 bis 1,W >" und allmählich 
abfallenden Boden. Am lieferen Ende hängt eine Latlenwand bis auf die Flulsfohle hinab, damit beim 
Tauchen Niemand unter den genannten Boden gerathen kann. Im Uebrigen ift das Becken mit einem 
hängenden und auf der Flufefohle aufliegenden Drahtnetze, das an den Ponlonwänden hinaufreicht, 
abgefehlolTen. Das Netz bat eine Mafchenweite von 10 x 15 ==■; auf der rlulsfohle ift es mit Blei- 
gewichten befchwert. Die Grenze fiir Nichifchw immer ift durch ein quer gefpannles Seil kenntlich 
gemacht. Auf der einen Schmalfeite befinden fich der Zugang mit einem Warlefaal, die CalTe, ein 
Wäfchemagaiin, eine kleine Wohnung des B ade -Infpe clor s, eine Niederlage für Werthgegenllände und 
ein Zimmer für den Schwimmmcifter, Vor diefen Räumen, dem Schwimmbecken lu, liegen ein Spting- 
boden und eine Rellauration. Die anderen drei Seilen des Beckens find mit Cabinen, die in zwei 
Gefchoften über einander angeordnet find, umgeben. Vier Treppen vermitteln den Verkehr nach dem 
oberen Gefchols. Am unteren Ende auf der Schmalfeile find einige Aborte vorhanden. Sämmt- 
liche Baulichkeiten werden von zwei Längs- und zwei Querpontons von je 4,35 " Breite gelragen. 
Die Pontons find aas Eichenholz hergeftellt. Sie werden durch eingerammte Pfähle in ihren Stellungen 
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gebalten. Zur Sicheiuog gegen Befchädi^'ung durch anfahrende Schiffe ilt das Bad mit einer Reihe 
von Schutzpfählen umgeben. Die Anllalt hat 376 Cabinen von meift 0,«0 ■o Breite und 1,90 ™ Tiefe; 
die Gcfchofehohe belrägl 2,00»'. Der Umgang liegt 1,00" über dem ■Wafrerfpiegel; er ift mit Slroh- 
matlen belegt, um das Ausgleiten zu verhüten. An den Ecken des Schwimmbeckens, auch neben dem 
mittleren Sieg, führen Treppen in das Waffer. Auf der ganzen Lange der unteren Schmalfeite ifl 

FiB. 108. 
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ebenfalls eine Treppe angeordnet. SämmtHche Treppen reichen bis 1,0(1 "> unter den Wairerfpiegel. 
Der mehrfach genannte Steg trägt in der Mitte einen kleinen Pavillon, lu dem man von jedem 
Umgange aus auf ij Stufen in die Höhe fteigt. Hier befinden fich zwei Schemel, die zum Abrpringcn 
für Taucher dienen. 
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Oeffentliche Bade-Anftalt am rechten Rheinufer zu Cöln. 
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*.^': Ein weiteres Beifpiel diefer Art ift die 1894 — 95 nach den Plänen von 

V. Rohde & Stahn errichtete ftädtifche Flufsbade-Anftalt an der Oberfpree (ober- 
halb der Cuvry-Strafse) zu Berlin. 

Das von acht ans Holz gezimmerten Prähmen getragene Bauwerk (vergl. den Grundrifs in 
Fig. 109 *•<>) hat eine Länge von 40 und eine Breite von 20 ™ und wird durch eine Mittelwand in zwei 
gleich groise Abtheilungen für Männer und Frauen getrennt. Jede Abtheilung enthält ein Schwimm- 
becken von 16 ™ Länge und 10 ™ Breite mit einer Waffertiefe von 0,60 bis 2,50 ". Der Boden der 
Becken wird aus 5 grolsen Holztafeln gebildet. In der Männerabtheilung find 26 mit Thüren ver- 
fehene Auskleidezellen und 105 offene Auskleideplätze mit verfchliefsbaren Schränkchen, in der Frauen« 
abtheilung 21 Zellen und 112 offene Plätze vorhanden. Jede Abtheilung enthält femer Gerätheräume, 
Wäfcheausgabe, Wärterraum und am Eingang eine Controle. Der Zugang wird durch einen Steg 
vermittelt, der vom Ufer aus hinüberführt und von der am Ufer befindlichen Caffe an für Männer und 
Frauen getrennt ift. 

• Fig. 108 ^w>) giebt eine Anficht der befonders reizvollen äufseren Erfcheinung. Die Umfaffungs- 
wändc beliehen aus Holz-Fachwerk mit eingefetzten Bretterwänden. Sämmtlichc fichtbare Theile find 
aus Yellow-pine-Holz gefertigt. Das Dach ift mit Schindeln aus Cypreffenholz gedeckt. 

Das fchwimmende Gewicht der Anlage beträgt 300 ^ und die Gefammtkoften des Bauwerkes, 
fo wie der Geräthe betrugen 96000 Mark. 

^®/* . Eine fchwimmende Anlage einfacher Art ift die von Stubben <& Bauer i8qi 

VI. erbaute öffentliche Badeftelle am rechten Rheinufer zu Cöln (Fig. iio bis 116). 

Sie befteht im Wefentlichen aus einer fchwimmenden Umzäunung von trapezförmiger Grund- 
form (Fig. 116), die theils am Ufer befeftigt, theils im Grunde verankert ift. Die zum Baden 
umfriedigte Fläche hat am Ufer eine Länge von 101,00 ^ und an der der Strommitte zugewendeten 
Seite eine Länge von 48,46 «, während die beiden fchräg zur Stromrichtung geftellten Seitenlängen je 
etwa 80,00™ meflen. In der Mitte diefer beiden find je eine Aus- und Ankleidehalle (Fig. 114 u. 115) 
von 16,00 ™ Länge und 4,00 "» Tiefe eingefügt, die durch Laufftege vom Ufer aus zugänglich gemacht 
find. Die Laufftege find, um den Einblick in das Bad zu verhindern, aufsenfeitig mit hohen Zäunen 
verfehen. Auch im Uebrigen ift der Badeplatz fowohl am Ufer, wie auf der Flufsfeite mit Zäunen 
umgeben. Die auf dem WafTer befindlichen Theile ruhen auf einem fchwimmenden Syftem von Fäflern 
und Bäumen; die Laufliege und die fchwimmenden Zäune find in Fig. iio bis 113 dargeftellt. Strom- 
aufwärts befinden fich zur Abhaltung antreibender Gegenftände fchwimmende Schutzbäume. 

^^^* Bei dem in Art 175 (S. 125) mit 2 bezeichneten Falle mufs, wie bereits 

erwähnt wurde, das Badebecken an geeigneter Stelle neben dem Flufslauf aus- 
gegraben werden. Der Cabinenbau kann in ähnlicher Weife, wie beim i. Falle, 
als lang geftreckte Baulichkeit neben dem Becken errichtet werden oder auch 
letzteres ganz umgeben. Zwifchen den Cabinen und der Beckenwand wird 
der Boden auch hier mit Plattenbelag, Sand oder Rafen verfehen oder mit 
Lauf dielen belegt; Treppen und Sprungbretter vermitteln den Zugang zum 
Waffer. 
'.®^: Als Beifpiele für Badebecken, die durch Ausgrabimg neben einem Flufs- 

VII. lauf gefchaffen find, führen wir die beiden nachftehenden Schwimm-Anftalten 
zu Leipzig an. Die Männer-Schwimmanftalt (Fig. 117 u. 118 ^•^) ift auf dem 
durch Geradelegen des Elfterfluffes zwifchen diefem und dem Wehrgraben der 
alten Elfter gewonnenen Gelände nach den Plänen von Dimpfel 1866 zunächft 
als Holzbau mit einem Koftenaufwand von 84000 Mark errichtet und im Jahre 
1886 von Hafak durch einen Steinbau erfetzt worden. 

Die Anilalt enthält ein 95 "™ langes und 28 ™ breites Badebecken, das zu etwa ein Drittel für 
Nichtfchwimmer und im Uebrigen für Schwimmer beilimmt ift. An der dem Zugang zunächft liegenden 
Schmalfeite befindet fich das Verwaltungsgebäude. Es enthält die Eingangshalle, an der fich beider- 
feitig Caffe, Wäfcheausgabe, Bureaux und Reftauration anfchlieisen ; im Obergefchofe befinden fich 
Beamtenwohnungen. Auf der entgegengefetzten Schmalfeite ift eine Schwimmfchule mit befonderem 
kleineren Becken vorhanden. An den Langfeiten des grofsen Beckens liegen die Auskleideplätze, die 
auf der einen Seite als offene Halle, auf der anderen Seite als gefchloffene Zellen errichtet find. 

"") Facf.-Ropr. narh: Leipzig und feino Bauten. Leipzig 1892. S. 536 u. 537. 



'3.1 

Die Damen- Schwimm an ftalt {Fig. iig u. 120^'") ift der vorbefchriebenen ähn- 
lich und in gleicher Weife auf demfelben Grundftück im Jahre 1869 ebenfalls 
nach den Plänen von Dimp/el auch zunächft als Holzbau errichtet. Hohe Unter- 
haltungskoften führten auch hier im Jahre iSqo zu einem Neubau der Anftalts- 
gebäude nach den Plänen von Pommer. 
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Männer-Schwimm-Anflalt lu LeipiiR ""). 
Arch.: DimPf^l ,f H^M. 

Das Bamenbad hat einen vom Männerbade, von dem es auch räumlich vollkommen getrennt ift, 
unalihängigcn Zulauf aus dem Eincrflane. Das Badebecken ift 58 "• lang und 1.1 m breit; ein Thcil 
von etwa 20 ■" Länge ift als Kinderbad beftimmt. Die eine Schmalfeifc wird vom Verwaltungsgebäude 
eingenommen, das im Erdgcfchofs aufeer Eingancs halle, CalTc, Wäfcheausßabe und dergl. vier Einzel- 
büdcr mit vcrfteJlbarcm Boden enthält Zo beiden Seiten des Beckens befinden fich 120 Ausklcidc- 
zellen, 5 Auskleidchallen für Kinder und die Treppen, die m den über erfteren gelegenen Trocken- 
böden führen, fo wie einige Aborte. 



Kin weiteres Beifpiel von Anlagen diefer Art ift die in Art. 76 (S. 49) 
befchriebene Bade-Anftalt zu Graz. 

Der in Art 175 (S. 125) mit 3 bezeichnete Fall wird namentlich bei kleinen 
Wafferläufen angewendet Durch künftliche Anlagen (Ausbaggening, Stauung 




n-Schwimm-Anftalt lu Leipzig'* 
Atch.: Dintpfd t Ptmmtr. 

u. dergl.) find die der Anlage einer Bade-Anftalt ungünftigen Verhältniffe zu be- 
feitigen. Ift das Badebecken fo vorbereitet, fo wird neben demfelben entweder ein 
Cabinenbau am Ufer oder eine feft ftehende Baulichkeit im Waffer errichtet, wäh- 
rend die fchwimmende Anlage in diefem Falle wohl kaum anzuwenden fein wird. 
Die Grofsherzogliche Militär - Schwimmfchule zu Carlsruhe ift ein Beispiel 
für die Anlage eines Badebeckens folcher Art Es ift im Uebrigen ein freies 



x88. 
Allgemeines. 



Flufsbad, das mit Bauten zum Aus- und Ankleiden am Ufer in Verbindung- 
fteht. Das in Fig. 121 bis 12^^^^) im Grundrifs, Längen- und Querfchnitt dar- 
geftellte Schwimmbecken ift in dem etwa eine Viertelftunde von der badifchen 
Refidenz entfernten Albflüfechen angelegt 

Die Ufer des Flülschens wurden zu diefem Zwecke durch Mauern auf eine Länge von etwa 
90 ™ befeftigt. Am unteren Ende ift eine Staufchleufe angebracht, mittels deren das Wafler des 
Flülschens, das in feinem gewohnlichen Laufe zwifchen etwa 40 ^^ bis 1,20 " Tiefe fch wankt auf etwa 
2,10 ™ Tiefe aufgeftaut werden kann. Die Breite des Beckens, von Ufermauer zu Ufermauer gemeffen 
beträgt 14,40». Eine befahrbare, mit der Schleufe in Verbindung gebrachte Brücke, fo wie zwei 
Stege vermitteln den Verkehr zwifchen beiden Ufern. Diefe Stege dienen zugleich als Sprunpftege. 
An den Ufern entlang ift das Becken mit Geländern in Brufthohe und mit Handleiften (Halterftancenl 
für die Badenden etwas über Wafferhöhe verfehen. 

Die für die Bade-Anftalt erforderlichen Gebäude liegen auf der linken Seite des Flufles neben 
dem Becken. Sie beftehen in einem Wohnhaufe für den Schwimmmeifter, in zwei grölseren aus Holz 
erbauten Aus- und Ankleidefchuppen für die Mannfchaftcn und einem kleineren Schuppen für die 
Offiziere; ferner einer Requifitenkammer und einem Wachtraum. 

Die Koften der im Anfang der 50-er Jahre durch Berker errichteten maffiven Ufermauem ncbft 
Staufchleufe, Schleufenbrücke und Stege, mit einem Wort der Anlage des Schwimmbeckens betrugen 
20496,26 Mark (=1205672 Gulden). 

c) Seebäder. 

Die Bade-Anftalten gröfeter Abmeffungen find die Seebäder; indefs erfor- 
dern fie im Allgemeinen die geringften baulichen Einrichtungen. Die Anficht, 
dafs die Seeluft ein eben fo wichtiges Heilmittel ift, wie das Baden im Meere 
felbft, hat allmählich allgemeine Anerkennung gefunden. Man kann defshalb 
füglich auch von einem Seeluftbade reden. Diefes Luftbad geniefst man am 
zweckmäfsigften in gemächlich gehender Weife. An manchen Seebadeplätzen 
mit weit gedehntem flachen Strande ift hierzu ohne Weiteres in voUkommenfter 
Weife Gelegenheit geboten, da der vom Wafl^er entblöfste, feft gelagerte See- 
fand eine Gehbahn bildet, wie fie ähnlich gut oder gar befler Menfchenkunft 
zu fchaffen nicht im Stande ift. Da aber meiftens der eigentliche Badeplatz 
etwa in der Mitte desjenigen Strandftückes liegt, das hauptlächlich als Spazier- 
weg dient, fo wird ein zweiter, künftlicher Weg etwas landeinwärts anzulegen 
fein, um auch während der Badeftunden eine ununterbrochene Strand-Promenade 
zu ermöglichen. Für die Anlage diefer künftlichen Gehbahn bietet die Krone 
der Schutzmauer, wie fie namentlich an der Nordfee fich vielfach findet, eine 
geeignete Stelle. (Vergl. Theil IV, Halbband 9 [Fig. 236, S. in] diefes >Hand- 
buches«.) 

Künftliche Gehbahnen am Meeresufer find auch immer dort anzulegen, wo 

der Strand felbft nicht ausgedehnt oder zum Begehen nicht geeignet ift. 

v!rl Nachdem wir die Strand-Promenade als einen faft unentbehrlichen Theil 

fchiedenheit. des Sccbades kennen gelernt haben, wenden wir uns den für das Baden felbft 

erforderlichen baulichen Einrichtungen zu. Hier find vier Gruppen zu unter- 

fcheiden, nämlich: 

i) das freie Meerbad mit beweglichen (fahrbaren) Cabinen zum Aus- und 
Ankleiden (Badekarren) ; 

2) das freie Meerbad in Verbindung mit feften Strand-Cabinen zum Aus- 
und Ankleiden; 

3) das gefchloflene feft ftehende Meerbad, und 

4) das gefchlofl'ene fchwimmende Meerbad. 

^»«) Facf.-Repr. n.arh: Alljr. Bau«. 1852, Bl. 495. 



Die Eigenart des Meerbades, der auf die Empfindungsnerven der Haut fo 
wohlthätig wirkende Wellenfchlag, kommt blofc bei den Gruppen i und z zu 
voller Geltung. Sowohl das feft ftehende, wie das gefchloffene fchwimmende 
Meerbad werden dagegen nur dort anzulegen fein, wo das Meer ruhig und Ebbe 
und Fluth gering oder gar nicht vorhanden find. 

Die Gruppen i und 2, bei denen das freie Meerbad mit beweglichen oder 
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Fell flehende Bade-Cabine. 

Vom Nordfeebad Borkum. 

feften Cabinen zum Aus- und Ankleiden in Verbindung liehen, finden fich oft 
an einem Seebadeplatz vereinigt. 

Die Badekarren werden beim Baden in manchen Seebädern, wo ein guter 
Strand mit feinem Sande fich findet, nur bis an das Waifer, in anderen bis in 
das Waffer, etwa 1 " tief, hinein gefchoben. 

Bei den offenen Seebadeplätzen richtet fich die Badezeit nach Ebbe und 
Fluth, den Gezeiten, fo zwar, dafs die Badezeit in die kommende Fluth fallt und 
längftens mit der Zeit der hochften Fluth beendet ift, weil mit dem Eintritt 



der Ebbe, wenigftens dort, wo Ebbe und Fluth kräftig; auftreten, die Gefahr für 
die Badenden befteht, von dem zurückgehenden Wafler in das Meer hinaus- 
getrieben zu werden. 

Als Beifpiel für die Einrichtung eines Meerbades gewöhnlicher Art geben 
wir das Nordfeebad Borkum. Es vereinigt das freie Meerbad mit beweglichen, 
fahrbaren und feilen Strand-Cabinen in fich. 

Der Badeftrand (Fig. m) erftreckt ficli in einer Lange von etwa 1000" auf der Weftküfte der 
einige Meilen vor der Emsmündung liegenden deulfcben Notdfee-Infel Boikum iwifchon den hier zur 
Künenficheiung eriichteten Buhneo. Die Mitte diefes Strandßiickes wird von dem »neutralem Strande 
eingenommen. Auf demfelben endigt der hoch über die Dünen geleitete Hauptzugangs weg (die Strand- 
llca&el in einer von der Dünenbölie auf den Strand herabftihrenden zweiarmigen Treppe. Südlich 
iwifchen der zweiten und dritten Buhne, von der Treppe ab gerechnet, befindet fich zunächll der 




Damen - Badeftrand im Nordfeebad Borki 



Kinder-BadeOrand und zwifchen der drillen und vierten Buhne der Dnmen-Badefirand. Der Herrcn- 
Badeftiand befindet fich nördlich vom neutralen Strand. Jedes Badeftrand fcld ift feitlich gegen die 
Buhnen, die bei der Fluth vom WalTer iiberfpült werden, durch eine Reihe von Stangen mit 
Fähnchen, nach dem offenen Meere zu durch fchwimmende Bojen a abgegrenzt. Die Landfeite wird 
durch eine grö&ere Reihe neben einander aufgeftelller fahrbarer Cabinen (Badek.irren) begrenzt; hinter 
diefen, etttfa an der gewöhnlichen Flulhgrenze, ftehen die auf eingerammten Pfählen errichteten fefien 
Cabinen £ zum Aus- und Ankleiden, die Wartehallen rf, Wäfchehäufer 6 und Aborte ff, h. Etwa in 
der Mitte jeder ICatrcnreihe fleht während der Badezeit ein Rettungsboot e für etwaige Noth- 
nUle bereit. 

Die durch Ebbe und Fluth bedingte Badezeit wird durch weiise Flaggen / an hohen Maften 
angekündigt. Die Badekarren (Fig. HS bis izy) werden bis dicht an das Waffer hcrangefchoben und 
die anbefetztcn durch Fähnchen kenntlich gemacht (vergl. die Abbildung des Damen-Badeftrandes in 
Fig. 130). Aufeei den Karren bieten am Kinder- und am Herren- Badeftrand die bereits erwähnten 
feft flehenden Cabinen (Fig. 12S a. 12g) Gelegenheit zum Aus- und Ankleiden. Sämmtliche bauliche 
Einrichtungen find in leichteftei Art aus Holz hergeftellt, um fie im Herbfte ohne 5chwieri|^keil 
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befeiligen zu können. Dies ifl nölhij;, da die Winlerflürme und der damit verbundene Kluthandrang 
Alles forlfpiilen würde. Holzwerk und Karren werden Über Winler in befonderen Schuppen, die 
an gefchCtiten Stellen errichtet find, aufbewahrt. 

Die Herren-Badeanftalt im Oftfeebad Heringsclori (Fig. 131 bis 133'"^ giebt 
uns ein Beifpiel eines offenen Meerbades mit feftem Cabinenbau, der auf 
Pfählen im Waffer errichtet ift. 

Der yufeboden des Cabinenbaues ift fo hoch geleßt, dafc er auch bei Sturrafluth nicht übet- 
Tpült wird. Das Gebäude belleht aus einem parallel dem Strande geftelllcn Hauptbaa, an den fich 

Fig. 131. 
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Schmtt durch einen FlDgdl 



Bade-Anftalt 



OMeebad Heringsdorf"""). 




zwei rechtwinkelig zu erftctcm in das Meer voitielende Fl&gelbauten anlehnen (Fig. i}j), und um- 
fchlielst ia eine Wafferlläche von 28 " Breite auf drei Seiten, Die vierte Seile ift nach dem Meere 
zu offen. Der dem Strande zanüchft liegende, weniger tiefe Tbeil der nmbaulen WalTerfläche ift für 
Kinder bcftimml und nach dem lieferen WaiTer zu durch ein Seil abgegrenzt. Die vorhandenen 
56 Cabinen liegen zu beiden Seiten eines 1,00 1^ breiten, unbedeckten Ganges (vergl. den Schnitt in 
Fig. 131). Die erfteien find 2,50™ lang, 1,50" breit und etwa 2,50™ im Mittel hocK Vom Strand 
rübrt eine breite Freitreppe auf die Höhe des Cabinenbaues. Man betritt hier zunächft den Mittel- 
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bau, worin Geh die Karlen- und Wäfcheauseabea befinden. Zu beiden äcilen fcblielst fich der 
bereits erwähnte Miltett;anfj an, dec in gerader Verlängeruni; ^^t Flügelbauten noch ein Stück weiter 
in das Meer hinaus bis lu greiserer Wnflertiefe gefiihrt ift. Weitere Treppen führen an den Kopf- 
enden der Flügelbauten und dem Haupteingang gegenüber zum WaHer hinab. Auf diere Weife ill 
eine bequeme Zugänglichkeit zu den veifcliiedeaen Waderticrea gefcbalTcn. Nat:b der Landfeite hin 
find die OeFTnungen zwirchen den Pfählen vom Fulsboden des Cabinenbaues bis zum Waireifpiegcl 
hinab theils mit Giltern, theils mit Brettern verkleidet, nm den Einblick in das Bad zu verhindern 
(Fig. 133). 

Eine ähnliche Anlage mit feilem Cabinenbau am Ufer ift die Seebade- 
Anftalt zu Cuxhaven (Figf. 134 bis 136'**). Dem bereits im Jahre 1855 entftan- 
denen Herrenbade ift im Jahre 1S81 — 82 ein Damenbad hinzugefügt worden. Der 
natürliche Strand ift in gewilfer Beziehung hier nachgeahmt worden. 

Vor der Anlage liegt au der Seefeite zum Schutze des Grundes gegen die rücklaufenden 
Wellen ein 2,00 ^ breites Banket von 0,08 bis 0,15" über mittlerem Waller anlleigend (Fig. ijs). 




Vom Seebad Cuihaven '"*). 

Der BadeplaU ifl 25,00" lang und 8,60" breit. An der weflHchen Ecke liegt der Grund am 
hSchftcnj bei gewöhnlichem Hochwaffer fmd hier 0,90" Waileiliefe vorhanden. Von hier ab fälll 
der Grund in der halben Ereile des Badeplaties nach Olien lu mit einer Steigung von 1 : 20 auf 
20,00 " Länge und von dort nach entgegengefetiler Ritbtung in der anderen Hälfte mit etwa 1 ; 16Vi, 
bb die Höhe des äußeren 2,00 •" breiten Bankets erreicht ill. Die lothtechte obere Mauer und die 
beiden Rampen find an der Seefeite mit eifernen Geländern verleben. Die Pfoften deifelben find Sa 
hoch, dals fie ftets fichlbar bleiben. Zu den verfcbiedenen Stellen der Rampen — oben, an der Kehr 
und unten — fuhren drei Treppen. Der Cabinenbau des Herrenbades enthält j6 Zellen und einen 
Brauferaum, der Cabinenbau des Damenbades (Fig. 134 u. 136) 21 Zellen""). 

Die fchwimmende Seebade-Anftalt (Bagno Maria) im Hafen von Trieft 
(Fig. 137 bis 139"*) wurde für die Herren Chiozza und Ferarri von den Ge- 
brüdem Strudthof gebaut und 1858 eröffnet 
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Das eigenartige fcliwimmende GebSude erhielt feinen Plati dem HSUl-de-vüU gegenüber 
in der NIhe des Molo San Carlo an einer der retnAen und tieflten Stellen des Harens und wird hier 
von vier Ankern derart in Ruhe gehalten, dali es den Anfcbein gewinnt, als Hebe es feA auf Pfählen. 
Die ganie Anltalt ruht auf einem Syftem von Schwimm röhren aus Eifenblech, das in Fig. IJ9 durch 
punktirte Linien angedeutet ilt. Diefc Röhren haben einen etwa eiförmigen, am oberen l>reiteren 
Ende abgeflachten Queifcbaitt (I,b3" hoch, 1^ und O.ai" breit), wie aus Fig. 138 fichtbar ift. Sie 
laufen um das ganze Bauwerk herum und dreimal querüber, befitzen eine Gefammtlänge von 161,5a™ 
und find in 36 unter einander wafTerdicbt abgefchloflene Kammern getheilt, um bei Enthebung eines 
Lecks jeder Gefahr vorzubeugen, Ueber die RÖbrcn find kräftige Querbalken gelegt und diefe mit 
erfleren durch Scbraubenbolzen feft verbunden. Die Balken tragen eine Plattform aus Dielen, auf der 
die Aufbauten errichtet lind. Die UmfafTungs wände der letzteren lind zugleich xur Verfleifung des 
Ganzen durch Gitterwerk aus Flacheifen gebildet und beiderfeitig mit Brettern verfcbalt. Die - 
Bedachungen beliehen ans liegenden hölzernen Jaloufien, die halb offen Rehen, wodurch eine Iletige 
Lüßung gefichert ilt Die grolsen Beckenbäder und -Umgänge find Qben offen, werden jedoch, fobald 
es nöthig iß, zum Schuli gegen die Sonne mit Tüchern nbeifpannt. Die Geländer der Galerien find 
ans netzartigem Strickwerk gebildet. 

Fig. 140. 




See-Badefchiff (»Sirene«'"). 

Die vom Wafler ganz umgebene Anllalt wird mittels Gondeln und Barken vom Ufer erreicht- 
Man betritt fie über eine in das Waffer hinabreichende, breite Freitreppe und gelangt über eine 
offene Galerie in die Vorhalle a, an die fich links die CalFe d und rechts die Wäfcheausgabe e an- 
(chlielsen. Hinter der Vorhalle liegt ein grolsercr Warteraum b mit einem Kaffeeausfchank c. Diefe 
Räume werden von einigen greiseren, als Familienbäder dienenden Zellen/ umgeben. Links liegen 
die Einzclbäder für Herren h und rechts folche für Damen g. Sie find von den Flurgängen zugäng- 
lich, die zugleich nach den Schwimmbädern führen. Das Schwimmbad für Damen mit feinen Aus- 
kleideiellen 1 liegt etwa in der Mitte der ganzen Anlage. 

Der dem Haupteingang abgewendete Theil enthält das Herren- Schwimmbad ncbft einer 
grolsen Zahl Auskletdczellen k; er ill nach dem Meere in offen, fo dals gute Schwimmer von 

'•') Legende lu Fig. 139 {S. 145): 

a. Eingang (Vorfaslle). f. Familie nbädvr. 

*. WailshiUr. g. Kntelbadet fUr Damen. 
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hier aus auch das freie WafTer benutzen können. Zu diefem Zwecke find ■ hier Sprungbretter 
und -Gerüfte /, ^, s vorgefehen; femer befindet fich dafelbil eine mit einer Radpumpe ver- 
f ebene Braufe. 

Der Boden jedes Badebeckens kann — etwa zum Zwecke der Ausbefiferung , Reinigung oder 
dergl. — da ja das WafTer aus denfelben nicht abgelafTen werden kann, mittels Flafchenzügen in die 
Hohe gezogen werden. Zur Sicherheit der Badenden find die Becken mit Eifengittern vollftändig 
umgeben; auch reichen zwifchen den Zellen die Bretterwände bis unter die Holzböden der Becken 
in das WafTer hinab. Die Eifengitter geflatten den fortwährenden Durchflufs reinen und frifchen 
WafTers. Die gewöhnliche WafTertiefe des Herren-Schwimmbades beträgt gleichmäfsig 1,36 ™ und die- 
jenige des Damen-Schwimmbades 1,06"*. Zur Sicherung gegen die Stürme der rauhen Jahreszeit wird 
die ganze Anflalt im Herbfte in die Bucht nach Muggia geführt und auf der dortigen Werfl an das 
Land gezogen ^•®). 

Unter den Einrichtungen für Seebäder bilden die in den 30-er Jahren 
erbauten BadefchifFe von Jüima zu Venedig eine eigenartige Erfcheinung. 
Fig. 140*^®) zeigt eine fog. Sirene. Sie gleicht in der äufseren Form einer 
an ihrem hinteren Theile abgeftumpften langen Barke. Die Mitte derfelben 
nimmt der Baderaum ein. 

Es ifl ein aus Balken gezimmertes Behältnils, durch defTen offene Wände das WafTer ungehin- 
dert hindurchftreichen kann. Der aus Brettern gebildete Boden liegt etwa 1,00™ unter dem WafTer- 
fpiegel. Um zu verhindern, dafs Fremdkörper, die an der Oberfläche des WafTers fchwimmen, in den 
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Fig. 141. 




Scc-BadegondeP»»). 
a. Baderautn. b. Decke über dem Baderaum. r. Auskleideraum. 

Baderaum eindringen können, ifl letzterer mit einer etwa 30 cm in das WafTer hineinreichenden 
Bretterverkleidung verfehen, die gleichzeitig die Badenden neugierigen Blicken entzieht. Diefe Bretter« 
Verkleidung ifl über das Deck der Barke in die Höhe geführt und tiägt eine über Zweidritttheile des 
Baderaumes reichende fefle Decke, während das übrige Dritttheil durch ein Tuch überdeckt ifl. Die 
fefle Decke bietet vier bis fünf Ruderern Platz. Auf dem Schiffshin tertheile erhebt fich ein Gemach, 
das zu beiden Seiten hinter Vorhängen Ruhebetten enthält und als Auskleideraum dient. Durch 
daffelbe gelangt man zu der auf den Boden des Baderaumes hinabführenden Treppe. Um den Zugang 
zum Badefchiff zu erleichtern, ifl hinter dem Auskleidegemach eine offene Galerie angeordnet. Auf 
dem Schiffbfchnabel ifl ein Schaufelrad angebracht, durch das dem Baderaum eine künfUich gefchaffene 
Strömung zugetrieben werden kann, wenn der natürliche Wellenfchlag nicht ilark genug ifl. Das 
Schiff ifl gewöhnlich mit der Rima'fchen fch wimmenden Bade- Anflalt verankert, kann aber auch 
mittels Rudern oder Segel in die See hinaus gefahren werden. 

Aufser diefem Gefellfchafts-Badefchiff gehören zu den Rima*{chen Bade-Anflalten auch Gondeln 
für Einzelbäder. Dies find theils gewöhnliche elliptifch geformte Plattkähne, theils die üblichen 
venezianifchen Gondeln. Von letzteren geben wir in Fig. 141 *®®) eine Abbildung. Die Mitte der- 
felben wird auch hier von dem in das Waffer hinabhängenden, korbartigen Badebehälter eingenommen. 
Er ifl aus Eifenfläben gebildet und hat einen glatten Boden aus Brettern nebfl einer Sitzgelegenheit. 
Diefer Baderaum ifl von dem bekannten fchwaizen Ueberbau f/elzej überdeckt. Ein ähnlicher höherer 
Ueberbau auf dem Vordertheil der Gondel bildet den Auskleideraum. Das Ganze bietet zwei Perfonen 
hinreichend Platz. Diefe Badegondeln fmd nicht nur zum Baden, fondern auch zur Fahrt von und 
nach der Wohnung beflimmt *^®). 



?oo) Nach clKjndaf, 1836, ö. 275 ff. 
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Arten der 

Landbäder. 



196. 
Bauftelle. 



197. 

Bauliches 

Erfordernifs. 



d) Landbäder. 

Die im Gegenfatz zu den Flufs- und Seebädern fchlechtweg als Landbäder 
bezeichneten Bade-Anftalten find in folgende Gruppen zu theilen: 

i) Stadtbäder: 

a) öffentliche Stadtbäder verfchiedener Art; 
ß) Volksbäder und Volks-Braufebäder; 

2) Arbeiterbäder in Fabriken, Cafernen, bei Bergwerken, Bahnhöfen 

u. a. m.; 

3) Curbäder; 

4) Anftaltsbäder in Schulen, Krankenhäufem, Arbeitshäufem, Gefang- 

nUfen u. a. m.; 

5) Privatbäder. 

1) Stadtbäder. 

ol) Oeffentliche Stadtbäder verfchiedener Art. 

Ueber die Lage einer öffentlichen Stadtbade -Anftalt ifl in Art. 172 (S. 124) 
bereits im Allgemeinen gefprochen worden. Hier fei insbefondere noch bemerkt, 
dafs eine freie Lage in einem nicht zu befchränkten Grundftücke wünfchens- 
werth ift. Für die Tagesbeleuchtung und die Verforgimg mit frifcher Luft 
ergeben fich hieraus Vortheile, namentlich wenn das Gebäude mit Garten- 
anlagen umgeben werden kann. Zuweilen wird man jedoch auch mit einge- 
bauten Bauftellen vorlieb nehmen muffen. In folchen Fällen ifl es dann be- 
fonders geboten, der Lüftungs- und Beleuchtungsfrage erhöhte Fürforge zu 
fchenken. 

Das bauliche Erfordemifs richtet fich nach der Art der zu verabreichenden 
Bäder und nach der Anzahl der Perfonen, die das Bad benutzen foUen. Zur Be- 
flimmung deffelben wird zunächfl in Erwägung gezogen werden muffen, welche 
Badeformen in der Anflalt verabreicht werden follen. Bei geringen verfüg- 
baren Mitteln wird man fich lediglich auf einige Wannenbäder oder doch auf 
ein Schwimmbad und eine Anzahl Wannenbäder befchränken, denen Braufe- 
bäder therls in der Schwimmhalle, theils in den Zellen der Wannenbäder bei- 
gefügt werden. Die Beflimmung der Gröfse des Schwimmbeckens und der 
Anzahl der Auskleidezellen ifl bereits in Art 128 (S. 90) u. 154 (S. 114) be- 
handelt worden* 

Nur bei ausgedehnteren Anlagen wird ein Frauen -Schwimmbad und nur 
bei grofsen Anlagen ein Männer- Schwimmbad IL Claffe (Volksbad) anzuordnen 
fein. Wenn von der Errichtung eines befonderen Frauen-Schwimmbades ab- 
gefehen wird, ift den Frauen das Schwimmbad an einigen beflimmten Tagen 
oder Tagesflunden (Vormittags) zu überlaffen. Es empfiehlt fich aber, eine 
zweite Schwimmhalle als fpätere Erweiterung möglichfl bei der Aufftellung des 
erflen Entwurfes für eine Bade- Anflalt vorzufehen. Wo ein »Volksbad« fehlt, 
wird das vorhandene Schwimmbad — gewöhnlich am Samflag Abend von 
8 bis 10 Uhr — gegen ein ermäfsigtes Eintrittsgeld (10 Pfennige für die Perfon) 
bereit geflellt. 

Zur Anlage von Schwitzbädern foUte man fich erfl dann entfchliefsen, 
nachdem für Schwimm- und Wannenbäder ausreichend geforgt ifl und dann 
noch Mittel verfügbar bleiben. Die Schwitzbäder find theuer in der Anlage, 
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werden verhältnifsmäfsig wenig benutzt und rentiren defshalb meiftens nicht. 
Bei mittleren und gröfseren Bade-Anftalten find fie jedoch erwünfcht und 
werden von den ftärker befuchten Schwimm- und Wannenbädern mit erhalten. 

Auch die bauliche Anordnung oder die Grundrifseintheilvmg ift vorwiegend ^^^y^'^^ie 
von der Art der in einer Bade-Anftalt zu verabreichenden Bäder abhängig. Anordnung. 
Bei befchränkten und eingebauten Grundftücken wird aber die Form der letz- 
teren gleichfalls von Einflufs fein. 

Grofse Anlagen, bei denen alle Baderäume doppelt, für Frauen und Männer 
getrennt, vorhanden fein foUen, werden in ihrer Eintheilung meift eine zwei- 
theilige Baumaffe bedingen, die fich an eine gemeinfame, in der Mitte der 
Hauptfeite gelegene Eingangshalle anfchliefet. Die Räume werden fich zu 
beiden Seiten der Eingangshalle in gewiffer Gleichart anlehnen. Die Schwitz- 
bäder, die auch bei gröfseren Anlagen meiftens nur einmal vorhanden zu 
fein pflegen, erhalten ihre Lage zweckmäfsig in der Mittelaxe. Zu beiden 
Seiten derfelben bilden die Schwimmhallen den Kern jeder Hälfte, und 
um diefelben oder in länger ausgedehnten Flügelbauten werden die Wannen- 
bäder angeordnet. Hinter den Schwitzbädern finden Keffel- und Mafchinen- 
haus ihren Platz. 

Bezüglich der Anordnung und Benutzung verfchiedener Gefchoffe fei be- 
merkt, dafs fich ein hoher Sockel empfiehlt, über dem das Hauptgefchofs zu 
liegen kommt. Letzteres enthält die Hauptbaderäume: Schwimmhallen, Schwitz- 
bäder und die Wannenbäder L und je nach dem verfügbaren Raum auch 
IL Claffe. Das Sockelgefchofs, deffen Fufsboden ftrafsenfeitig etwas unter der 
Erdoberfläche liegen kann, aber andererfei ts mit einem nöthigenfalls etwas 
vertieft anzulegenden Hofe auf gleicher Höhe anzuordnen ift, enthält Wannen- 
bäder IIL, bezw. II. Claffe, Wirthfchaftsräume, Wafchküche und dergl. Am Hof 
und von diefem unmittelbar zugänglich find die Mafchinen- und Keffelräume 
anzuordnen. Wird über dem erwähnten Hauptgefchofe noch ein zuweilen nur 
theilweife ausgebautes Gefchofs hergeftellt, fo können auch hier Wannenbäder 
II. Claffe, namentlich aber Verwaltungsräume, Wohnungen für Angeftellte u. 
dergl. zweckmäfsig untergebracht werden. 

Bei kleineren Anftalten mit einer einzigen Schwimmhalle wird diefe in 
der Regel als Kern der ganzen Anlage in der Mittelaxe hinter der Eingangs- 
halle unterzubringen fein. 

Anftalten, die nur Wannenbäder enthalten, geftalten fich zweckmäfsig, 
wenn die Badezellen in längere Flügelbauten verlegt werden, die zu beiden 
Seiten eines die Eintrittshalle, die Bureaux, die Wartehalle u. dergl. auf- 
nehmenden Mittelbaues liegen. 

Sehr empfehlenswerth ift die Anlage je eines niedrigen (etwa 1,50 bis 1,80 ™ 
hohen) Zwifchengefchoffes unter den die Bäder enthaltenden Gefchoffen, welches 
dazu dient, das umfangreiche Rohrnetz für die Waffer-Zu- und Waffer- Ab- 
leitung, die Dampfleitung, Luftcanäle u. dergl. aufzunehmen und für die in 
den Boden zu verfenkenden gröfeeren Becken der Vollbäder (Piscinen) den 
nöthigen Raum zu bieten. Diefe Einrichtung vertheuert allerdings die Anlage 
nicht unerheblich; aber fie bietet den Vortheil, dafe insbefondere die Rohre 
dort, wo fie aus Schönheitsrückfichten verfteckt werden foUen, nicht in die 
Wände und Decken hineingelegt werden muffen und hier in Folge der unver- 
meidlichen Befchädigimgen (Rohrbrüche etc.) leicht die Urfache grofser Schäden 
an der Baulichkeit felbft werden können. 
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Wenn im Vorftehenden auch eine allgemeine Anordnung fkizzirt ift, wie 
fie bei neueren Anlagen öfter anzutreffen ift, fo wird doch in jedem einzelnen 
Falle, unter Berückfichtigung aller mafsgebenden Verhältniffe, genau erwogen 
werden muffen, welchen Platz die einzelnen Räume oder Raumgruppen am 
zweckmäfsigften erhalten. Die nachfolgenden Beifpiele zeigen, dafe auch viel- 
fach von obiger Regel unter dem Einflufs der gegebenen Verhältniffe erheb- 
lich abweichende Anlagen entftanden find, die an Zweckmäfsigkeit gewifs nichts 
zu wünfchen übrig laffen. 
'99. Die Bade-Anftalten find in hervorragendem Mafse gemeinnützige An- 

und lagen. Sie find als öffentliche Bauten zu betrachten \md foUten defshalb auch 
Conftruction. (Jiefe Eigeufchaft fchon in ihrer äufseren Erfcheinung zum Ausdruck bringen. 
Bei reichlichen Mitteln dürfen fie unter die erften Monumentalbauten eingereiht 
werden. Aber auch folche Anlagen, die mit befcheideneren Mitteln errichtet 
werden muffen, find in folidefter Weife und in, wenn auch einfachen, aber 
charaktervollen Formen auszugeftalten. Hierbei ift nicht aus dem Auge zu 
laffen, dafs Bade-Anftalten Nützlichkeitsbauten find, die ftarker Abnutzung 
unterworfen werden, und dafs insbefondere die reichliche Verwendung von 
Waffer in denfelben befte Conftruction und allerforgfältigfte Ausführung er- 
fordert. Umfaffungs- und Scheidewände find möglichft aus gutem Steinmaterial, 
namentlich hart gebrannten Ziegeln herzuftellen; die Decken find mindeftens 
unter und über den Räumen, die zum Baden und Wafchen benutzt werden, zu 
wölben oder in fonft geeigneter Stein-Conftruction (z. B. Beton) anzufertigen; 
auch die Treppen find in Stein herzuftellen. Dächer find aus Eifen zu conftruiren 
und mit Steinmaterial (Schiefer, Ziegeln) zu decken. Fufsböden find mindeftens 
in den Bade-, Wafch- und Mafchinenräumen, möglichft auch in allen Flur- 
gängen, mit Steinbelag (Thonplättchen, Terrazzo, Cementeftrich, Ziegelpflafter 
u. dergl.) zu verfehen. Alles Eifenwerk mufe mit Oelfarbe angeftrichen und 
dauernd gut in diefem Anftrich erhalten werden. Wände und Decken find mit 
natürlichen oder künftlichen Steinen (Hauftein aller Art, Marmorplatten, Ver- 
blendziegeln, Thon- und Fayenceplättchen etc.) oder Putz (Stuck, Stucco luftro, 
Kalk- oder Gypsmörtel u. dergl.) zu bekleiden. Gewöhnlicher Putz (aus Kalk- 
oder Gypsmörtel) ift in Baderäumen mit Oel- oder Emailfarbe anzuftreichen; 
allenfalls können die oberen Theile der Wände und die Decken der Wannen- 
Baderäimie auch mit Leimfarbe angeftrichen werden. Das Holzwerk der Thüren 
und Fenfter ift ebenfalls gut im Oelfarben- oder Firnifsanftrich zu erhalten. 
Fenfter foUten ftets aus Eichenholz hergeftellt werden; Eifen hat fich für die- 
felben meiftens nicht g^t bewährt. 

Da die Befchaffimg des warmen Waffers und des Dampfes für balneolo- 
gifche, wie motorifche Zwecke in den Badegebäuden meiftens eine gröfsere 
Keffelanlage bedingt, empfiehlt es fich im Allgemeinen, auch die Räume durch 
Sammelheizung (mittels Warmwaffer, Niederdruckdampf oder dergl.), die mit der 
genannten Keffelanlage in Verbindung gebracht werden kann, zu erwärmen. 
Alle Räume find mit Lüftungseinrichtungen zu verfehen. 

Schliefslich find die Räume mit Gas- oder elektrifcher Beleuchtung aus- 
zuftatten. 
^°° Der äufsere Schmuck des Haufes kann, abgefehen von der bereits 

erwähnten charakteriftifchen und zuweilen monumentalen Architektur, ins- 
befondere in Bildwerken und Infchriften beftehen. Die Beziehungen des Men- 
fchen in allen Altersftufen zum Bade, das Bad in feiner hygienifchen imd heil- 
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kräftigen Eigenfchaft, Feuer und Waffer in ihrer Zufammenwirkung, deren 
Ergebnife der Dampf ift, und vieles Andere geben eine Fülle von Motiven zu 
bildhauerifchem Schmuck; Merkworte und Sinnfprüche, die fich auf das Bad und 
feine Eigenfchaften beziehen, liefern Stoff zu Infchriften. 

Das Innere der Bäder foU hell und freundlich erfcheinen. Wand- und 
Deckenmalereien können hier neben figürlichem Schmuck Anwendung finden. 

Der höchfte Schmuck jeder Bade-Anftalt fei aber die Reinlichkeit. Dies 
möge hier defshalb befonders erwähnt fein, weil die Reinlichkeit durch Anwen- 
dung zweckmäfsiger Conftruction, geeigneter Formen und entfprechender Farbe 
aufserordentlich gefordert werden kann, während unzweckmäfsige Conftruction, 
ungeeignete Form und Farbe die Reinlichkeit geradezu hindern können. 

Die Befchaffung des Waffers und der Wärme für eine Bade-Anftalt '°f- 
erfordert eine Reihe mafchineller Einrichtungen, die nicht erft nach Fertig- Einrichtu 
ftellung des Baues, fondern ftets vor derfelben forgfaltigft erwogen werden 
follen. Die Aufftellung des Bauplanes \md der Entwurf der mafchinellen Ein- 
richtungen muffen Hand in Hand gehen, da bei genügender Rückfichtnahme 
in erfterem auf letztere manche Vortheile für den Betrieb der Anftalt erzielt 
werden können. 

Beim Entwurf der mafchinellen Einrichtxmgen ift zu erwägen, wie das 
Waffer befchafft und wie es erwärmt werden foll, wie die Anftaltsräume geheizt, 
gelüftet und beleuchtet und wie die Badewäfche gereinigt (gewafchen) und 
getrocknet werden folL 

Ueber die Wafferverforgung und Wafferbefchaffenheit ift bereits in Art. 173 
TL 174 (S. 124) gefprochen worden. Es wurde erwähnt, dafs die ftädtifche 
Wafferleitung, wenn eine folche vorhanden ift, wohl meiftens herangezogen wird, 
dafs aber die Anlage eines befonderen Anftaltsbrunnens zu Betriebserfpamiffen 
führen kann. 

Es empfiehlt fich alfo zu prüfen, ob fich die Entnahme des Waffers aus 
der ftädtifchen Wafferleitung oder die Anlage und der Pumpenbetrieb eines 
eigenen Brunnens vortheilhafter ftellt. Ergiebt fich das letztere, fo ift die für 
die Pumpen erforderliche Kraft bei der Bemeffung der Dampferzeuger zu 
berückfichtigen. Das zugeleitete oder geförderte Waffer wird in gröfsere 
Wafferbehälter gebracht, von wo aus es mittels einer im Haufe verzweigten 
Rohrleitung kalt oder erwärmt den verfchiedenen Verbrauchsftellen zuge- 
führt wird. 

Für gröfsere Anftalten hat fich der Dampf als beftes Betriebsmittel erwiefen. 
Er eignet fich zum Betriebe der Mafchinen, wie zur Heizung gleich gut; feine 
Anwendung bringt fomit den Vortheil, dafs Arbeitsleiftung und Wärmeabgabe 
von einer Stelle aus gefchehen. Schliefslich haben wir ihn auch in feiner balneo- 
logifchen Eigenfchaft in den ruffifchen Schwitzbädern bereits fchätzen gelernt. 

Es ift nicht die Aufgabe diefes »Handbuches«, die Einzelheiten der mafchi- 
nellen Einrichtung, ihre Gröfsenbemeffung, Conftruction u. dergl., die in das 
Gebiet der Mafchinenkunde gehören, ausführlich zu behandeln. Defshalb follen 
hier nur noch einige allgemeine Angaben gemacht werden, die dem entwerfen- 
den Architekten den Weg zeigen, der zu wählen ift, um einen auch bezüglich 
der mafchinellen Einrichtung guten Plan für den Bau einer Bade-Anftalt zu 
erhalten. 

Hierbei ift zunächft zu beachten, dafs der Bedarf an Waffer und Wärme 
im Sommer und Winter verfchieden ift. In der Regel wird der Bedarf an 
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Waffer im Sommer, der Bedarf an Wärme im Winter der gröfsere fein. Diefes 
Verhältnifs kann lieh bei Anftalten, die im Winter fehr fchwach befucht werden, 
auch verfchieben; denn es ift zu beachten, dafs auch im Sommer das Waffer 
erwärmt und die Schwitzbäder geheizt werden muffen. Das ermittelte gröfste 
Erfordemifs ift dem Entwurf zu Grunde zu legen. 

Das Erfordemife an Waffer berechnet fich aus der möglichen Anzahl der 
zu verabreichenden Bäder, der Gröfse der Schwimmbecken, Wannen, Braufen etc. 
Die Waffermenge wird auf den Bedarf in einer Stunde ermittelt und dann für 
die tägliche Betriebszeit berechnet. Geben die etwa vorhandenen Brunnen nur 
knapp das nöthige Waffer, fo kann Nachts Vorrath in einen entfprechend 
grofeen Behälter gepumpt werden. 

Der Bedarf an Wärme erftreckt fich auf die Waffererwärmung, die Dampf- 
bäder, die Heifsluftbäder, die Erwärmung der Badewäfche, die Heizung und 
Lüftung, die Wäfcherei und die Erzeugung von Betriebsdampf für die Ma- 
fchinen. 

Für die Berechnung der ziu" Waffererwärmung dienenden Wärmemenge 
ift zu beachten, dafs in der Regel nachftehende Wärmegrade (in Celfius) für 
die verfchiedenen Bäder zu Grunde gelegt werden: 

für Schwimmbäder + 22 bis -f 24 Grad, 
für Vollbäder + 30 Grad, 

für Wannenbäder f^"^ +f ""^+1^ ^^!,^' 

l warme + 35 bis + 40 Grad, 

für Braufen + 30 Grad. 
Für die Wäfcherei wird im Durchfchnitt eine Wafferwärme von + 40 bis 
+ 45 Grad anzufetzen fein. 

Die Dampfbäder find auf + 45 Grad, das Tepidarium ift auf + 50 Grad, 
das Caldarium auf + 60 Grad, das Sudatorium auf + 70 Grad, der Erwärmungs- 
raum der Schwimmhalle und der Abtrockenraum find auf + 40 Grad, der Raum 
für Braufen und für Knetung (Maffage) find auf + 30 Grad, alle übrigen Räume 
(Schwimmhalle, Voll- und Wannenbäder, Nebenräume, Verwaltungsräume etc.) 
find auf + 20 Grad zu bemeffen. Der Berechnung ift eine Aufsentemperatur 
von — 20 Grad zu Grunde zu legen. 

Bei der Berechnung des für die Lüftung der Baderäume erforderlichen 
Wärmebedarfes ift zu beachten, dafs eine reichliche Lüftung zu den Bedingungen 
einer guten Bade-Anftalt gehört. Der Luftwechfel (die Luftemeuerung) foU 
folgendermafsen berechnet werden: 

für die Schwimmhalle einmaliger Luftwechfel in einer Stunde, 

für die gröfseren Vollbäder zweimaliger Luftwechfel in einer Stunde, 

für die kleineren Voll-, die Wannen- und Braufebäder dreimaliger Luftwechfel in einer 

Stunde, 
für die Dampfbäder drei- bis viermaliger Luftwechfel in einer Stunde, 
für die Heifsluftbäder vier- bis fechsmaliger Luftwechfel in einer Stunde, 
für die Eingangshalle, Nebenräume u. dergl. ein- bis zweimaliger Luftwechfel in einer 
Stunde. 
Es ift bereits erwähnt worden, dafs das zugeleitete oder gepumpte Waffer 
zunächft in einen Wafferbehälter gebracht wird. Diefer Kaltwaffer -Behälter 
mufs fo grofs fein, dafs er den Wafferbedarf der Anftalt reichlich decken kann. 
Er ift möglichft hoch aufzuftellen, damit das Waffer den wünfchenswerthen 
Druck erhält. Aufser diefem meift offenen Kaltwaffer-Behälter wird entweder 



ein ebenfalls offener Warmwaffer-Behalter in gleicher Höhe, wie der elftere 
angeordnet oder man verwendet neben dem offenen Kaltwaffer-Behälter einen 
gefchloffenen Behälter für das warme Waffer (boiUr). Diefer letzteren Ein- 
richtung wird neuerdings im Allgemeinen der Vorzug gegeben. Der gefchloffene 



Fig. 142. 




Slädlirches Vicrordlbad 



Warmwaffer-Behalter braucht nicht fo hoch, wie der Kaltwaffer-Behälter geftellt 
zu werden. Man bringt ihn gern in die Nähe des Mafchinenraumes oder in 
diefen felbft; er ift in die Fallrohrleitung des Kaltwaffer-Behälters eingefchaltet, 



acf.-Repr. nach: Zpilffhr. f. Biunr. \i^^, BL 1; 
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wodurch auch das warme Waffer den grleichen Druck, wie das kalte Waffer 
erhält 

Nicht alle die zahlreichen Badeformen werden, wie bereits in Art. 197 (S. 148) 
angedeutet wiu-de, in jeder Bade-Anftalt verabreicht. Manche Anftalten be- 
fchränken fich nur auf Wannenbäder, manche nur auf Schwimm-, Braufe- 




Städlifches Vierordtbad 



oder Schwitzbäder. Es giebt Bade- Anftalten , in denen zwei Bäderarten (z. B. 
Wannen- und Schwimmbäder) oder auch mehrere der verfchiedenen Badeformen 
verabreicht werden. SchÜefehch finden fich Anftalten, die Alles umfaffen, was 
an Badeformen befteht Je nach der Bäderart, der Anzahl der verfchiedenen 
Badeformen und dem Umfang der ganzen Anlage laffen fich die Stadtbäder 
unterfcheiden. Im Nachftehenden foll nun eine Reihe von Ausführungen dar- 
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geftellt und befchrieben werden, in denen einigermafsen Typen oder doch 
Beifpiele für die verfchiedenen Arten der Anftalten erblickt werden können. 

Das ftädtifche Vierordtbad zu Carisnihe ift im Wefentlichen ein Wannen- 
bad, dem jedoch auch Dampf- und warme Luftbäder beigefellt find. Daffelbe 
ift in den Jahren 1871 — 73 durch Durm aus einer Schenkung Heinrich VierordT^ 
und aus ftädtifchen Mitteln erbaut (Fig. 142 bis 144 ""i). 



Fig. '45. 



Fig. 146. 
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EnlEcfi'hoei. 
Oeirenlliche Bade-AnftaK zu Ollenfen. 



Du Gebäude enthält in einem als Kuppel ausgcllaltetcn Mittelbau den WartcHial mit Calfe und 
Büffet (FIe. 142)- Zu beiden Seiten fchlielst fleh hieran je ein y-förmig geftalteler Flügel. Der 
links liegende enthält die Wannenbäder für Männer, der rechts liegende diejenigen für Frauen. 
Jede Abtheilung hat l6 Zellen, ein Doppelbad und ein Salonbad, ferner ein WeiCszeugzlnimer und 
die nÖthigcn Aborte. Die Eckpavillons der Flügel enthalten in ihrem Obereefchofs Wohnungen tiir 
den Verwalter nnd den Bademeiner. Auf der Rückfeite des Mittelbaues fchlielsi Ticb ein weiterer, 
halbkreisförmig gefchloffener Flügelbatt an, worin fich die Luft- und Dampfbäder nebft einem Braufen- 
faal (flehe Fig. 8;, S. iio) beünden. Man betritt diefe durch ein Vorzimmer und gelangt zunächft 
in eine geräumige Halle, die als Abtrockenfaal (Fig. 144) benutzt wird. An beiden Seiten derfelben 
liegen 10 Ruhe-Cabinete. In der Mitte, dem Eingang gegenüber, befindet fich der Braufenraum, der 
von den Dampf- und Luftbadriumen umgeben wird. 



Hinter diefem Flügelbau liegt — 3™ entfernt — das KelTelhaus; es enthält aufier den Keffeln 
die WaimvalTer-B ellälter. 

Sämmtliche Badetäume find mit Dampfhebang verfehen. Die bauliche Ausführung ift die 
übliche. Die Wannen find aus grauem und grünem Cement geformt und innen polirl. Die Wände 
und Decken der Dampf- und warmen Luftbäder, der Idealen Dampfbäder und des BraufeDfaales find 
mit Cementputz bekleidet. 

Die Koften der Anlage (ohne Grunderwerb) beliefen fich für das Haaplgebäude auf 190000 Mark 
(=395000 Gulden), für das KeiTelhaus auf 1304S Mark (^=6524 Gulden) und für die innere Ein- 
richtung nebll Wäfche auf 55694 Mark (—27847 Gulden), mfammen auf 219930,70 Mark 
(=119371 Gulden). 

Fig. 150. 




Bade- (und Wafeh-) Anftalt zu Maidftone*" 
htt,b.x Afötileli WkühcsräjKn. 



Ein mit einem Braufebad {für Männer) vereinigtes Wannenbad ift die 
öffentliche Bade-Anftalt zu Ottenfen (Fig. 145 bis 149). Das mit derfelben ver- 
bundene, aber aufserhalb des hier dargeftellten Badegebäudes liegende Schwimm- 
bad ift für die Betrachtung des erfteren ohne Bedeutung, 

An ein den Haupleingang lu den Bädern enihallendes Voidergebäude legt fich ein langer 
Flügelbau, den Grenzverhältniflen folgend, fchiefwinkelig an. Diefer Flügelbau enthält in zwei 
GefchofTcn die Bäder. Im Erdgefchofe (Fig. 148) befinden fich im Anfchlufe an das Vordergebäude 
die Wannenbäder für Frauen, von denen zwei I. ClalTe und fieben II. Clafle vorhanden find. Zu 
jeder diefer beiden ClafTen gehört ein Wartefaal. Im hinteren Theil, über den Hof zugänglich, 
befindet fich das Braufebad mit 16 ZelleiL Das Obergefchols (Fig. 149) des Vorderfaaufes enthält die 
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Wohnung des InfpectorSi während im Flügel die Wannenbäder für Männer, und zwar zwei I. Clafle 
and fiebzehn II. ClafTe liegen. 

Das Obergefchofe ift über eine Treppe erreichbar, die neben dem Durchgang zum Schwimmbad 
liegt. An der hinteren Giebelfeite des Flügels befindet fich im Kellergefchois (Fig. 147) das KefTelhaus. 

Quer- und Längenfchnitt in Fig. 145 u. 146 zeigen die Anordnung der Scheidewände und 
gewölbten Decken, die in AfonüT'ConfirvLCiion hergeftellt fmd. 

Ein mit einem Schwimmbad verbundenes Wannenbad ift das Bade- (und 
Wafch-) Haus zu Maidftone (Fig. 150*02). daffelbe wurde von Afhpitel d; John 
Whichcord jun. 1852 erbaut. 

Das Gebäude hat nur ein Stockwerk, was in Bezug auf Beleuchtung, Lüftung, Rohrleitungen 
und Vermeidung von Treppen werthvoU ifl. Der in drei Theile zerfallende Grundrifs zeigt links die 
gröfsere Männerabtheilung, rechts die Frauenabtheilung und neben letzterer das Wafchhaus. 
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Längenfchnitt. 
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Fig. 153. 
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Erdgefchofs. 



Stadtbad zu Nordhaufen. 



Obergefchols. 



In der Mitte der Vorderfront befinden fich die für Männer und Frauen getrennten Eingänge zu 
den Bädern. Zwifchen denfelben liegt der CafTenraum. 

Die Männerabtheilung enthält drei Wannenbäder I. ClafTe und vierzehn folche II. ClafTe, ferner 
ein Schwimmbad, eine Wäfchekammer und einige Aborte. In diefem Gebäudetheil liegt ferner vorn 
am Eingang links die Wohnung des Auffehers, zu der noch einige im Dachraum untergebrachte Schlaf- 
zimmer und Kammern gehören. 

Die Frauenabtheilung enthält nur Wannenbäder, und zwar drei folche I. ClafTe und fechs 
folche II. ClafTe, ein Wartezimmer, eine Wäfchekammer und einige Aborte. 

An die Rückfeite des Mittelbaues lehnt fich das Mafchinenhaus an. 

Die Badewannen fmd aus glafirtem Steingut in einem Stücke hergeftellt. Die Seifenbretter, 
Glasrahmen und Thürgriffe fmd aus Porzellan, damit fie nicht roften und leicht rein gehalten werden 
können. Jede Badewanne hat nur einen Hahn, der fowohl zum ZulafTen des kalten, wie des warmen 
WaiTers dient und auch fo geftellt werden kann, dafs kaltes und warmes WafTer gleichzeitig zufiielsen 
und endlich das gebrauchte WafTer aus der Wanne abläuft. Zum Zu- und AblafTen dient diefelbe 
OefTnung, die fich am Boden der Wanne befindet. Dem Badenden felbft ift der Grebrauch des Hahnes 
nicht geftattet, wefshalb der letztere aulserhalb der Zelle angebracht ift. 



Das ^y'3^cbtlaus mit berondercm Eingang von der Seitenftralte liegt neben den Fraaenbädern 
and ill auch mit dicfen durch eine Thiir verbanden. 

Die BaukoHen, einfcbl. der WalTer-Zuleitungsrohre, der Bampfmafchinen und Pumpen, der 
WalTerbehälter und einer Einrichtung zum Filtriren des Waflers, beliefen fich auf 96960 Marli 

Eine fehr einfache und klare Anordnung von Schwimmhalle und Wannen- 
bädern zeigt das Stadtbad zu Nordhaufen (Fig. 151 bis 154}. 

Durch einen Vorbau 
gelangt man zu den getrena- Ki^. 155. 

ten Eingängen fiir Männer 
und Frauen. Dicfe fuhren zu- 
nächlt zu den im Erdgcfchols 
gelegenen Wannenbädern. Auf 
der Männerfeite fuhrt eine 
Treppe zu dem im Oberge- 
fcbo& beündlichen Scbwimm- 
bade. 

Die Condruclion des 
Schwinimbeckens und einiger 
anderer Theile ifl nach dem 
Syftem Monier (von fVaifi & 
Comp, in Berlin) erfolgl. Die 
Einrichtung ifl im Uebrigen 
die übliche. 

Die ftädtifche Ba- 
de -Anftalt zu Altona 
enthält ein Schwimm- 
bad und Wannenbäder; 
fie ift 1880—81 nach den 
Plänen von Peterfen 
auf einem Eckgrund- 
(tück an der Bürger- 
ftrafse erbaut und fpäter 
theilweife verändert und 
erweitert worden (Fig. 

155 u- «56"*). 

Der Zugang liegt an der 
bogenförmig abgeftumpflen 
Ecke (Fig. 156]. Dort befin- 
det fich je eine Eingangshalle 
mit Treppe für Männer und 
für Frauen; zwifchen beiden 
liegt die Caffe. Zu beiden Sei- 
ten folgen die Wartefale nnd, 
von diefen aus zugänglich, die 
Wannenbäder: links die Män- 
ner-, rechts die Frauenabtheilung. Die Kintheilung in den ObergefcholTen (Fig. 155) ift die gleiche. 
In drei Gefchoffcn find 34 Wannenbäder für Männer vorhanden, hiervon im I. Obergcfchofe techs 
folche I. Claffe, ferner 24 Wannenbäder für Frauen, hiervon im I. Obergefchols vier folche I. ClalTe. 
Zwifchen den Flügelbauten an der Stralse Hegt die Schwimmhalle mit einem WalTerbecken v^n 12,!N ™ 
Länge and 7,80 "> Breile, 4S Aus- and Ankleidc-Cabinen, von denen die Hälfte auf einer Galerie unter- 
gebracht ift, und einem Brauferaum. Der Boden des Beckens fallt von 0,M bis auf 1,^5 <° Tiefe. 

Die Wannenbäder I. ClalTe haben glafirie Thonwannen mit Braufen, Fußboden aus Mettlacher 




Erdgefchoti. 
Släiilifche Bade-Anftalt 11 






Fliefen und geputzle Wände, die jede Zelle vollftändig l 



[1 die Decke umfchliefsen. Die übrigen 



Wannenbäder (IL Claffe) find mit 2,80 » hohen Scheidewänden umfchloffen, haben Wannen aus 
Cement und Cementfufsboden mit Lattenbelag. 

Rechts von der Schwimmhalle befindet fich das KefTel- und Mafchinenhaus. Neben letz- 
terem liegt an der Straise ein Volks-Braufebad mit 15 Zellen, das unter ß näher befprochen 
werden foll. 

Die Baukoften der Bade-Anftalt , ausfchl. des erft fpäter und felbftändig errichteten Volks- 
Braufebades, haben urfprünglich 118 000 Mark, die Koften der Erweiterung um 24 durch Aufbau auf 
die beiden Flügel gefchaffenen Wannenbäder 36000 Mark betragen. 

Die von Bluth erbaute ftädtifche Bade-Anftalt zu Bochum enthält ein **!*: 
Schwimmbecken, Wannen- und römifch-irifche Bäder (Fig. 157 bis 162). vi. 

Durch eine Eingangshalle, in der fich Calte und Wäfcheausgabe befinden, gelangt man rechts 
zu den römifch-irifchen Bädern und geradeaus zu den Wannenbädern. Letztere liegen unter der im 
Obergefchols angeordneten Schwimmhalle, die über eine mit dem Zugang zu den Wannenbädern 
parallel laufende Treppe erreichbar ift. 

Die Schwimmhalle hat ringsum geführte innere und äußere Umgänge, eine groise Zahl von 
Auskleidezellen, theils auf der Crefchoishöhe, theils auf einer Galerie, und an der Schmal wand auf der 
Zugangsfeite die Reinigungsbraufen und -Wannen. In der Mitte diefer Wand liegen neben einander 
zwei Galerietreppen, von denen die eine die äuiseren, die andere die inneren Umgänge der beiden 
Hallengefchoffe verbindet. 

Die römifch-irifchen Bäder beliehen aus einem frÖlseren, in der Mitte des Vordergebäudes 
gelegenen Auskleide- und Ruheraum, einem Knetraum, einem Dampfbad, einem Brauferaum mit 
kaltem Vollbad und zwei Warm-, bez. Heüsluftbädem. Dicfe Räume find fämmtlich mit Deckenlicht 
verfehen; ihre Einrichtung ift im Uebrigen die üblich^. 

Die Baukoften — ohne Grunderwerb — betrugen 310000 Mark, von denen 215500 Mark auf 
den Bau, 60 000 Mark auf die Inftallation, 8500 Mark auf die elektrifche Beleuchtung und 26 000 Mark 
auf die Ausrüftung (Mobiliar, Wäfche und dergl.) entfallen'®^). 

Die ftädtifche Bade-Ani^alt zu Barmen (Fig. 163 bis 166 *®*) enthält zwei ^\ 
Schwimmbäder, Wannen- und romifch-irifche Bäder. Sie ift von Winchenbach vii. 
1881 — 82 erbaut 

BeeinflttiTt durch die fchm£^le Grundftücksform hat fie eine lang geftreckte Greftalt mit 
einer nur 11,00 >» breiten Stralsenfront erhalten. An diefer liegt der Hauptzugang nebft CaiTe und 
Wartezimmer, fo wie die Treppep. Die Schwimmhalle für Herren ift 31,00™ lang, 18,80" breit 
und 18,00"* hoch; fie hat im I^rdgefchois 16 Auskleidezellen und 40 auf einer Galerie. Auf 
letzterer befindet fich ferner ein gemeinfamer Auskleideraum für 60 Schüler. Die Halle hat innere 
und äuisere Umgänge. Das Schwimmbecken ift 2475 >» lang, 11,50™ breit und 0,80 bis 2,80™ tief. 
An diefen Hauptraum der Anftalt fchlielst fich die kleinere Damen-Schwimmhalle in polygonaler 
Form an. Die Einrichtung ift der erfteren ähnlich; jedoch fehlt die Galerie. Es fmd 18 Auskleide- 
zellen vorhanden; letztere fehlen unten an drei und oben an einer Seite. Das Becken ift 9,80™ breit, 
12,30™ lang und 0,80 bis 1,80 ™ tief. Beide Hallen enthalten die üblichen Braufen. An der Nord- 
feite der Hallen liegen, dem Eingang zunächft, im Erdgefchois fieben Wannenbäder für Damen, im 
I. Obergefchols eben fo viele für Herren, von denen je zwei I. Claffe fmd. Jede Zelle ift 3,20™ lang 
und 2,37™ breit. Die Wannen find aus Gufseifen und innen emaillirt. Die Ausftattung der Zellen 
ift die übliche. An die Zellenbäder fchlielst fich an derfelben Seite der Hallen das römifch-irifche 
Bad an. Es befteht aus dem Ruheraum mit 8 Kojen, dem mälsig warmen Schwitzraum, dem heifsen 
Schwitzraum und dem Brauferaum. Ueber dem Haupteingang befindet fich die Wohnung des 
Verwalters. 

Die Heizung erfolgt durch Dampf. Heizungs-, LüAungs- und WafTerverforgungs- Anlage 
find durch die Firma Rietfchel & Henneherg in Bremen ausgeführt. Zur Wafferverforgung wurde 
urfprünglich auf dem Grundftück felbft ein Brunnen angelegt, aus dem das WalTer mittels 
Dampfftrahl - Elevatoren und Pulfometer gefordert wurde; fpäter ift die Anftalt an die ftädtifche 
WafTerleitung, die ihr Waffer aus der Ruhr bezieht, angefchloffen worden. Dem Herren -Schwimm- 
becken von 460 cbm Wafferinhalt werden mittels ftändigen ZuflufTes ftündlich 25 cl>™ frifches Waffer 
zugeführt. 

Der Bauplatz koftete 50000 Mark; die Gefammtbaukoften beliefen fich auf etwa 218000 Mark. 



«0») Nach: Centralbl. f. alltf. Gefun<iheitspfl. 1895, S. 1x9. 
■••) Facf.-Repr. nach ebendaf,, S. 380 u. 381. 
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Städtifche Bade- 



Die von Peiffhaven 1887—88 erbaute ftädtifche Bade-Anftalt zu Düffeldorf 
(Fig. 167 bis 171} enthält zwei Schwimmbäder, Wannen- und römifch-irifche 
Bäder. 

Die Schwimm- und Wannenbäder find Tiir Männer und Frauen vollftändig von einander gelrennt 
und liegen je zu einer Gnippe vereinig! lu beiden Seilen eines Miltelbaues, der der Siraläe zunächll 
Eingang, Flurhfllle und Wartezimmer und in Teineo zurückliegenden Theilen das römifch-irirche Bad 
entbält. Unter letzterem liegen die WafcUiüche nnd der Mafchinenraum und im Anfchluls an dieTen 
im Hofe das Keflelfaaus. In Uebiigen belindeu fleh im Untergefchols (Fig. i6S) die Wannenbäder 
II. ClalTe mit je einem Wartezimmer. 

Fig. 165. 




Arch. : Winchttthack, 



Anftalt zu Barmen'»»). 



164 




QueifchnitI durch die DameD -Schwimmhalle', die Eingangshalle und die WMUienbäder 

für Herren. 
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Längeofchnitt durch die Herren -Schwimmhalle. 



Querfchnitt durch die 
Herren - Schwimmhalle. 



Arch.: Peißhoven. 



Fig. 171. 




Erdgefchofs. 



Anftalt zu Düfleldorf. 



Das Erdgefchols (Fig. 171) enthält die Wannenbäder I. ClalTe, die Schwimmbäder und das 
römifch-irifche Bad. Das MSnner'Sclivimmbecken id 22,00 m lang, 11,00 ^ breit und 0,75 bis 2,ii •" 
tief. Der äufeere Umgang ill nicht ringsum gefShrl; die Aoskleidezellen find etwa lur Hälne aut 
einer Galerie angeordnet. Das Frauen-SchwimmbeckeD ift 7,so i» lang, 9,70 1° breit und 0,75 bis 2,aj "> 
tief; auch hier ift ein Theil der Auskleidezellen auf einer Galerie gelegen. Im Uebrigen Ül die Ein- 
richtung der Schwimmhallen fowobl, als auch der römifch-irifchcn Bäder, die auch aus Fig. 167, 169 
n. 170 lum Theile erfichllich ift, die übliche. 

Die mafchinelle Einrichtung (von Fr. Meddelmaitn £ Sohn in Barmen) wird durch zwei Dampf- 
keflel von je 651111 HeizSäche betrieben. Das WalTer wird einem Brunnen durch zwei Pulfometer mit 
zufammen 73 '^'"^ ftündlicher Leiflung entnommen. Ein Ventilator mit 20 000 '^''^ ftündlicher Leiftung 
verfieht das Gebäude mit frifcher Luft. 

Die Gefammtanlage hat einen Kollenaufwand von Jooooo Mark erfordert. 

Ein für frei ftehende Anlagen auf nicht befchränktem Gnindftücke typifches 
Beifpiel ift das Hohenftaufenbad zu Cöln (Figr. 172 u. 173}, das 1884—86 nach 
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Hohenftaufenbad iu Cöln"'). 
Arch.i Stiiiifn, dt Vsfi t Afültrr. 



Planfkizzen von Stubben durch de Voft £ Müller erbaut worden ift. Es enthält 
drei Schwimmbäder, Wannen- und römifch-irifche Bäder. 

Znnächft am Hohen (laufen-Ring be&ndet Heb in der Mille der Kauptfront die geräumige Flur- 
halle mit dem CalTenTauni und der Wäfcheausgabe. Zu beiden Seiten fuhrt je ein Treppenlauf in das 
Un(ergefcho6 (Fig. 171) und in das Hauptgefchob (Fig. 173), Die Frauenbäder liegen rechts, die 
Männerbäder links. Die römifch-irifchen Bäder nehmen die Mitte ein, fo dals fie ab wechfelungs weife 
tix verfchiedenen Zeiten von der Männer-, wie von der Fraaenabtbeilung lugänglich gemacht und dem 
gemäfe von den verfchiedenen Gefcblechtern getrennt benutzt werden können. Wetter zurück liegt 
zwifchen beiden Abiheilungen das Volksbad, ein kleineres Schwimmbecken (16,00 "> lang, 9,00 ^ breit 
nnd 0,B0 " bis 1,20 ™ tief) mit frei flehenden Anskleidebänken in Nifchen und verfehl le&baren Schränk- 
chen für die Kleider. In Folge diefer Lage kann es ebenfalls teichl von jeder Seite ans abwecbfelnd 
benutzt werden; übrigens Ift es aber auch durch eine kleine Eingangshalle mit Cafle etc. von der an 
der Hinterfeile vorbei/ ührcnden Mauritius wallftralse aus unmittelbar zugänglich. 

Sowohl die Männer-, als auch die FrancnabtheJlung enthalten je ein Schwimmbad, eine Anzahl 
fehr geräumiger Wannenbäder I. ClalTe, ferner im Untergefchols gelegene Wannenb.ider IL Claffe 
von geringerer Abmeffung. Die vorderen Eckräumc des HauptgefcholTes find als Vollbäder (fog. 
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Wannenbä 
Schnitt nach CD 




Man ner-Sch wimmbad. 
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Fürftenbäder) angelegt, mit Wafferbccken von 1,60 x 8,00™ Große und entfprechendcr Aus- 
llattung. 

Das Schwimmbecken des Männerbades ift 23,00 ^ lang, 12,00 ™ breit und 0,80 bis 3,00 ™ tief. 
Die hier vorhandenen 70 Auskleidezellen liegen theils auf Gefchofehöhe , theils auf einer Galerie. 
Für Schüler find größere offene Auskleidehallen an der Schmalfeite der Galerie eingerichtet. Die 
äulseren Umgänge fehlen an der rückwärtigen Schmalfeite. 

Das Schwimmbecken des Frauenbades ift 18,00 ™ lang, 9,00 " breit und 0,80 bis 2,50 « tief. Im 
Uebrigen ift die Ausftattung ähnlich derjenigen des Männer-Schwimmbades. 

Die Koften der Anlage beliefen fich auf icx>ooo Mark für Grunderwerb und 555000 Mark 
für Bau, Einrichtung und Mobiliar *<>'). 

Die ftädtifche Bade-Anftalt zu Crefeld (fiehe die neben flehenden Tafeln) 
enthält ebenfalls drei Schwimmbäder, Wannen- und romifch-irifche Bäder, Das x. 
Volks-Schwimmbad ift jedoch zunächft nicht ausgebaut. Die Anftalt wurde 
1885—87 durch /. Burkart erbaut Die grofse Anlage ift auf dem verfügbaren, 
eingebauten GrundftGck von verhältnifsmäfsig befchränkten Abmeffungen fehr 
gefchickt angeordnet. 

Der Grundrils (fiehe die Tafel bei S. 166) zeigt zwei Zugänge: einen, den Haupteingang, an der 
Neufserilralse und einen Nebeneingang an der Gerberftraise. Letzterer dient im Wefentlichen für die 
Anfahrt des Brennftoffes; in feiner Nähe befindet fich delshalb auch das Mafchinen- und KeiTelhaus 
r, /, t. Durch den Haupteingang a gelangt man in die Eingangshalle mit anliegender Caffe h und 
fodann zu einem Wandelgang h^ der in einer nach den Männerbädern fuhrenden Treppe i endigt. 
Vorn links an diefem Wandelgang liegt die Treppe g zu den Frauenbädem und in der Mitte rechts 
die Treppe u zu den Schwitzbädern. Neben der Treppe zu den Frauenbädem befindet fich die Wäfche- 
ausgabe /, / mit Schaltern fowohl nach dem Treppenhaus der Frauenbäder, als auch nach dem 
Wandelgang. Die Bade-Anftalt hat getrennte Schwimmbäder a und / für Männer und Frauen (fiehe 
die Tafel bei S. 167). Die Schwimmhalle des Männerbades ift 34,40 «^ lang und 20,00 ™ breit, das 
Becken 26,30 »» lang, 12,40 « breit und 1,00 bis 2,80 « tief; es fafft rund 600 cbm WaiTer. An den 
Längswänden befinden fich 64 Auskleidezellen, die zur Hälfte auf dem Gefchols-Fulsboden und zur Hälfte 
auf Galerien liegen. Die Zellen find nach einem äufseren Umgang durch Thüren, nach dem inneren nur 
durch Vorhänge verfchlieisbar. An der Schmalfeite zu beiden Seiten des Zuganges zur Halle liegen 
die Reinigungsbraufen und Fuiswannen. 

Die Schwimmhalle für Frauen ift 26,90 m lang und 16,20 ^ breit und das Becken 16,67 »^ lang 
und 11,00 ™ breit. Die Einrichtung ift derjenigen des Männer-Schwimmbades ähnlich; nur find die 
Reinigungsbäder in einzelnen Zellen untergebracht und mit Sitzbraufen (Bidets) verfehen. Beide 
Schvrimmbecken find nach dem Syftem Monier (von Waijs (& Comp, in Berlin) hergeftellt. 

An Einzelbädern befitzt die Anftalt 2 Vollbäder g u. «, 28 Wannenbäder I. Claffe h n. f und 
17 folche n. ClaiTe m u. n. Letztere befinden fich im Erdgefchois, während die erfteren und die oben 
befchriebenen Schwimmbäder im Obergefchofs liegen (vergl. auch die Schnitte auf der nebenftehenden 
Tafeln Das Erdgefchois enthält femer unter der Männer-Schwimmhalle 10 Wannenbäder HL Claffe p 
und ein Schüler-Braufebad 0. 

Das rechts von der Wandelbahn im Obergefchofs liegende romifch-irifche Bad befteht aus dem 
Ruheraum g, dem Knetraum u, dem Warmluftraum v, dem Heilsluftraum w, dem Dampfbad x und 
dem Braufefaal s mit dem Kaltbad /. Die Einrichtung ift die übliche. Im Erdgefchois unter diefen 
Bädern ift die Wäfcherei untergebracht. 

Die nur fchmale Front an der Neufserftrafse ift zur Errichtung des Verwaltungsgebäudes benutzt, 
worin fich auch einige Wohnungen und der bereits erwähnte Haupteingang befinden. 

Die Koften der Anlage haben 138682,22 Mark für Grunderwerb, 779781,58 Mark für Bauten, 
Einrichtung, Mobiliar etc., im Ganzen 918463,80 Mark betragen ^^^j. 

Das von Dr. Wolff 1894—96 erbaute ftädtifche Schwimmbad zu Frank- au- 
fürt a. M. (fiehe die umftehenden Tafeln) ift eine eingebaute Anlage mit drei xi."^ 
Schwimmbädern, 40 Wannenbädern und einem römifch-irifchen Bade. Das auf 
dem Hinterland eines von vier Strafsen umgebenen Baublocks errichtete Bade- 
haus fteht mit den Strafsen an zwei Stellen in Verbindung. Die eine befteht in 
einem zum Bade gehörigen Vordergebäude, das den Haupteingang enthält, 

20») Nach: Köln und feine Bauten. Köln 1888. S. 561 ff. 

«08) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Stadtbaurath J. Burkart in Crefeld. 



während die andere aus einem der Stadt gehörigen Wohnhaufe befteht, durch 
deffen Durchfahrt der Hof des Keffel- und Mafchinenhaufes zugängUch ge- 
macht ift. 

Im Erdgcfchols (fiehe die neb«n ftehende Tafel) liegen lu Seiten der offenen Vorhalle links ein 
Frifeurladen und rechts eine Wirthfcfaaft. In der Mitte befindet (ich der Eingang lur Vorhalle des 
Bades; rechts fuhrt eine Treppe lum Männerbad 11. ClafTe nnd links liegt eine Treppe, die m den 
ObergefcholTen des Vordergebäudes führt. In diefen befinden ficb das Dienftzimmer des Bade-Infpectors 
und Wohnungen. 

Das Badehaas zerfällt im WefenlHchen in drei Gruppen: rechts liegt das Männer-Schwimmbad 
I. ClaHe; in der Mitte befindet fich das Männer-Schwimmbad IL Claffe, dahinter die Wannenbäder und 



Fig.' 174. 
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Bude-Anltalt der Shtffield Bath Company, Limittd zu Sheffield*»). 

links das Fianeit-Schwimmbad. Unter den Wannenbädern liegt die Wäfcherei und über denTelben ina 
Obergefchols {fiehe die Tafel bei S. 169) das römifch-irifche Bad. Das Obergefchols enthält ferner zu 
Seiten der Schwimmbäder — nach der Mitte zu — noch je 4 Wannenbäder für Männer und Frauen. 
Die Auskleidez eilen des MSnner-Schwimmbades I. ClalTe und des Frauen- Schwimmbades hegen je zur 
Hälfte auf Galerien. Beide Schwimmhallen haben innere nod aulsere Umgänge; letztere find jedoch 
auch hier nicht ringsum gefuhrt. Das Männer-Schwimmbad II. Claffe liegt in gleicher Höhe mit den 
beiden anderen Schwimmbädern (vergl. den Durchfchnilt auf der Tafel bei S. 169). Die bereits 
erwähnte Treppe führt auf die Galeriehöhe diefer Schwimmhalle. Hier liegen die offenen Auskleide- 
plätze mit Terfchlie&baren Schränkchcn für Kleider u. dergL Zwei Treppen fuhren in beiden Seilen 
von hier herab zu den Reinigungsbädern und dem Umgang des Schwimmbeckens. 
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Arch.: Dr. Wolß. 
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Die Koften haben üch aaf 
S500OO Mark, ausfchl. Grunderwerb, 
belanfen. Hiervon entfallen 17s 000 
Mark auf die von Fr. MUddelmana 
tt Siätn in Bannen gelieferte niafcbi- 
nelle Einrichtung, 117000 Mark auf 
das Voiderhaus, 33000 Mark auf 
Mobiliar und Wäfche und der Reit 
von ; I % 000 Mark auf den Bau des 
Badehaufes. 

Bezüglich der Einzelheilen ver- 
weifeu wir auf das nnten genannte 
Heft«*»). 

Eine durch ihre Grund- 
rifegeftaltung bemerkens- 
werthe Anlage ift das Bad 
der Sheffield Bath Company, 
Limited zu Sheffield (Fig. 174 
u_ 175*"') mit zwei Schwimm- 
becken und g^eräumigem 
Schwitzbade. 

Das Gebäude erhebt fleh auf 
einem GrundAück, das ein recht- 
winkeliges Dreieck mit fall gleich 
langen Katheten bildet. Der Ein- 
gang befindet fich etwa auf der Mjtle 
der Seite, welche die Hypotenufe 
des Dreieckes iil. Er iß für Männer 
Z und Frauen X getrennt; rwifchen 
diefen beiden liegt die Billetausgabe 
Y. Unmittelbar rechts neben dem 
Eingang liegen an einem Gang Q 
die für Frauen bcftimmlen Wannen- 
bäder, und zwar an einer Seite die- 
jenigen I. Claffe U mit befonderem 
Warte-aum V und an der anderen 
Seite diejenigen II. Claffe S. Am 
Ende diefcs Elurganges fuhrt ein be- 
fondcrer Eingang T in das Schwimm- 
bad I. ClalTe A mit 33 Auskleide- 
Cabinen und Aborten w (vergl. auch 
I'^'B- l7S)i erßeres bleibt an gewilTen 
Tagen den Frauen vorbehalten. Links 
vom Männereingang liegt die Woh- 
nung des Bademeillers G, H, J. 
Diefer Eingang führt in eine Halle 
W, von der man geradeaus in das 
Schwimmbad ir. ClalTe B gelangt. 
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Auch diefes Schwimmbad hat 32 Auskleide-Cabia«n , von denen 8 lu ebener Erde und 14 auf einer 
Galerie untrrgebracht lind. Der links von der Halle angeordnete Votranm P vermittelt den Zugang 
zu den romifch-irifchen Bädern. Diefe zerfallen in ein gemein fcbartliches Bad und in Einzelbäder. 
Man betritt zunächlt den achteckigen 

Ans- und Ankleideraum F, der mit Gale- Fig |jg_ 

rien veifehen ift und etwa 50 Perfonen 
gleichzeitig Plati bietet. In der Mitte 
diefes Gemaches befindet lieh ein Spring- 
brunnen E. Die dem Einaang diefes Rau- 
mes gegenüber liegende Achleckfeile ent- 
hält den Zugang zu dem ebenfalls achteckigen 
warmen Luftbade JC. In der Mitte des 
kurzen Verbindungsganges zwifchen den bei- 
den vorgenannten Riumen befindet fich ein 
Kallwalfer-Bebilter O mit Stufen nach 
beiden Richtungen. Hinter dem warmen 
Luflbade ift das Hcilsluflbad Z gelegen. 
Die Zwickel um den Raum K dienen als 
Wafcbräume if und als Abort 10. Die 
Einieifchwitibäder N find vom Auskleide- 
Taum bei D zugänglich. Von letzterem 
fuhrt auch eine Verbindung S, an deren 
Seite fich noch weitere Aborte befinden, 
mittels gefchlolTener Brücke über die Halle 
IV hinweg in das Schwimmbad I. ClalTe, 

Eine zwifchen Nachbar häuf er n 
beiderfeitig' eingebaute und zwi- 
fchen zwei Strafsen liegende An- 
lage ift die Bade- (und Wafch-) 
Anftalt St Georges zu Bellfort 
(Fig. 176 u. 177»"). 

Aulser der im Obergefchols (Fig. 177} 
beßndlichen Wafch-Anllalt enthält das Ge- 
bäude im Erdgefchols (Fig. 176) »wei völlig 
getrennte Bäderabtheilungen für Männer 
und für Frauen. Das Frauenbad lieg;! links 
und das MSnnerbad rechts vom Hauptein- 
gang. Jede Abtheilung hat ein Schwimm- 
bad und eine Anzahl Wannenbäder I. und 
n. Claffe, die je in grö&eren Räumen ver- 
einigt und nur durch etwa 2,50 ™ hohe 
Scheidewände abgetheilt find. Die Schwimm- 
bäder und die Wannenbäder I. Clalfe für 
Männer, die in der Mitte der ganzen An- 
lage liegen, werden durch Deckenlicht er- 
hellt. Als ein Mangel ift das gänzliche 
Fehlen der äulseren Umgänge in den 
Schwimmhallen »u bezeichnen. Das Ge- 
bäude ift auch von der rückfeitig vorbei- 
fahrenden Neben firafse BUS lugänglich; diefer 
Eingang dient namentlich für die Wafch- 
Anltalt; jedoch führt er auch zu den Bädern, 

Auf der HauptÄrafeenfeile enthält das 
Obergefchols eine Wohnung für den Bade- 

Die von Füller d; Whceler in 
Saratoga erbaute Bade - Anftalt 




Bade- Anftalt 



(Fig. 178 bis iSo*'») befteht 
langer Flügelbau anlehnt 
Du Vorderhaus enthält im 




aus einem Vorderhaus, an dem fich einfeitig ein 

ErdgeTchols eine Halle, die von den Verwaltungsräumen, Warte- 
zimmem für Männer und Frauen, einem Lefefaal und dergl. 
umgeben i(l; im Obergefchols beünden fich Säle tut gym- 
naftifche Uebungen und ToiletlenrSume verfchiedener Art. 
Die Bäder befinden lieb im FlÜgelbau. Sie find bis auf das 
gemeinfame Schwimmbad in vollkommen Tymmetrifcher An- 
lage lu beiden Seiten einer Mittelmauer fiir die Gefchlechter 
getrennt Im Erdgefchols beRnden fich die Dampf- und Schwitz- 
bader, während die Wanoenbäder im Obergefchols untergebracht 
lind. Das Schwimmbad liegt in einem eingefcbofligen, mit 
Deckenlicht vetfehenen Anbau. Es ift fowohl von der Männer-, 
als auch von der Frauenabtheilung im Erdgefchoft unmittelbar 
zugänglich und kann durch Schltelsen einer der beiden Zu- 
gangsthüren von jeder der beiden Abtheilungen abgetrennt und 
zur au&fchlielslichen Benutzung für Männer oder für Frauen 
bereit geftelll werden. 

Das Victoria-haih zu Southport in Lancafliire 
{Fig. i8i'i*) wurde 1870 erbaut Es ift eine öffent- 
liche Anftalt für Salz- und Süfswaflerbäder mit 
fieben Schwimmbecken. Von diefen find zwei 
kalte I. Claffe, zwei warme I. Claffe und zwei 
warme II. Claffe je für Männer und Frauen ge- 
trennt und ein Kinder-Badebecken ßoys plungej. 
Diefe grolse Anlage hat in der Mitte der Hauptfront ge- 
trennte Eingänge fiir Männer A und für Frauen ß, fo wie 
einen Seiteneingang C zu den Wannenbädern I. ClalTe für 
Frauen. Von den Eingangshallen F führen getrennte Durch- 
gänge E zu Bädern I. und D zu den 
Bädern 11. Claffe. Zwifchen denfelben 
liegt das Kindei-Badeb ecken T, zu beiden 
Seiten links das warme Schwimmbecken 
IC. ClaiTe CC fiir Männer, rechts zunächft 
das kalte Schwimmbecken I. ClaiTe Z und 
hiemeben das warme Schwimmbecken 
II. Claffe für Frauen; hinter diefen der 
Milte zunächlt die Wannenbäder II. Claffe 
L und rechts davon die Wannenbäder 
L Claffe AT für Frauen, letztere mit je ty/ci 
befonderen Ankleide lirainern P, Braufe- 
raum R und Abort S, Neben diefen 
Wannenbädern liegt das warme Schwimm- 
becken I. Claffe X für Frauen. Die 
Mitfe der Männerab Iheilung nehmen die 
Wannenbäder IL Claffe N nebft iwei 
Dampfbädern Q ein; dahinter befindet 
fich das kalte Schwimmbad I. Claffe 
AA, links davon das warme Schwimm- 
bad I. Clafle B B und rechts davon 
die Wannenbäder I. Claffe M für Män- 
ner, letztere wie in der Frauenabthei- 
lung gleicher Claffe eingerichtet. Hinler 
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der Männerabtheilang, von einer Nebenftiafie GG zugänglich, beünden fich das KelTelhans DD, ein 
SprilieDhans HH and die Wafchkiiche FF. Die Plälie EE find für fpätere Erweiterung vorbehalten. 

Das Öffentliche Bad zu Brookline (Fig. 182 bis 184*'*) ift im Wefentlichen 
ein Schwimmbad, dem nur in untergeordneter Weife einige Wannen- und 
Braufebäder beigefellt find. 

Die Anflalt ill von Unlirßi erbaut und befteht aus einem Vorderbau (Fig. i8l), in deffen Mitte 
fich die Eingangs- und WartehaJle mit der Billetausgabe und einer in das Obereefcbofe führenden 
Treppe befinden. Links von der Halle find in einem gro&eren Raum 3 Wannen- und 9 Braufebäder, 
rechts in einem gleich grofsen Raum ein befonderes kleines Becken zum Ertheilen von Schwimmunter- 
richt mit den erforderlichen Auskleidezellen angeordnet. Hinter diefen beiden Räumen liegen die 
Aborte, und in der Mitte hinter der Eingangshalle erftrecki lieh in einem langen Flügelbau die grolse 

Fig. 180. 




und 11,90 ™ Breite, innerem und 
ner Galerie befinden, und einigen 



Fig. 183 auch ein Schaubild der äulseren 



Schwimmhalle (Fig. i8a) mit einem Becken v 
Sugerem' Umgang, 84 Auskleide seilen, die fich 
Reinigongsbraurcn. 

Von dem intereffantcn Bauwerk geben 
Erfcheinung. 

Ferner möge hier noch ein Beifpiel von Anftalten angefügt werden, die 
man als >befchränkt öffentliche Bäder« bezeichnen kann. Dies find die von 
gefchloffenen Vereinen für ihren eigenen Gebrauch errichteten Bade-Anftalten, 
die namentlich in England und Amerika vorkommen und dort als »Clubbäder« 
bekaTint find. 

'«l Fatf-Rept, nich: Amfrican orMIrcl 1896, Nr. loSS. 
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In ihrer baiüichen Geftaltung unterfcheiden fie fich grundfitzlich nicht 
wefentlich von Öffentlichen Bade-Anftalten; dagegen ift die Benutzung meiftens 
auf die Mitglieder des Vereins oder Clubs und die von diefen etwa eingeführten 
Fremden befchränkt 

Das Wefiern hatk zu Glasgow ift vom Arlington-Club mit einem Actien- 
Capital von 140000 Mark (= 7000 £) gegründet (Fig. 185*"). 

Die hervorragende Bedeutung des Schwiminbades fällt bei der Belracbtung des GrundriOes 
fofort in die Augen. Das Schwimmbecken ift 27.« " lang und 10,« »■ breit, mifft alfo etwa 294 «■> bei 
einer Gefammtbebaunngslläche von 1185 v^. Die Zahl von nur 26 Auskleidezellcn E und einem etwa 
den doppelten Zellenranm nmfalTenden gemeinfcfa alllichen Auskleideplalz an der Langfeite eifcheint 
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dem Flächeninhall des Schwimmbeckens gegenüber gering, erklärt fich aber aus der Beftimmung der 
AnHalt als Clubbad, Das Schwimmbad wird abwechfelnd von Heiren nnd Damen benutzt. 

Der in der Mitte der Vorderfront Hegende Haupteingang P fuhrt in die Eingangshalle O, zu 
deren Seilen links ein Verwaltungsbureau K und rechts ein Warteraum L liegen. Ucbcr eine Treppe 
gelangt man in das fchon erwähnte Schwimmbad A und das an der linken Seile angeordnete romifch- 
irifche Bad, nachdem man im Shoeroom J die Stiefel mit Filzpantoffeln vertaufchl haL Durch 
diefe Einrichtung ift ein wirkfames Mittel zur Reinhaltung der Baderäume gegeben, das fich aber wohl 
nur in BUdern mit befchränkter Oeffentlichkeit wird durchführen laffen. 

Das römifch-irifche Bad befieht aus einem Auskleide- und Ruheranm F, an den fich ein kaltes 
Vollbad anfchlie&t. Neben diefem liegen der Knelraum D, das gröfeere Watmluftbad B nnd der 

•"J Fael.-Repr. nachi Deutfche Viert, f. B«. GctundbeilipB., Bd. X[[, S. i(w (Fig. «b). 



Wafchraum C. Nach der Stra&e zu beündeD ßch fecbs Wannenbäder H und daneben im Eckramn ein 
Dampfbad G, die fowoM vom Ruheraum, als auch unmittelbar vom Schuhtaum zugänglich flnd. 

Auf der rechten Seite beünden fich die Gefelirchaltiräume: der fchon erwähnlo, auch als Vor- 
zimmer dienende Warteraum L, To wie die GefellrchaAsräume M, N und das ToiletteDzimmer Q, Terner 
die Aborte R und S. 

Fiß. t8i. 




1 öffentlichen Bad zu Brookitne"*). 
Atch.: UnUr/tt. 

Die BaukoAen betrugen 152 Mark für I <i'° überbauler Fläche (ohne Grund und Boden), im 
Gamen i So 000 Mark. 

Eine ähnliche Anlage wurde bereits in Art 86 (S. 59) befprochen, auf 
die hier verwiefen wird. 
"'• Schliefelich find eine Reihe von Curbädern nicht ausfchliefslich als Heil- 

bemctuuüj. zwecken dienende Anftalten zu betrachten, fondern fie erfüllen gleichzeitig den 



Fig. 183. 

Schaubild. 




OefFentliches Bad zu Brookline 
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Zweck als öffentliche Bade-Anftalt Dies trifft u. A. insbefondere für das unter 
3 zu befchreibende Augufta Victoria-Bad zu Wiesbaden zu, weshalb auch an 
diefer Stelle auf jenes Beifpiel verwiefen fein möge. 
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ß) Volksbäder und Volks-Braufebäder. 
Die Volksbäder, die dazu dienen, den breiteren Volksfchichten die ge- 
fundheitsfördemden Vortheile regelmäfsigen Badens zu verfchaffen, zerfallen 
in folche allgemeiner Art und in Volks-Braufebäder. Während fich die mit 
Schwimm- und Wannenbädern ausgerüfteten Anftalten allgemeiner Art, abge- 
fehen von entfprechend einfacherer Ausftattung, nicht wefentlich von gleich- 
artigen Anlagen der vorftehend befprochenen Gruppe unterfcheiden, hat fich 
jedoch für die lediglich oder doch vorwiegend mit Braufebädern eingerichteten 
Anftalten ein neuer Typus herausgebildet 

Im Allgemeinen kann dasjenige, was über die Lage öffentlicher Bade- 
Anftalten in Art. 172 u. 196 (S. 124 u. 148) bereits gefagt worden ift, auch auf 
die Lage der Volksbäder angewendet werden. Für dlefe gilt jedoch die Regel, 
dafs fie befonders bequem für diejenigen Bevölkerungsclaffen, denen fie in 
erfter Linie dienen follen, d. i. den Arbeiterftand, erreichbar find. Man legt 
delshalb diefe Bäder möglichft an die Wege, die von den Arbeitern be im Gang 
zur Arbeitsftelle benutzt werden oder in die Stadttheile, in denen fie wohnen. 
Bezüglich der Volks-Braufebäder möge hier befonders hervorgehoben werden, 
dafe man fie bei ihrer geringen räumlichen Ausdehnung leicht im Erdgefchofs 
oder im Hof eines auch anderen Zwecken dienenden Gebäudes unterbringen oder 
etwa in pavillonartiger Ausbildung, auf einem öffentlichen Platze, aufftellen kann. 
Das bauliche Erfordemifs richtet fich auch hier nach der Art der zu ver- 
,. abreichenden Bäder und der Anzahl der Perfonen, die gleichzeitig baden follen. 
Es empfiehlt fich aber insbefondere bei den Braufebädern, nicht eine zu grofee 
Zahl auf eine Stelle z^ vereinigen. Während m&n bei den auch mit Schwimm- 
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Anordnung. 



und Wannenbädern verf ebenen Volksbädern grSfsere Zahlen zu Grunde legen kann, 
die ähnlich, wie bei den öffentlichen Stadtbädern verfchiedener Art, zu ermitteln 
find, wird man in den Volks-Braufebädem je nach der vorausfichtlichen Frequenz 
nicht unter lo und nicht über 30 Braufen vereinigen. Ift die Anzahl zu gering, 
fo wird der Betrieb verhältnifsmäfsig zu theuer; bei zu grofser Zahl werden Be- 
dienung und Aufficht, die möglichft durch einen Wärter und bei Bädern für 
beide Gefchlechter von diefem und feiner Frau bewirkt werden foUten, erfchwert 
oder gar unmöglich. In den meiften Fällen werden Anftalten mit 14 bis 
20 Braufen das Richtige treffen. Reichen diefe für die Nachfrage nicht mehr 
aus, fo wird zweckmäfsiger Weife an anderer Stelle ein weiteres Badehaus zu 
errichten fein. Von der angegebenen Zahl der Braufen ift etwa ein Viertel bis 
ein Drittel für Frauen von den übrigen, den Männern vorbehaltenen abzutrennen. 

Auch die bauliche Anordnung der Volksbäder geftaltet fich ähnlich wie 
bei den öffentlichen Stadtbädern (fiehe Art. 198, S. 149); nur find fie in der 
Regel einfacher. Anders dagegen verhält es fich bei den Volks-Braufebädem, 
deren Zellen fich reihenweife oder zu Gruppen von 4 bis 6 Stück vereinigt oder 
ftrahlenförmig zufammengelegt, in Räumen von geringer Abmeffung und be- 
liebiger Form unterbringen laffen. Die Gröfse diefer Räume richtet fich nach 
den in Art. 149 (S. 108) angegebenen Mafsen der Braufezellen unter Hinzu- 
fügen eines Mafses von 1 bis 2 " für den zu den Zellen führenden Gang. Ift 
man in der Form der Räume nicht von anderen Zwecken, denen das be- 
treffende Gebäude etwa gleichzeitig zu dienen hat, abhängig, fo wählt man 
als Grundform gewöhnlich ein Quadrat oder ein längliches Rechteck, einen Kreis 
oder ein Achteck. Wird auf eine reichere äufeere Erfcheinung Werth gelegt, fo 
laffen fich noch die Kreuzform oder beliebig anders geftaltete Grundformen 
zweckmäfeig verwenden. 

Die Eingänge für Männer und Frauen find möglichft getrennt anzulegen. 
Sie führen zunächft in kleinere Warteräume und von hier zu den Gängen, an 
denen die Badezellen liegen. 

Die Trennung der Männer- und Frauenabtheilung erfolgt bei kleineren 
Anlagen meiftens durch eine bis an die Decke durchgeführte Scheidewand; bei 
gröfseren wird fie fich auch durch entfprechende Gruppirung des Baues ohne 
Weiteres ergeben. 

Zwifchen beiden Abtheilungen liegt der Raum für den Badewärter mit 
der Caffe. Die Heiz- und Warmwaffer-Bereitungsanlage kann in einen Keller- 
raum verlegt werden. Femer ift, auch felbft bei kleinen Braufebädern, für eine 
Wafchküche, einen Wäfche-Trockenraum und unter Umftänden für einen Mangel- 
oder Bügelraum zu forgen. Schliefslich erhält jede Abtheilung einen Abort. 

Die Aufgabe der Volksbäder, für geringes Entgelt ein gutes Bad zu 
geben, erfordert fparfamfte Ausführungsweife der diefem Zwecke dienenden 
Bauten. Dabei braucht eine gewiffe Gefälligkeit der Form, namentlich wenn Conftniction 
das Bad als frei ftehendes Bauwerk auf einem öffentlichen Platze oder an der 
Strafse errichtet wird, nicht aus dem Auge gelaffen zu werden. 

Bezüglich der Conftniction gilt auch hier das für die öffentlichen Stadt- 
bäder (fiehe Art. 199, S. 150) Gefagte. Für die Umfaffungswände hat man 
aufser der älteren Stein- und Fachwerk-Conftruction auch Cement-Eifen-Bau- 
weife (Syftem Monier), Wellblech iL dergl. angewendet. Für die Scheidewände 
erweist fich die Mo nier 'CorAructSon befonders vortheilhaft. In Fig. 186 bis 189 
ift eine an eine Steinwand fich anlehnende Reihe von 6 Braufezellen dargeftellt, 

Handbuch der Architektur. IV. 5, c. 12 
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die aus Eifengerippe mit Monier-Wänden und -Decke beftehen. In derfelben 
Conftructionsweife werden auch die in den Ecken der Ankleideräume an- 
gebrachten Tiichchen und Sitze hergeftellt, wodurch zi^leich eine wirkfame 
Verfteifung der rechtwinkelig zu einander ftehenden Wände erzielt wird, (Vergl. 
auch Art 149, S, 108.) 

Die mafchinelle Einrichtung befchränkt fich bei den Braufebadern auf 
einen Keffel, der durch Röhren mit einem etwas erhöht aufzuftellenden Waffer- 
behälter verbunden ift. Letzterer wird mit Wafferftandszeiger und Thermometer 
verfehen. Aus diefem Wafferbehälter füllen fich über jeder Braufe angebrachte 
kleine WafTerkaften mit etwa 35' Inhalt, die das Waffer, nachdem ein vom 
Badenden in Bewegung zu fetzendes Ventil geöffnet ift, der Braufe zuführen. 
Man hat mehrfach, um der Waffervergeudung vorzubeugen, die Einrichtung 

Fig. 190. 



Minnerabtheiluiig. 



Wafch- und SpOlgcrib. 



'. Hochdiuck-HviifchliDgs. ^^ 




Modell .Vn'ki- Braufebad 



getroffen, dafs fich diefe Kaften, nachdem fie geleert find, nicht alsbald 
wieder füllen. Die Praxis hat aber gelehrt, dafs eine nennenswerthe Ver- 
geudung nicht vorkommt, und man ift defshalb auch vielfach dazu übergegangen, 
nicht nur die letztgenannte Einrichtung, fondern auch die Kaften felbft fort- 
zulaflen, fo dafe den Braufen das Waffer unmittelbar aus dem gemeinfamen 
grofsen Wafferbehälter zufliefst. Hierdurch wird die Inftallation der Bäder 
erheblich vereinfacht. Die Ventile find jedoch ftets fo einzurichten, dafs fie fich 
jedesmal felbftthätig fchliefsen, fobald der Badende die Hand davon nimmt. 
Um aber dem Badewärter eine gewiffe Einwirkung gegen etwaiges ungebühr- 
lich lang anhaltendes Braufen oder übermäfsig langes Verweilen einzelner Per- 
fonen in der Badezelle zu ermöglichen, werden an den Thüren der Zellen 
Klopfer, wie fie in früheren Zeiten an Hausthüren gebräuchlich waren, ange- 



bracht, mit denen der Wärter zu geeigneter Zeit eine Warnung ertheilen 
kann. Die Beftimmung der Badeordnung, dafe bei längerem Verweilen als 
45 Minuten die Badegebühr nochmals zu entrichten ift, beugt im Uebrigen Mifs- 
brauchen in diefer Hinficht vor. 
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Wenden wir uns zunachft den Volks-Braufebädem zu, fo ift das nach An- 
gaben von Laffar und dem Entwurf Hcriherg's, von der Firma Borner £ Co. zu 
Berlin angefertigte Modell eines folchen zu erwähnen. Das in Pavillonform 

'■') Fac(,-Kcpr, n.ch; Uulahd-i Ind. Rundtcliiu iUg. S. 143, 944. 



hergeftellte Bad ift in Fig. iqo*'") im Grundrifs veranfchaulicht Das Modell 
befindet ßch im Befitze des Königlichen Hygiene-Mufeums zu Berlin und 
wurde von demfelben auf der Ausftellung des internationalen Congreffes für 
Hygiene zu Wien ausgeftellt 

Der achteckige Bau colhäll auf einer Seite die (:etreiiii(tn Einglinge für Männer und Frauen. 
2wircheQ denen fich der CaiTenrauni c befindet Die beiden gleich grolsen, für die Gefchlechlcr ge- 
trennten Abtheilungen a und b enthalten je 7 Badezellen und einen Abort/, Jede Zelle irt durch einen 
walTcrdicbten Vorhang p in zwei Tbcile Rclrennt und durch eine Schiebethiir ( nach dem Umgang 
ibfchliclsbar. Der dem Umgang lunächft liegende Thcil der Zelle dient als Auskleideraum. Er enthält 
einen Sitz s, einen Kleiderballer r Qnd einen Spiegel nebll Kammkaften q. Die andere, hinter dem 
wafTerdichlen Vorhang liegende Abtheilung enthält die Braufen, und zwar auöer einer fehräg gefiellten 
feflen für warmes WaiTer eine Schlauchbraufe für kaltes Waifer. Der in diefem Theilc etwas vertiefle 
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Städtifches Volks -Braufcbad in der Mondtcheingaffc zu Wien*'*). 



und mit Ablaur veifehene Fufsboden ift mit 
angcbrachL Im Umgange be6nden fich 
Seife und dergl. Hinter dem CaiTenrauni 
iheilung zugänglich ift die Wafchküche e 
trocknet werden kann. Sie enthalt das 



einem HoUroft belegt. An der Wand ift ein Seifenbecken » 
ier Schränke a inr Aufbewahrung von reiner Badewäfcbe, 
und fowohl von der Männer-, als auch von der Frauenab- 
ingeordnel, in der die Badewafche gereinigt und zugleich gc- 
Wafch- und Spülgefafs d und die fonftigen liir das 



Wafchen und Trocknen erforderlichen Einrichtungen. Im achteckigen Mitlclraum ift außer 1 
Cenlrifuge g zur Entfernung des Waflers aus der gewafchenen Wäfchc die Einrichtung für die De- 
fchaffung des warmen WalTers untergebracht. Letztere befleht aus dem Wirmwaflerkcffel h und einer 
Hochdruck -Heizfeh lange 1. Ucber diefcn Keffeln ift der WarmwalTer-Behältor *, von 1,») " Länge, 1,10 "• 
Breite und 1,20 "> Höhe, aufgcflellt. Ueber der Mitte des Daches erhebt fich eine mit Jaloufien ver- 
tchene Dachlaleme zur Entlültung des Gebäudes. In der Mitte der ganzen Anlage ift der Schomllein 
in das Freie geführt. 
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229. 

Beifpiel 
II. 



230. 

Beifpiel 

III. 











Das von Koch auf dem Meriansplatze zu Frankfurt a. M. 1888 errichtete 
öffentliche Braufebad entfpricht im Wefentlichen dem Modell von Börner & Co> 
(Fig. 191 bis 194^*'). Der in der Praxis inzwifchen gemachten Erfahrung, dafs 
die Männerabtheilung ftärker, als die Frauenabtheilung benutzt wird, ent- 
fprechend, hat man jedoch hier nicht zwei gleich grofse Abtheilungen für die 
verfchiedenen Gefchlechter gefchalfen, fondem die Theilung der vorhandenen 
14 Zellen im Verhält- 

nifs von 10 (für Männerj ^*^' ^^^' 

zu 4 (für Frauen) vor- 
genommen. Dies ift auf 
einfachfte Weife durch 
Verfetzung der Scheide- 
wand (Fig. 191) ge- 
fchehen. Die Einrich- 
tung entfpricht im Ue- 
brigen der im vorigen 
Beifpiel befchriebenen 
und ift aus den beige- 
gebenen Abbildungen 
weiter verdeutlicht 

Die Fundamente be- 
liehen aus Mauerwerk; alle 
übrigen über dem Erdboden 
befindlichen Wände und die 
Decken find nach dem Syftera 
Monier confbiiirt. Die Um- 
faffungswände find doppelt mit 
einer zwifchenliegenden Luft- 
fchicht von 3 cm Stärke gebil- 
det. Die äufsere Wand ift 
7 cm, die innere 3,5 cm dick. 
Die Scheidewände find 4,5 
bis 5 <^*" dick und 2,10 ™ 
hoch; nur die das innere 
Achteck umgebenden Wände 
und die Scheidewand zwifchen 
der Männer- und Frauenab- 
theilung find bis an die 
Decke hinaufgeführt. Auf die 
der Dachneigung entfprechend 
fchräg gelegten Decken legen 
fich die Sparren des Zink- 
daches unmittelbar auf, fo dafs 
auch hier zwifchen tlen Decken 
und der Holzfchalung des Zink- 
dachcs eine Luft-Ifolirfchicht 
entfteht. Die Fulsböden find 
mit Cementeftrich belegt; das Aeufeere ift mit Polychrom-Cement in gelblich grünem Sandfteinton geputzt. 

Die Baukofien haben für 1 q« überbauter Fläche 224 Mark, im Ganzen 18600 Mark betragen, 
und das Inventar koftete 1400 Mark 22 ). 

Das bereits in Art. 123 (S. 87) erwähnte erfte ftädtifche Volks-Braufebad in 
der Mondfcheingaffe zu Wien (Fig. 195 bis 198 2^®) ift im Erdgefchofs eines alten 



Schnitt. — Vioo n. Gr. 
Fig. 206. 




Grundrifs. — Vioo **• Gr. 
Volks-Braufebad zu Altona. 



'*>) Facf.-Repr. nach: Zcitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1891, B1. 34. 
•«>) Nach: Deutfche Bauz. i8«8, S. 549. 
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ftädtifchen Haufes, inmitten mehrerer Bezirke mit überwiegender Arbeiter- 
bevölkerung-, eingerichtet worden. 

Das Vordergcbaudc an der Straße entliält links von dem in den Hof und zu den Bädern 
fübrenden Durchgang die Wohanng des Hausberorgers, recbts eine Galtwirllirchafl. Die Bäder, für 
Männer und Frauen getrennt, befinden fich in den lang gcftrecklen Flügelbauten des liefen Grundftückes. 
Zwifcben beiden Flügeln ift etwa in der Mitte ein eingefcbofliges Gebäude errichtet, worin die Warle- 
läumc untergebracht find. Vor diefem beündel fich auf der linken Seile die Cafle. Zu beiden Seiten 
der Warleräume liegen die AuskleideHile, an die lieh die Badelälc anfcbliefsen. In den Anskleide- 
räumen find vetfchlietsbare Girderobe-Kaflen vorhanden. Die darcb frei im Saale aargeftelltc Wellblech- 
wände gebildeten Braurcnllände find nur durch waiTcrdichle Vorhänge abgefchlofTen. Die Männer- 
abtheilung enthält 42 nnd die Frauenabtheilung j8 Badeiellen von je 1,00 " Breite und 0,80" Tiefe, 
die in der Männerabth eilung zu Gruppen von je fechs, in der Frauenablheilang zu Gruppen von je 
vier vereinigt find. In Fig. 195 bis 197 iß eine Tolche Gruppe der Männerabtheilung im Grundriß, 
Quer- und Langenfchnitt daigellellt. Die Gänge zwifchen nnd neben den Zellen find 1,00 >" breit. 
Die HeifleUungskoden, einfchL Inftallirung, betrugen 20521,41 Mark (^ 11071,1a Guldenl 
Das von Rowald am Klagesmarkt zu Hannover erbaute öffentliche Braufe- 
bad Nr. 2 (Fig. 199 bis 204*") ift eine grÖfsere Anlage mit 26 Braufezellen. 

Das Gebäude ift kreuzlormig geflaltet nnd ent- 
F'g- ^°7- hält einen Mitlelraum, der ein Quadrat mit abge- 

Rumpflen Ecken bildet. In der Mitte diefes Raumes 
befindet fich die Caffe, durch deren verglaste Wände 
der Badewärter die drei für die Bäder beftimmten 
Flügel überfehen kann. Zwifchen dem kürzeren 
Vorderflügel und dem linksfeitigen längeren Flügel 
befindet fieh der Eingang für Männer und in ent- 
fprechender Lage rechts der Eingang für Frauen. 
Dem gemäfe ift die linke Seite für die Männerbäder, 
die rechte für die Frauenbäder eingerichtet und der 
Vorderflügel den erfteren zugclheilt. Jeder Seiten- 
flügel enthält lo, der Vorderfliigcl 6 Braufezellen, fo 
dalä 16 Zellen für Männer nnd 6 folche für Frauen 
vorhanden find. Im hinteren Flügel befinden fich die 
Wafchküche und ein Raum für den Bademeifler, der 
auch Nachts dort die Wache hat Zwifchen dem 
Cafienraum und der rückfeitigen Wand des Mitlel- 
Schnitt nach AB in Fig. log. ha^ies find eine Treppe und ein Aufzug eingebaut, 

,,^ ^ Q^ die zum Keller- (Fig. 201). bezw. zum Dachgefchofe 

(Fig. 200) führen. Erfteres enthält den Keffel und 
einen Brenn ftoffraum, letzteres den Trockenboden und einen Plättraum. 

Die Badezellen beftehen aus einem Vorraum zum Aus- und Ankleiden und dem Brauferiurei, die 
durch Pendelthüren getrennt find (Fig. 302 bis ^o^), Der Fufeboden des Baderaumes liegt etwas tiefer, 
als derjenige des Auskicidei anmes , fo dals die Thüren gegen den Lattenbelag des letzteren anfchUgen 
und fo das Durchfpritzen des WatTers vermieden wird. 

Das Aeufiere (Fig. 199) ift von gefälliger Erfcheinung. Die Wände find mit gelben Verblend- 
ziegelfteinen unter Anwendung von braunen Glafurlleinen bekleidet und die überftehenden Dächer mit 
Zink gedeckt. 

Die Baukoften haben 32000 Mark beiragen, wobei zu berückfichligen ift, dafs die Gründung 
verhallnifemäftig Itoflfpielig war«"). 

Das Volks-Braufebad neben der ftädtifchen Bade-Anftalt zu Altena (vergl. 
Art. 207, S. 158) ift eine auf ganz unregelmäfsigem Grundftück errichtete Anlage 
mit 14 Zellen (Fig. 205 u. 206). 

Durch einen Eingang, der nach innen mit einem Windfang verfehen ift, gelangt man am rechts 
liegenden Caflenfch alter vorbei in einen etwa dreieckigen Miltelraum (Fig. ao6), von dem aus die 
lammtlichen Zellen und ein Abort zugänglich find. 

Das Bad ift nur für Männer beftimml. Die Einrichtung ift im Uebrigen die übliche. 




I. Arch.- u. Iin..Ver. i 




Oeffentliches Volks- Braufebad zu Breslau*--). 
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Der Durchfchnitt in Fig. 205 zeigt die Anordnung der eingebauten Zellci^ das fcitliche Hoch- 
lichl und die Eifcnconftruction. Die (ammllichen Wände find nach Afonier-Axt hergcAellt. 

Das von Plüddemann 1893 — 94 erbaute Volks-Braufebad zu Breslau ift eine 
frei flehende Anlage von malerifcher Erfcheinung (Fig. 207 bis 209*^*). 

Sie enlhält im Erdgefchofa (Fig. 109) zwei Warlcrinme für Männer und Frauen, dahinter eine 
CalTc, ferner 18 Badezellen für Männer und 6 Badeiellen für Frauen, Aborte und die Wäfcherei, In 
dem nur thcilweife ausgebauten Obergefchols (Fig. 307) beRnden fich die Wohnung des Badewärlers 
und die Wäfche-TrockenkammEr nebft Drehrolle; die WafTerbeh alter ftehen in dem Ihurmarlig aus- 
gebildeten Treppenhaus. Nur ein geringer Theil des Gebäudeü ill nnlerkeUett, um hier den Dampf- 
entwiclcler und das Kohlenlager unterzubringen. 

Die Baukotlcn haben SJ Ooo Mark beiragen, von denen 34000 Mark auf da; Gebäude und 
IDOOO Mark auf die Bade-Einrichtnng entfallen'"). 
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Volksbad an der Churlurnenllralse zu Mainz'"). 

Als ein Mittelglied zwiichen den vorbefchriebenen Volks- Braufebädern und 
den gröfseren Volksbädern allgemeiner Art find die nachftehenden Anlagen 
anzufeilen, die aufeer Braufen auch Wannenbäder enthalten. 

Das 1891— g2 von Krey/slg erbaute Volksbad an der Churfürftenftrafse 
(V, Bezirk) zu Mainz (Fig. 210 iL 211*'*) beliebt aus einem zweigefchoffigen Vorder- 
haus, an das lieh ein lang geftreckter eingefchoffiger Flügelbau anlehnt Die 
Mitte des Vorderhaufes und der unmittelbar anfchliefeende Theil des Flügelbaues 
bis zum Schomftein find unterkellert 

Das Vorderhaus enlhält zwei Warteräumc fiir Männer und Frauen und iwifcben beiden die Caffe 
und den Wäfcheraum. Im Ftügelbaa befinden fich die Bäder; fie zerfullen in 11 Braufe- und 1 Wannen- 
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Volksbade- Anftalten zu Berlin 

(GarlenflroCse 5 — 8 und Wallftrafee jO'"). 

Arch.: Ende * BSckmann. 
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bäder (II. Claffe) für Männer, 6 Braufe- und 2 Wannenbäder (IL Claffe) für Frauen, fo wie 3 Wannen- 
bäder (L ClalTe) in der Frauenabtheilung, von denen das eine, vom Querflurgang aus zugängliche, auch 
für Männer beftimmt ift. Die aus dem Querfchnitt (Fig. 210) erfichtlichen Scheidewände find 2,10 ™ 
hoch und beliehen aus 5 c™ ftarken Cementwänden mit Drahteinlage (i?aW/2-Conftruction); die Scheide- 
wand zwifchen der Männer- und Frauenabtheilung ift 3,00 ™ hoch. Im Obergefchofe des Vorderhaufes 
befinden fich eine Weüszeugkammer und die aus 3 Zimmern nebft Küche und Zubehör beftehende 
Badediener- Wohnung. Das Kellergefchois enthält die Heiz- und Warmwafier-Bereitungsanlage , die 
Wafchküche und einen Brennftoffraum. Die Ausftattung der Bäder ift die übliche; die Badewannen 
find aus emaillirtem Gufseifen. Die Wannenbäder I, Claffe haben etwas befTer ausgeftattete Wannen 
und ein Ruhebett mit Lederüberzug erhalten. 

Eine Befchränkung der WafTermenge fiir ein Braufebad mittels der fonft üblichen Käftchen 
Zwifchenrefervoire) findet nicht ftatt. 

Die Gefammtkoften, einfchl. Heizanlage und Inventar, betrugen 45645 Mark; hiervon entfallen 
auf die Baukoften 28700 Mark, auf Keffel, Heiz- und Bäderanlage 14540 Mark und auf das Inventar 
2405 Mark"*). 

Die beiden Volksbade- Anftalten in der Gartenftrafse 5 — 8 und Wallftrafse 50 ^^s- 
zu Berlin (Fig. 212 bis 216***) find nach den Plänen von Ende & Böckmann viii. 
durch den Berliner Verein für Volksbäder 1884-85 errichtet worden. Die 
Stadtverwaltung unterftützte das Unternehmen durch unentgeltliche Hergabe der 
in Parkanlagen gelegenen Bauftellen und einen Baarzufchufs von 108000 Mark. 
Beide Anftalten find voUftändig gleichartig eingerichtet und enthalten Wannen- 
und Braufebäder, die in zwei Claffen getheilt find. 

Das Untergefchofe (Fig. 215) ift nur theil weife ausgebaut und enthält die Wafchkücke nebft 
Mangel- und Trockenraum. Die Wafchküche bildet eben fo, wie das in diefem Grundriß dargeftellte 
KefTelhaus einen eingefcholfigen Anbau. 

Im Erdgefchofe (Fig. 216) liegen die Bäder. Sie zerfallen in zwei getrennte Abtheilungen für 
Männer und Frauen. Durch eine kleine Flurhalle mit CafTe gelangt man links zunächft in einen 
Warteraum für Männer, von dem aus die Bäder zugänglich find. Insgefammt fmd 4 Wannenbäder 
I. ClalTe und 12 folche II. Claffe vorhanden, die in einer gemeinfamen Halle untergebracht und durch 
etwa 2,20 ™ hohe Scheidewände von einander getrennt fmd. Zur Männerabtheilung gehören femer die 
im Mittelbau befindlichen Braufebäder, wovon 9 Stück I. Claffe mit je einer Auskleidezelle und 
5 Stück II. Claffe mit zufammen 15 Auskleidezellen vorhanden fmd. 

Für Frauen fmd, ebenfalls durch ein Wartezimmer — rechts von der Flurhalle — zugänglich, 
4 Braufen mit je einer Auskleidezelle und 8 Wannenbäder II. Claffe, fo wie 4 Wannenbäder I. Claffe 
angelegt. 

Ueber dem vorderen Theile des Mittelbaues befindet fich in einem Obergefchofe eine kleine 
Wohnung für den Badewärter. Im Uebrigen ift die Anlage durch die beigefügten Durchfchnitte 
(Fig. 213 u. 214) und eine Anficht (Fig. 212) verdeutlicht. 

Die Wannen-Badezellen enthalten je eine gufeeiferne, innen emaillirte Badewanne von einer Form, 
die es ermöglicht, bereits mit 225 1 Waffer ein vollftändiges Bad herzuftellen. Die Wannen find zur 
leichteren Reinigung der Zellen nicht mit den Zu- und Abflufsleitungen feft verbunden. Ueber jeder 
Wanne befindet fich eine Braufe. 

Die Braufebäder haben kleine, gufeeiferne Behälter, denen das warme Waffer aus einem im Keffel- 
haus befindlichen Warmwaffer-Behälter von 3,5 cbm Inhalt zuflieist. Die Benutzungsweife ift die übliche. 

Die Gefammtkoften beider Anftalten, einfchl. Inventar, haben fich auf rund 225000 Mark 
belaufen a««). 

Das Volksbad in der Franziskanerftrafse zu Mainz, das fog. »Gutenbergbad« 236. 
(Fig. 217 u. 218^2^, ift 1896—97 nach Kreyßig's Plänen von Hd'gy erbaut. ^ix!""* 

An einen zweigefchoffigen Vorderbau, der im Obergefchois die Badewärter- Wohnung enthält, lehnt 
fich ein eingefchoffiger Bau an, worin die Bäder angeordnet find. Männer- und Frauenabtheilung 
(Fig. 2i§) haben getrennte Zugänge. Die Männerabtheilung hat 13 Braufezellen, 2 Wannenzellen 
I. Claffe und 2 Wannenzellen II. Claffe; die Frauenabtheilung befteht aus 5 Braufezellen, 2 Wannen- 
zellen I. Claffe, 2 desgleichen II. Claffe und einer Sitzbraufe, Zwifchen beiden Abtheilungen liegen die 
Caffe, der Wäfche- Aufbewahrungsraum und die Wafchküche. Die Zellenwände find in Monier -Zotx- 

"*) Facf.-Rcpr. nach: Deutfche Bauz. 1888, S. 193. 

**•) Nach cbendaf., S. 194. 

"') Nach freundlichen Mittheilungen des Stadtbauamtes zu Mainz. 





ErdK.-fchofc. 

der Fraüiiskanerftra&e ; 
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Itiuction hergeßellt und mit hellet Enuilratbe anj;enrichen ; lie find nur bis zui halben GeTchofshölic 
aufgeführt, fo dafs (Imnitliche Zellen von den hoch Eelegencn FenDem Scitenlicht empfangen (Fig. 2171. 
Die Wannen find aus Kupfer. Heiiunfi und Wairererwännung erfolgen mittels Dampf. Die Kalt- und 
WannwalTer-Behättci befinden fich im Dachgefchols des Votdcrgcbäudcs; hiei wird auch die Badcwäfche 
getrocknet. 

Die KoHen haben Tür Bau, Indallation und Inventar 61 ooo Mark betragen'-'). 



igi 



Das 1890 von Kreyfiig erbaute Volksbad im Fürftenbergerhof zu Mainz 
(Figf. 219 bis 221*") ift ein Beifpiel für ein derartiges Bad, das in einem im 
Uebrigen anderen Zwecken dienenden Gebäude untergebracht ift. Es fteht mit 
einem ftadtifchen Schulgrundftück in Verbindung und liegt im Erdgefchofs eines 
Gebäudes, in delTen Obergefchofs fich die Schul- Turnhalle befindet. Letztere ift 
von dem angrenzenden höher gelegenen Schulhof über ane kleine Treppe von 
wenigen Stufen zugänglich; aber auch das Bad ift vom Schulhof aus entweder 
mittels Freitreppe, die im Lichthof liegt, oder durch die Turnhalle und über 
die Haustreppe (Fig. 220 u. 221) zu erreichen. Diefe Anordnung hat den Zweck, 
die mit dem Volksbad vereinigten Kinderbäder mit dem Schulgrundilück in 
unmittelbare Verbindung zu bringen. 

Dbü Erdgefchols enthält an der Slralse d[e Bademeüler- Wohnung a und daneben, dui durch einen 
Flurgang b getrennt, die Kindetbäder, beftehcnd aus dem Entkleidetaum 1 und dem mit 6 Braufen 



Wohnung dc9 Bademi^iClcri. 

Mngangsraum. 
Ankleide^um ßir Kinder. 
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Erdgefchof». Obcrcelckob. 

Volltsbad (und Turnhalle) im Fürnenbergerhof zu Mains'*'), 

Arch.: lü-eyfiig. 

verfebenen Bad i. Das fich hiernn anfchlielsende Volksbad zerßllt in die Männer- und die Frauen- 
ablheilung; erftere umfafft drei Wannenbäder S und elf Biaufebader 5 und ff, letilcre drei Wannenbäder 
7 und vier Braufebädei 2 und 5. 

Die Einrichtung des Bades, das noch durch den beigefiifiten Queifchnitt (Fig. 219) des Gebäudes 
verdeutlicht wird, ift im Uebrigen die gewnhntc. 

Schliefelich geben wir hier zwei Beifpiele grÖfserer Volksbäder allgemeiner Art, 

Die 1891—93 von Blankenßein <& Schmidt erbaute ftädtifche Volksbade- 
Anftalt an der Schillingsbrücke zu Berlin (Fig. 222 u, 223^^*) ift eine mit Schwimm- 
bad, 12 Wannenbädern L ClafTe und 45 folchen II, Claife, fo wie mit 12 Braufe- 
bädern I. Claife und 43 folchen IL ClafTe ausgeftattete Anlage. 

Das Gebäude bildet ein Eckhaus, das von der SIraläe an der Schillingsbrücke und der Spree 
eingefchlofTen ift. Die das Sehwimmbad und den Hof mit dem Kefielhaus umrchliefeendcn FLügelbaulen 
enthalten in drei Gefchoffen die Wannen- und Braufebädcr (vergl. den Schnitt in Fig. 2J2). Im Sockel- 
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Städtifche Volksbade-Anftalt an der Schillingsbrücke zu Berlin***). 

Arch.: Blankinflrin * Sikmidl. 




Volks bade- An (lalt auf dem Schaannarkt lu naniburg"0)^ 
Anh.: RtbtrI/an. 



gefchots finden ficli folclie jedoch nur in dem an der Spree liegenden Flügel, da das Gelände hier um 
etwa 2,50 "1 ticrcr liegt, als die Stralse und das Getchofs in Folge deflen vollftändig aus dem Boden 
heraustritt. Das Sockelgefchols enthält im Ucbrigen an der Spreefeite die Mafehin Uten wohn ung, an der 
Strafeenfeitc Räume für die Wärcherei, eine Werkftiittc, Aborte und Vorrat hs räume. 

Der Bau koltete, einfchl. Inventar, 414700 Mark; bei 15 466 <^'>id umbauten Raumes Hellt fleh 
fomit der Preis (ür 1 "^li™ auf j6,bo Mark, 
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j«w Dicj nach Robert fon'^ Plänen 1881 erbaute Volksbade- Anftalt auf dem 

xii? Schaurmarkt /u Hamburg- (Fiff. 224 bis 226 '^«o^ befteht im Wefentlichen aus einem 
Schwimmbad und im Uebrigen nur aus Wannenbädern. 

Die Schwimmhalle (Ki«. 225) umfalTt das Erd^efchofs und das I. Obergcfchols. In der Höbe des 
I. ObcrjjcfcholVe« befindet fich eine (Jalerie, auf der fich Auskleidczellen gleich den im Erdgcfchofe an- 
geordneten befinden. Das II. Obcrgefchofs (Fig. 226) enthält die Wannenbäder. Die Anordnung ift 
UU1 dem yuerfchnitt in Fig. 22^ näher crfichtlich. Das Schwimmbad wurde anfänglich auch zeitweife 
den Frauen zur Hcnutzung iiberlalTen; dies ift jedoch nach den erftcn Betriebsjahren aufgegeben worden. 
Jet/t dient es nur noch Männern und Knaben. Die Wannenbäder find in folche für Männer und 
l^rnuen getrennt und in zwei ClalTen getheilt. Jede Abtheilung enthält 7 Wannenbäder I. Claffe und 
13 Wannenbäder 11. Clafle. 

Man betritt die Anftalt durch eine Eingangshalle a, an der fich die Caffe h und ein Warte- 
faul für Männer e befindet. Die Treppe c fuhrt zum Männerbade und die Treppe d zum Frauen- 
l)adc. Hinter diefen Treppen liegen der Wäfcheraum g^ eine Kellertreppe h und der Vorraum zum 
Schwimmbad /. Die 80 Auskleidczellen / für das Schwimmbad, die fich zur Hälfte auf der Galerie 
befinden, liegen zwifchen einem äufscren Gang 1 und einem inneren *. An den Enden des letzteren 
find die (lalerletreppen n angeordnet. Die Braufen m find lediglich als Reinigungsbäder der Schwimn^ 
halle XU betrachten. In einem Anbau auf der rechten Seite befinden fich die Aborte p. Auch im 
U. Oborgefchofs bei den Wannenbädern befindet fich ein Brauferaum s\ ferner enthält dicfes Gefchois 
fowohl für Männer wie für Frauen je einen Warteraum q und r und ebenfalls einige Aborte m. 

SchliclsUch find im Erdgcfchofs noch zwei Räume für Polizeizwecke beftimmt: eine Polizei- 
wache B und ein Polizci-Telegraphenraum C. 

Die Baukoftcn haben bei 700 v^ überbauter Fläche 450 Mark für 1 qm, im Ganzen 315000 Mark 
betragen. 

2) Arbeiterbäder. 

•4«»' Don unter 1, ß behandelten Volksbädern und Volks-Braufebädem reihen 

«inuMu». ^^^^ ^^^ ^^^^ Arbeiterbäder unmittelbar an. Sie können in gewiffem Sinne als 

»befchninkt öffentliche Volksbäder« betrachtet werden und find für die in 

Fabriken, Bergwerken, Schlachthäufem, auf Bahnhöfen u. dergl. befchäftigten, 

bezw. die zum Militärdienft eingezogenen Perfonen beftimmt. 

•n. Aus diofor Beftimmung ergiebt fich ohne Weiteres die Lage folcher 

Arbeiterl>iider. Sie werden entweder in entsprechenden Räumen eines auch 
anderen Zwecken dienenden Gebäudes — in einer Arbeitshalle, einem Waffer- 
thurm, einer C^aferne u. f. w. — untergebracht, oder in der Nähe der letzteren 
wird ein bofondere^i Ifeidehaus errichtet. 

•«•• Auch hier ift für da^ bauliche Erfordemifs die Anzahl der Perfonen, die 

isuZwimw. gleichzeitig baden follen, mafsg-ebend In Fabriken, Schlachthäufem u. dergU 
\\\> t*s fich lediglich darum handelt» den dort befchäftigten Perfonen eine Bade- 
gx^lejjt^uhoit /u bieten, deren Benutzung in das Belieben des Einzelnen geftellt 
wini» können für den Umfang der Anftalt diefelben Grundfatze wie bei den 
ötVonlHchen Volkslxidem v^iehe Art. 2^4, S. 170^ gelten. Bei Bergwerken, in 
i\i fernen und folchen Fabriken, wo eine regelmälVige Reinigung des Körpers 
unbt^dingt nölhig ift oder gefordert werden niufs, wird die Anzahl der 
lvuK\*ellen jt^ioch in der Rt^^l weit grofser, als oben angegeben ift. fein 
mülTen, 
*- IVvüvilioh der Ktulichen Anordnunvj kann ebenfalls das bei den öffentlichen 

VN ^ y ^ 

\-,!xi-.-^, Vo'ksKuioni Gotagte tiehe Art* ^-\>, S. 177 gelten. Etwas abweichend hier\on 
gittA^.ton fivh H\ivvh die Rlvier boi Borgwerken, die fog. Waschkauen. Man 
l^tlegl huT d:e Brau:en nicht :n eir.'.'.non ZeV^on u:i:errubri:.gen. lor-vlem legt Ce 
Tx^ih.onwor.e it\ iiTÖ:>ert>n Ha'.len r.tln^a e:nanvitr und trt^nnt hierbei nur die 
alteren von 0,on vicer.dlivhen Arbeitern — unter ^o lahron. Die Bergwerks- 
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Fig. 227. 



Fig. 228. 



bäder muffen ferner im unmittelbaren Zufammenhang mit den Umkleideräumen, fo 
wie mit den Lampen- und Markenftuben angelegt werden, weil das Auswechfeln 
der Arbeitskleidung mit der gewöhnlichen Strafsenkleidung, das Baden, die 
Abgabe der Grubenlampen und die Controle unmittelbar auf einander folgen 
(vergl. Art. 252, S. 202). Sie find ferner in der Regel mit dem Schachtthurm 
durch einen gedeckten Gang verbunden. Hierdurch foU es vermieden werden, 
dafs der aus der warmen Grube nafs oder durchfchwitzt kommende Bergmann 
dem Zuge oder der kalten Aufsenluft ausgefetzt wird und fich in Folge 
deffen erkältet. Auch in Cafernen werden nicht einzelne Badezellen mit Aus- 
kleideraum für je einen Mann hergerichtet, fondern auch hier empfehlen fich 
gemeinfame Auskleideräume und reihenweife neben einander gelegte Braufen 
in entfprechenden, leicht überfehbaren Räumen (vergl. Art. 250, S. 199). 

Wenden wir uns den Beifpielen zu, fo find hier in erfter Linie die Fabrik- 
bäder zu befprechen. Solche Bäder haben in muftergiltiger Weife auf eigene 
Koften und zu unentgeltlicher Benutzung ihrer Arbeiter und Angeftellten eine 
grofse Zahl von Werken errichtet. Als erfte derartige Anlage in Deutfchland 
fei das Arbeiterbad der Gebrüder Heyl & Co. in Charlottenburg (fiehe Art. 247) 
genannt. Es möge befonders hervorgehoben werden, dafs überall dort, wo das 
Bad unentgeltlich zur Verfügung ftand, eine lebhafte Benutzung ftattfand. Das 

Erheben einer wenn auch noch fo geringen Ge- 
bühr hat fich nicht bewährt. 

Als Beifpiel eines kleineren Arbeiterbades 
geben wir das von Gebr. Hoech zu Düren für die 
Arbeiter ihrer Fabrik errichtete Bad (Fig. 227 u. 
228**®). Es befindet fich in einem befonderen 
kleinen Gebäude und ift zur Hälfte (links) für 
Männer, zur Hälfte (rechts) für Frauen einge- 
richtet. 

Die Männerabtheilung enthält drei Braufezellen und die 
Frauenabtheilung eine Braufezellc, fo wie ein Wannenbad. 
Ueber der Wanne befindet fich ebenfalls eine Braufe. Die Einrichtung ift im Uebrigen die übliche. 

Eine gröfsere Anlage ift das Bad der chemifchen Fabrik »Rhenania« zu 
Stollberg, das ebenfalls in einem befonders für diefen Zweck errichteten Gebäude 
(Fig. 23c u. 232 ^^3^) untergebracht ift. 

Die Anftalt zerHillt in zwei Theile; der gröfsere Theil, das Männerbad, enthält 20 Braufezellen; 
im kleineren Theil, dem P>auenbad, befinden fich drei Biaufe- und drei Wannenbäder. Auch hier ift 
über jeder Wanne eine Braufe angeordnet. Die Scheidewände der Braufebäder find in il/ömVr -Bau weife 
hergeftellt. Jede Zelle ift durch einen wafl'erdichten Vorhang in zwei Theile zerlegt, von denen der 
vordere als Auskleidcraum und der hintere als Baderaum dient. 

Das in Art. 244 bereits erwähnte Arbeiter-Braufebad der Gebrüder Ileyl & Co. 
zu Charlottenburg (Fig. 229 u. 230-3*-) enthält 10 Braufezellen. Es ift zwifchen 
zwei Mauern (vergl. den Schnitt in Fig. 229) eingebaut und wird durch Decken- 
licht erhellt. Die Scheidewände find aus Holz. Auch hier ift die Einrichtung 
im Uebrigen die übliche. 

Ein weiteres Beifpiel für ein folches Braufebad ift die Arbeiterbade- 
Anftalt der Portland -Cementfabrik »Stern« von J^oepffer, Grawiiz & Comp, in 
Finkenwalde bei Stettin (Fig. 233 u. 234233). 





Grundrifs. Querfchnitt. 

Vi2Ä n. Gr. 
Arbeiterbad der Gebr, Hoech 
zu Düren «»0). 



«») Facf.- Rcpr. nach: Gwbbl. f. Helfen 1896, S. 11. 

"») Nach ebendaf., S. xi. 

w«) Facf.-Repr. nach: Uhland's Ind. Rundfeh. 1889, S. 259. 
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Das Bad ift inmitten der fehr ausgedehnten Fabrik in einem alten Keffelhaus eingebaut und für 
alle Arbeiter leicht erreichbar. Die Scheidewände find, auch der Raumerfparnils wegen, in Monier- 

Conftruction ausgeführt. 

Jede der 12 Braufebadzellen befteht aus einem Aus- und Ankleideraum und einem Baderaum. 
Die beiden Räume find ebenfalls durch eine i/o;/*^r-Wand, in der fich eine Durchgangsöffhung befindet, 

getrennt. 

Das Bad enthält vorn am Eingang rechts ferner eine grölsere Zelle i, die mit Wannen- und 
Braufebad ausgeilattet und den Fabrikbeamten zur Benutzung vorbehalten ift. Diefer Zelle gegenüber 
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Fig. 233 u. 234. 
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Querfchnitt u. Grundrifs. 

a. Badewärter. 

b. Wannen- und Braufebad für 

Beamte. 

Arbeiterbad der Portland- 

Cement-Fabrik »Stern« 

zu Finkenwalde bei Stettin**'). 

V250 ^' Gr. 



ift ein etwa gleich grolser Raum a für den Bade wärt er gelegen. Hier befindet fich auch, auf eifernen 
Trägern erhöht gelagert, der eiferne Warmwaffer-Behälter, der aus der Fabrik-WafTerleitung gefpeist und 
durch unmittelbaren Dampf mittels eines geräufchlofen Wafleran wärmers geheizt wird. Ein Schwimm- 
hahn bewirkt, dafe der Behälter ftets bis zu einer beftimmten Höhe gefüllt ift. Das warme Waffer tritt 
vom Behälter durch ein Rohr zunächft in den mit Thermometer verfehenen Mifchhahn, zu dem durch 
ein befonderes Rohr kaltes Waffer zugeleitet werden kann, um die Temperatur des Badewaffers regeln 
zu können. 

Die Baderäume können durch Dampfheizung erwärmt werden. 

Sämmtliche Rohrleitungen haben im Räume des Badewärters Regulir- und Abfperrhähne. 



*»*) Nach: Deutfche Baui. 1893, S. 177. 



Id jeder ßraurebadezelle befindet fich über dem Fulsboden ein hölzerner Roft, unter dem das 



WalTer leicht abSielsen kann. Die ebenfalls i 




Mimur ConAruction hergeflellten Sitzgelegenheiten 
haben eine Holzauflage erhalten 

Au6er der Biaufe enthalt jedes Bad noch 
einen niedng angebrachten Hahn um das 
Wafchen befonders der Fufee iu erleichtern 

In der ^\ alferentnahme f nd die Badenden 
nicht befchranbt 

Die nach dem Flurgang fuhrenden Thur 
ofTnungen der Zellen find mit Holzrahmen ein 
gefalTt an denen die die Zellen veifch hebenden 
Vorhange aus Segeltuch mit Lederofen befcdigl 
werden können Die Vorhange find mit Ringen 
an einer Eift-nftange aufgehängt und lalTen fich auf 
letzterer \eifchieben Die Eifendangen find mil 
hakenrormig gebogenen Bandeifen auf dem oberen 
Rande der nicht bis sur Decke hoch geführten 
Monttr Wand angebracht fo dals die Vorhange 
behufs Reinigung fehr leicht abgenommen werden 
können 

Das Biaufebid lieht den Arbeitern unter 
folt. enden Bedingungen zur Verfugung 

o) Fu die Bider wird eine Bezahlung nicht 
beanfprucht doch hat jeder Arbeiter 
feine "W afche felbft mitzubringen 

;4) Die Badezeit für ein einzelnes Bad 
leinfchl Aus- und Ankleiden) darf IS Mi- 
nuten nicht übeiiteigen. 

•f) Das Bad wird llalionsweife benutzt und 
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und Rahrcnftalioni 

>on 6 bii S Uhr N«fani. 
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il) Troekentücher werden gegen Entrichtung 
von 5 Pfennigen für einmaliges Leihen ab- 
gegeben; diefe Leihgebühren werden der 
Ar heiter -Unterllützunga-Caire zugeführt. 
Schmierfelfe wird auf Wunfeh unent- 
geltlich veral) folgt. 
Die zum Tlieilc von den Fabrikhandwerkern 
ausgeführten Arbeiten haben insgefamnit einen 
Kollena ufwand von fchätzungs weife 4500 Klark 



erforder 



»'). 



Das von Kutt entworfene und 1893 
erbaute gröfsere Arbeiterbad fiir die 
füdliche Fabrikhälfte der Fabrikwerke 



u Hachft a.M. etc. 4. Aufl. 
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Militärbäder. 



A.'G. (vorm. Meißer , Lucius & Brünivg) zu Höchft a. M. (Fig. 235 bis 238*''^) 
enthält in der Mehrzahl Wannenbäder, da für die meiden der in der Anilin- 
farben- Induftrie befchäftigten Arbeiter die Braufebäder zur gründlichen Reini- 
gung des Körpers lieh als nicht ausreichend erwiefen haben. Das im Ueber- 
fchwemmungsgebiet des Mains liegende Bad zeigt äufserlich eine etwas fort- 
ähnliche Geftalt von kreisrunder Grundform mit rechteckigem Vorbau, der den 
Haupteingang — gegenüber einer Zugangsbrücke — enthält. 

Die zweigefchoffige Anlage umfafft 130 Wannenbäder, deren je 5 in einer Zelle a vereinigt find. 
Jede Zelle wird von 5 Arbeitern derfelben Befchäftigungsftelle, die auf der Tliür bezeichnet ift, benutzt 
und enthält aufser den Wannen eine Braufe, die dazu dient, nach dem Verlaffen der Wannen den 
Körper mit reinem Waffer uachfpülen zu können, ferner eine Bank zum Auskleiden. .Diefe Zellen bilden 
den äufserilen Ring. Die Mitte des Gebäudes, jedoch nur im Untergcfchols, wird von den Wafch- 
plätzen eingenommen, die zu je 8 in einer Zelle h vereinigt find; auch jede dicfer Zellen enthält eine 
Braufe. Zwei ähnliche Wafchzellen belinden fich im Voibau. Im Obergefchcfs find ferner 4 Wannen- 
bäder c mit Braufe und 4 Braufe- 



bäder d für Auffeher, fo wie 5 
Wannenbäder e mit Braufe für 
Beamte eingerichtet. Schliefelich 
enthält diefes Gefchofe ein aus 
4 Räumen beftehendes römifch- 
irifches Bad /. Eine Ucber- 
ficht von der inneren Einthei- 
lung gewährt der perfpecti- 
vifche Durchfchnitt in Fig. 238. 

In der Mitte der Anlage 
befindet fich der auf dem Lüf- 
tungj-fchacht aufgefetzte Warm- 
waffer-Behälter von 48 chm In- 
halt. Er ift nach dem jfntze'- 
fchen Syftem conftruirt und 
empfängt reines Abwaffer aus 
der Fabrik von 35 Grad, das 
zu Kühlzwecken gedient hat. 
Das Bad wird durch Nieder- 
druck-Dampfheizung erwärmt. 

Der Boden und die Um- 
faffungswände find wafferdicht 
hergeftellt; fämmtliche Scheide- 
wände, die Decken und die 
Wannen der Arbeiterbäder find 
nach dem Afonier*{chen Syftem 
ausgeführt. 

Die Koften für Bau und 
Einrichtung haben 105 000 
Mark betragen «»ö). 

Wenn auch im Vor- 
liegenden nur die neu- 
zeitlichen Braufebäder 
befprochen werden fül- 
len, fo erfcheint es doch 
zweckmäfsig, hier kurz 
darauf hinzuweifen, dafs 
vor der allgemeineren 
Einführung der Braufen 

«M) Nach ebendaf. S. 41. 



Fig. 236. 
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als Maffenbäder Militarbäder beftanden haben. Dies find die Militär-Schwimm- 
bäder, die fall jede Garnifon feit langer Zeit, in den allermeiften Fällen aber als 
Flufsbäder, befitzt. Beifpiele folcher Bäder find in Art. 76 (S. 49) u. 187 (S. 136) 
befchrieben. Als freie oder doch unüberdeckte und unheizbare Bade-Anftalten 
find fie, wie in Art. 75 (S. 49) bereits erwähnt wurde, nur eine kurze Zeit im Jahre, 
während der warmen Sommermonate, benutzbar. Sie dienen vorzugsweife der 
Ertheilung des Schwimmunterrichtes und der Uebung im Schwimmen, das einen 
Theil der militärifchen Ausbildung umfafft. Abgefehen hiervon erkannte man 
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aber frühzeitig die Vortheile regelmäfsigen Badens zu allen Jahreszeiten und 
die Möglichkeit der Durchführung mittels des Braufebades. War es doch ein 
Militärarzt (Oberftabsarzt Dr. Münnich\ der 1878 die Anregung gab, ein Braufe- 
bad durch die Firma David Grove in einer Caferne zu Berlin herzuftellen. 

Als Beifpiel eines folchen Cafemen- Braufebades, wie fie heute vielfach 
vorhanden find, geben wir die Bade-Anftalt für ein Infanterie -Regiment zu 
Zwickau, die im Kellergefchofs der Caferne diefes Regiments untergebracht ift 
(Fig. 239). 

Diefelbe bcfteht aus einem gröfseren Raum für Braufebäder und zwei kleineren Räumen, in 
denen fich je eine Wanne befindet. Im Braufebad ift von einer Zclleneintheilung und einzelnen Braufe- 
köpfen abgefehen worden. 
Sowohl an der Decke, 
wie am Fufebodcn befinden 
ficli durchlöcherte Rohre, 
aus denen Wafler in der 
ganzen Länge derfelben 
ausftrömt, fo dafe der Ba- 
dende an jeder beliebigen 
Stelle unter die Braufe 
treten kann, Das am Fufs- 
boden befindliche Rohr 
w^irkt als Unterbraufe. 

™ /^'. Eine weitere Art 

Walchkauen 

(Bergwerks- der Arbeiterbäder bil- 
^^^")- den die bei den Berg- 
werken vorhandenen 
»Wafchkauen«. Bei 
Befprechung der bau- 
lichen Anordnung in 
Art. 243 (S. 194) diefer 
Gruppe von Bädern 
ift fchon kurz auf die 
abweichende Geftal- 
tung der Bergwerks- 
bäder hingewiefen 
worden. Den nach- 
ftehenden Beifpielen 
folcher Wafchkauen 
fei noch das Folgen- 
de vorausgefchickt. 
Während die vor- 
befprochenen Arbei- 
terbäder der aller- 
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neueften Zeit angehören, find die Wafchkauen ein unentbehrlicher Beftandtheil 
der Bergwerke feit langer Zeit. Die in engen Stollen und Schächten arbei- 
tenden Bergleute find, namentlich in den Kohlenbergwerken, fehr ftarker 
Befchmutzung ausgefetzt. Sie bedienen fich defshalb meiftens befonderer 
Arbeitskleider und find genöthigt, beim Wechfeln der Kleider — nach be- 
endigter »Schicht« — ihren Körper zu reinigen. Zu letzterem Zwecke fand 
fich bei jedem Bergwerk die »Wafchkaue«, ein meift im Zechengebäude 



•") Nach freundlichen Mlttheilungen der Herren G'öhmann & Einhorn in Dortmund. 
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Fig. 242. 



eingerichtetes, nicht allzu großes Wafferbecken von 1,00 bis 1;25 "■ Tiefe, in 
das lieh die Bergleute nach Ablegen der Arbeitskleider hineinbegaben, um 
Staub und Schmutz abzufpülen, bevor fie die Strafsenkleidor anlegten. Das 
gemeinfame Baden in demfelben Becken, auch wenn das Waffer noch fo häufig 
gewechfelt wird, birgt eine grofse Gefahr in fich, die namentlich zu Zeiten von 
Epidemien verhängnifsvoll werden kann. Man ift defshalb auf den Zechen faft 
allgemein von diefen veralteten Einrichtungen abgegangen und hat Braufebäder 
angelegt. Hierzu kommt, dafs ein Braufebad ganz wefentlich billiger ift, als das 
Baden im Wafferbecken; das Verhältnifs wird zu 1 (0,4 bis 0,5 Pfennig) zu 4 

(1,6 bis 2 Pfennig) an- 
gegeben. 

Es hat fich auch ge- 
zeigt, dafe felbft die 
älteren Bergleute fehr 
bald das Braufebad dem 
Beckenbad vorgezogen 
haben. 

Wie bereits a, a. O. 
erwähnt wurde, find die 
Wafchkauen mit einer 
Reihe anderer Einrich- 
tungen, die für den 
Bergwerksbetrieb nö- 
thig find, zufammen- 
zulegen. Kleiderhalle, 
I-ampen- und Marken- 
ftube muffen zweck- 
mäfsig mit dem Bade 
verbunden fein. Da 
die Arbeitskleidung oft 
völlig durchnäfft ift, hat 
man die Einrichtung 
fo getroffen, dafs die 
Kleider frei an der 
Decke fchwebend zum 
Trocknen aufgehängt 
werden. Um Diebftähle 
zu vermeiden, werden 
fie mittels einer Leine 
in die Höhe gezogen 
und das herabreichende 
Ende der Leine in einem an der Wand angebrachten verfchliefsbaren Käftchen 
befeftigt, deffen Schlüffel der Eigenthümer der Kleider mit fich führt. Wäh- 
rend der Arbeitszeit dient diefelbe Einrichtung, um die Strafeenkleider ficher 
aufzubewahren. 

Die Benutzungsweife geftaltet fich etwa in folgender Weife. Nach dem 
Betreten der Wafchkaue giebt der Bergmann zunachft feine I-ampe und Con- 
trolemarke ab und begiebt fich in die Kleiderhalle. Hier läfft er feinen Kleider- 
halter herab. Der Kleiderhalter hat vier Haken; an zweien derfelben hängt die 




Bergwerksbad (Wafchkaue) auf Zeche »Dorflfeld I*="). 



Strafsenkleidung, Nun legt er die fchmutzigen Arbeitskleider ab, hängt fie 

an die beiden leeren Haken und zieht den Halter etwas über KopfhÖhe auf. 

Hierauf begiebt er fich in den Baderaum, reinigt fich gründlich unter einer 

Braufe mit Anwendung von Seife, 

trocknet fich ab und geht zu feinem 

Kleiderhalter zurück. Diefen läfTt er 

nun wieder herab, legt feine Strafsen- 

kleider an und zieht den Halter hoch 

hinauf. 

Aufser diefen Mannfchaftsbädern 
find meiftens noch befondere Bäder 
für Steiger und Oberbeamte vorhan- 
den. Zum Trocknen der Kleider der 
letzteren werden befondere, gut ge- 
lüftete Trockenkammern angelegt. 

Als Beifpiel einer mit Bade- 
becken verf ebenen alten Wafchkaue, 
in der fpäter Braufebäder eingerichtet 
worden find, geben wir das Berg- 
werksbad auf Zeche »Dorftfeld II« im 
Ruhrkohlengebiet {Fig. 240 u. 241 '"J. 

Die Wafchkaue beAand früher nur aus Jcm 
in Fig. 2+1 links gelegenen Räume, der in feiner 
Mitte das rechteckige BaJclicckcn enlhielt. In 
Ictztetes führten zwei in diagoualer Richtung 
gegenüber liegende Treppen; die eine wurde zum 
Hin- und die andeie zum Austteigen beim Bailen 
benutzt. Auf diefem Wege ging ein Mann nach 
dem anderen durch das WafTer, um fleh zu reinigen. 

Diefer ältere Raum ill durch eine etwa 
2.50 <" hohe Wellblechwand in zwei Theilc 
zerlegt. Jeder Theil hat einen t>efoadcren Ein- 
gang. Der kleinere Tbeil dient den jugend- 
lichen Arbeitern zugleich als Auskleide- und 
Badcrauni. Am Eingang, der durch einen Wind- 
fang abgefchloffen iSt, belinden fich die KJeider- 
aufiiige und ara entgegengefelzlen Ende drei . 
Braufen. Der größere Theil dient den älteren 3 
Bergleuten als Kleiderhalle, während für diefe b 
Leute lum Baden ein befonderer Baderaura mit ^ 
t6 Braufen angebaut worden ill, Da diefer 
Raum nicht auch den hoch zu hängenden 
Kleidern dient, wurde er nur etwa halb fo hoch, 
als der ältere angelegt (vergl. den Schnitt in 
Fig. 340). Die Braufebad-Einriclitung ill von 
der Firma Cähmann £ Etnkem in Dortmund 
ausgeführt worden"'). 

Eine gröfsere Anlage mit Marken- und Lampenftube ift die neu erbaute 
Kaue auf Zeche »Dorftfeld I« im Ruhrkohlengebiet (Fig. 242 u. 243-"). 

Braufebad und Ktciderraum find in einer febr geraumigen Halte vereinigt. Die vorhandenen 
^2 Braufen liegen in einer Reihe an der rückfeitigen Lüngswand (Fig. 243). Der mittlere Theil ill für 
die Kl eider aufzügu eingerichtet, die hoch iu der eifernen Dach-Conllruction (Fig. 243) hängen. Marken- 
and LampenAube find von diefer Halte aus unmittelbar zugänglich. Für die jugendlichen Arbeiter 
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befindet fich in einer Ecke ein befonderer Raum Die Anlage ül ebenfalls von der Firma Göhmann <t 
Einhorn in Dortmund hergeftellt. 

Die Wafchkaue der Zeche »Victor« bei Kaftrop (Fig. 244 bis 246^*') ift ein 
Beifpiel für eine grofse Anlage. Sie dient einer Belegfchaft von 1600 Mann 
und wurde 1891 erbaut. 

Die fehr klare und zweckmäfsige Grundrifsanordnung (Fig. 246) zeigt durch Pfcilftriche zugleich 
den Weg, den die Bergleute zu nehmen haben. Dcrfelbe führt über eine im Anbau links gelegene 
Treppe an der Warteftube vorbei in einen lang geftreckten Raum, der durch zwei Schranken getheilt 
ift. Durch den hierdurch entftchenden Mittelgang gehen die Bergleute und geben die Lampen auf der 
einen oder anderen Seite ab. Am Ende des Ganges befinden fich der Lampenreinigungsraum und die 
Eingänge zu den Kleiderhallen, die, wie die daran ftofecnden Brauferäume, für erwachfene und jugend- 
liche Arbeiter getrennt find. Für erftere find 52, für letztere 12 Braufen vorhanden. Von den Kleider- 
hallen führen Vorräume unmittelbar zu befonderen Ausgängen, fo dafs das Begegnen der vom Bade 
Kommenden mit den zum Bade gehenden Leuten und dadurch entftehende Stauungen vermieden werden. 

In dem bereits erwähnten Anbau links befinden fich im Erdgefchofe noch Aufenthaltsräume für 
Steiger und Betriebsführer und im Kellergefchols (Fig. 244) die Baderäume für diefe Perfonen. Auf 
der rechten Seite liegt ein Pferdeftall mit Zubehör. Der Schnitt in Fig. 245 zeigt, dafe die Kleider- 
halle durch hohes Seitenlicht erhellt wird; die bis zur Höhe der letzteren aufgezogenen Kleider 
find alfo dem unmittelbaren Durchgang der Luft ausgefetzt. Auch die befondcre Einrichtung diefes 
Braufebades lag in den Händen der Firma Göhmann & Einhorn in Dortmund. 

Wie bereits in Art. 240 (S. 194) erwähnt wurde, finden fich Arbeiter- 
bäder auch in Schiachthäufern, auf Bahnhöfen u. a. O. Da es fich an 
diefen Stellen meiftens nicht um das gleichzeitige Baden gröfserer Mafien 
handelt, wird man mit einigen wenigen Braufen, einem oder zwei Wannenbädern, 
überhaupt mit wenig umfangreichen Anlagen in der Regel auskommen. In 
einzelnen Fällen (z. B. auf dem Bahnhof Hagen i. W.) hat man den Wannen und 
Braufen auch noch ein kleines Dampfbad beigefügt. Alle diefe Einrichtungen 
gleichen aber in ihren Theilen den hier und an anderen Stellen befprochenen 
Anftalten, fo dafe es einer Beigabe befonderer Beifpiele wohl nicht bedarf. 
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3) Curbäder. 

Die Cur- oder Heilbäder find als »therapeutifche Bäder« zu unterfcheiden 
von den übrigen Bädern, die als »hygienifche« bezeichnet werden. Ihre bauliche 
Anlage entfpricht in vieler Beziehung derjenigen der unter i, a behandelten 
Stadtbäder; zuweilen jedoch haben fie (z. B. die Moor- und Schlammbäder) in 
Folge ihrer ganz eigenartigen balneologifchen Bedürfnifl*e eine vielfach ab- 
weichende Ausgeftialtung erfahren. 

Die grofse Zahl der Curbäder läfl't fich nach der Befchaffenheit des zu 
Bädern verfügbaren Wafl'ers und nach der Art der Verabreichung der Bäder 
in eine Reihe von Gruppen theilen. Hier find zunächft zu unterfcheiden: Süfs- 
wafl'erbäder, Quellbäder (Thermalbäder), Moor- und Schlammbäder und fchliefs- 
lich die Seebäder. Letztere find aber wegen ihrer von den übrigen völlig 
abweichenden baulichen Anlage unter c vorweg befprochen worden und defs- 
halb hier ganz auszufcheiden. 

Die Süfswafferbäder kommen in ihrer Eigenfchaft als Curbäder bei den 
Wafler-Heilanftalten in Frage. Hier find es vornehmlich die phyfikalifchen 
Eigenfchaften des Waflers, die zu Heilzwecken angewendet werden. Aufser 
der reinigenden und die Haut auflockernden Wirkung dient das Wafl'er als 
Vermittler thermifcher und mechanifcher Reize, zuweilen auch in Verbindung 
mit anderen mechanifchen Reizen, wie Reiben, Kneten u. dergl. Hierzu werden 
alle in Kap. 3 befprochenen Badeformen benutzt. Schliefslich find die naffen 
Umfchläge (nach Prießnifz) zu nennen. 
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Die Quellbäder, auch Thermalbäder genannt, werden nach der Art 
und Befchaffenheit des betreffenden Quellwaffers — der Thermalquelle — in 
folgende Gruppen getheilt: 

a) Wildbäder. Diefe enthalten fahr geringe Mengen fefter Beftandtheile und 
kommen lauwarm bis heifs (20 bis 65 Grad}, alfo »natürlich warm« aus dem 
Schofse der Erde. Hierher gehören u. A. die Bäder von Badenweiler, Gaftein, 
Bormio, Schlangenbad, Teplitz, Wildbad. 

Bei diefen Bädern befteht die Badewirkung in dem pofitiven thermifchen 
Reiz, der mildernd oder erregend auf das Nervenfyftem des Badenden wirkt« 
ferner ift es die eigenthümliche Weichheit und Frifche der kryftallhellen Wild- 
quellen, die fich wohlthuend geltend machen. 

ß) Soolbäder. Diefe werden aus den Quellen bereitet, die als Kochfalzquellen, 
einfache Soolen, jod- und bromhaltige Soolen, Mutterlaugen, einfache Kochfalz- 
Thermen und kohlenfaure Kochfalz -Thermen zu unterfcheiden find, und ent- 
halten als wichtigfte Steife Kochfalz und Kohlenlaure, neben diefen aber — wie 
auch aus der obigen Unterfcheidung der Quellen hervorgeht — einige andere 
Stoffe, unter denen namentlich Jod und Brom eine wichtigere Rolle fpielen. 
Hierher gehören die Bäder von Homburg, Kiflingen, Soden, Csiz (Ungarn), 
Berchtesgaden, Suderode (Harz), Kreuznach, Reichenhall, Baden-Baden, Wies- 
baden, Oeynhaufen u. a. 

Die Badewirkung diefer Bäder liegt neben dem thermifchen Reize, der durch 
die fpeciiifche Schwere des Badewaffers gefteigert wird, in der chemifch-phyfika- 
lifchen Einwirkung der Chlorverbindungen auf die Hautnerven. In den kohlen- 
fauren Kochfalzbädern tritt hierzu die Wirkung der Kohlenlaure in ähnlicher 
Weife. Beachtenswerth ift die Erfcheinung, dafs ein Soolbad wärmer empfunden 
wird, als den Thermometergraden entfpricht. 

Y) Alkali fc he Quellbäder. Diefe enthalten kohlenfaure Alkalien, vorwiegend 
kohlenfaures Natron und meiftens gröfsere Mengen von Kohlenfaure, zuweilen 
auch fchwefelfaure Alkalien. Hierhin gehören die Bäder von Bilin, Neuenahr, 
Salzbrunn, Ems, Carlsbad, Marienbad, Wildungen u. a. 

Die Wirkung diefer Bäder ift hautreinigend; durch das Eindringen bis zu 
den feinften Hautnerven entfteht ferner eine hautreizende Wirkung, die durch 
entfprechende Wärme des Bades und etwa vorhandene freie Kohlenfaure ge- 
fteigert wird. 

V) Schwefelbäder. Diefe enthalten Schwefel theils als gasförmige Verbindung mit 
Wafferftoff, wie auch als Kohlenoxydfulfid, theils als fefte Beftandtheile in Form 
von Alkalifulfüren — als Schwefel natrium, -Kalium, -Magnefium etc. (Schwefel- 
leber) — , ferner kohlenfaure Alkalien und Kochfalz. Hierher gehören die Bäder 
von Aacheri, Budapeft, Landeck, Richfield Springs (New- York) u. a. 

Diefe Bäder wirken ähnlich den Wildbädern; eine fpecififch chemifche Wir- 
kung ift — wenigftens bisher — nicht nachgewiefen. Sie erweifen fich namentlich 
wohlthätig bei chronifchen Erkrankungen der Haut, bei Gefchwüren u. dergl. 

Die Moor- und Schlammbäder unterfcheiden fich in: 

a) Moorbäder, die aufser dem Moor namentlich Eifen, bezw. Stahl (kohlenfaures 
Eifenoxydul) enthalten; hierher gehören u. A. Franzensbad, Elfter, Langen fchwalbach, 
Petersthal, Stehen, Teinach. Ihre Wirkung beruht auf der Schwere der Bade- 
flüffigkeit, der Temperatur und dem chemifchen Reiz der im Moor enthaltenen 
fchwcfelfauren Salze (namentlich des Eifenvitriols) und der freien Säuren. Bezüglich 
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der Temperatur iil befonders hervorzuheben, dafs die Wärme in höheren Graden 
angewendet werden kann, als bei anderen Bädern. 
(3) Schwefel-Schlammbäder, die aufser erdigem Schlamme mit feftem Schwefel 
als Alkalifulfüren (Schwefelnatrium, -Kalium etc.) Schwefel wafferftoflf und Kohlen- 
oxydfulfid enthalten. Hierher gehören Längenfeld (Oetzthal), Nenndorf, Driburg 
u. a. Ihre Wirkung entfpricht im Allgemeinen den Schwefelbädern*^®). 
Bei der hier vorliegenden Betrachtung der Curbäder in ihrer baulichen 
BefchafFenheit können wir uns darauf befchränken, diefelben nach den Haupt- 
gruppen Waffer -Heilanftalten, Sool- und Thermalbäder, Moor- 
und Schlammbäder, einzutheilen, da die Verfchiedenartigkeit der Thermen 
ohne Einflufs auf die bauliche Geftalt der Heilbade-Anftalten und nur zuweilen 
von Einflufe auf die Wahl des Materials der Badegefäfse und der mit dem 
Waffer in Berührung kommenden Gegenftände ift. Als eine vierte Gruppe find 
fchliefslich die Curbäder allgemeiner Art zu betrachten, die fich nicht 
darauf befchränken, eine einzige Badeform etwa mit dem am Ort vorhandenen 
Thermal waffer, Moor oder dergl. zu verabreichen, fondern eine gröfeere Zahl 
oder doch mehrere Arten fowohl obiger Bäder, Abarten und Combinationen 
derfelben, fo wie Specialbäder, als da find elektrifche und pneumatifche Bäder, 
Dunftbäder, Bäder mit medicamentöfen Zufätzen, Inhalationen, ferner Dampf-, 
Heifsluft-, Kaltwaffer-, Braufe- und Schwimmbäder, fo wie fchliefslich die mit 
den Bädern zuweilen vereinigten Einrichtungen für fchwedifche Heilgymnaftik, 
die theils allein, theils im Zufammenhang mit Bädern eine wirkfame phyfika- 
lifche Heilmethode bildet 

Die nachfolgenden Beifpiele find in der Reihenfolge der vorgenannten 
Gruppen geordnet. 

Baufteiie "^"^ ^^^ ^^S^ gilt im Allgemeinen auch das in Art. 196 (S. 148) bezüglich 

der Stadtbäder Gefagte. Ferner kommen dafür das Vorhandenfein und die 
Stelle einer Thermalquelle, eines Moor- oder Schlammlagers oder dergl. in 
Frage, da allzu weite Entfernung von letzteren theuere Leitungen, bezw. koft- 
fpieligen Transport bedingen. Schliefslich kann auch ein vorhandener Park 
oder ein Wald, der den Curgäften zum Ergehen dient, von Einflufs auf die 
Wahl der Baufteiie werden. 

„ •59- Für d£is bauliche Erfordernifs find, wie bei den Stadtbädern, vor allen 

Bauliches , «• * i -i • 

Erfordernifs. Dmgen die Art der zu verabreichenden Bäder und die Anzahl der Perfonen, 
die gleichzeitig baden foUen, beftimmend; ferner ob das betreffende Gebäude 
lediglich ein Badehaus oder ob mit der Bade-Anftalt ein Logirhaus vereinigt fein 
foU, eine Anordnung, die fich bei Curbädem häufig findet. Bezüglich der zu 
verabreichenden Bäder wird aber weniger der freie Wille, wie bei den Stadt- 
bädern, als vielmehr die Erwägung mafsgebend fein, in welcher Form das ver- 
fügbare Thermal Wasser, die natürlichen oder aus letzterem erzeugten Dämpfe, 
der heilkräftige Schlamm oder dergl. verabreicht werden und was etwa zur 
Ergänzung des Vorhandenen im Intereffe eines zweckdienlichen Curbades 
erforderlich ift. 

Bau^rdi ^^^ ^^^ bauliche Anordnung gilt hier zunächft daffelbe, was hierüber 

Anordnung, bezüglich der öffentlichen Stadtbäder (fiehe Art 198, S. 149) gefagt wurde. In 
Fällen, wo un wegfertige Kranke baden follen, ift auf allerbequemfte Zugänglich- 
keit der Baderäume befonders Bedacht zu nehmen; die Anordnung mufs fo 



«3Hj Nach: Bäder- Alman ach. 6. Aufl. Berlin 1895. 
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getroffen werden, dafe folche Kranke auf ihren RoUftühlen bis in die Badezellen 
gefahren werden können. Wenn man auf mehrere Gefchoffe angewiefen ift, fo 
find Aufzüge von entfprechendem Umfange anzulegen. 

Ift die Bade-Anftalt mit einem Gafthaus vereinigt, fo werden die Bäder in 
der Regel im erhöhten Sockelgefchofs oder im Erdgefchofe untergebracht, 
zuweilen aber auch in einen befonderen Flügelanbau verlegt. Die Bäder und 
Wohnzimmer der Gäfte find durch geeignete, zugfreie Gänge und Treppen, die 
vom Haupteingang und der Haupttreppe möglichft abzufondern find, zu 
verbinden. 

Die Eigenheiten der Moor- imd Schlammbäder, auch bezüglich der bau- 
lichen Anordnung, werden weiter in Art 272, bezw. bei den betreffenden Bei- 
fpielen (Art. 273 u. 274) befonders Erwähnung finden. 



a) Waffer-Heilanftalten. 

Die 1866—69 von Dr. Schiobig zu Zwickau in das Leben gerufene und von 261. 
Möckel erbaute Waffer-Heilanftalt ift eine zweigefchoffige Anlage, die aufser *i|*** 
Bädern auch Krankenzimmer enthält, alfo gleichzeitig als Wohnung für Cur- 
bedurftige dient (Fig. 247 u. 248^'*^). 

Der in Rückficht auf zukünftige Erweiterung zunächll zur Ausführung gelangte Theil der Anilall 
enthält im Erdgefchofe (Fig. 247) die Wirthfchafts- und Verwaltungsräume A^ B, C, E^ F, zwei Warte- 
zimmer D und die an den Flurgängen G liegenden Wannenbäder H, femer ein römifch-irifches Bad 
Jt Ky Z, M, N, O, fo wie das feillich an letzteres angebaute Mafchinen- und Wafchhaus 5, T, Q, li. 
Das Obergefchois (Fig. 248) enthält die Krankenzimmer A, die mit zugehörigen Bädern B verfehen find, 
fo wie eine Anzahl weiterer Wohn- und Schlafräume für Curgäfte //, ferner die Wohnung eines Affiflenz- 
arztes Hr, L und einige Wirthfchaftsräume Z>, E, G, 

Im Erdgefchols des Nebengebäudes befinden fich Stallung und Wagenremifc nebfl Zubehör 
U, F, W und eine Kulfcherwohnung X^ Y, Z, im Obergefchois darüber eine Dienerwohnung C, D, 
fo wie Futterräume A, B, Ferner enthält das hier nicht dargeflellte Untergefchols noch einige 
Baderäume. 

Die Einrichtung der Bäder ifl die übliche; fämmtliche Räume, ausfchl. des Untergefchoffes werden 
durch Feuer-Luftheizung (Syflem Keüing\ die Badezellen des UntergefchoflTes durch Dampfheiz-Mantel- 
öfen erwärmt. 

Die Wannen find vertieft in den Fufsboden gelegt, in Backftein gemauert und mit weilsen Email- 
Kacheln ausgekleidet. 

Die Koflen der Bauanlage, einfchl. des Nebengebäudes und der Einfriedigung, fo wie des um- 
fangreichen Canalnetzes, aller Mafchinen und Inftallation, haben etwa 168000 Mark betragen •'<>), 

Weitere Beifpiele von Waffer-Heilanftalten befinden fich in den in Art. 276 ^^- 
u. 277 dargeftellten gröfseren Curbädern allgemeiner Art und bilden Theile Beifpieie. 
diefer Anlagen. 

Hier möge jedoch noch eine Art von Waffer-Heilanftalten Erwähnung 263. 
finden, die den Zweck haben, der Wafferbehandlung der Kranken nach der ß«|^p»«i 
Curmethode Kneippe, der fog. »Kneipp-Cur« zu dienen. Es handelt fich hier 
vornehmlich um Begiefsungen. Diefe »Güffe« werden theils durch Braufen, 
theils mittels Schlauch und Strahlrohr, theils mittels Eimern oder Kannen ver- 
abreicht. 

Als Beifpiel hierfür geben wir die Kneipfiche Bade-Anftalt in Haarlem 
(Fig. 249 bis 252 **^), die nach den Angaben des Dr. Out/chanz errichtet worden ift. 

"») Facf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1874, S. 117. 
•*«) Nach ebendaf., S 113. 

«*») Nach frfundlichen Mittheilungen des holländifchen Kneipp-Arztes Herrn Dr. Ouifchanz zu Wiesbaden. 
Handbuch der Architektur. IV. 5, c. I4 
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Die Anlage zerfallt in diei Hauptlheile: einen Mittelbau und zwei Flügeln. Der Millelbau cnt- 
häll den Waiteraum und einige Aborte; der rechte Flügel umMil die Männer-, der linke die Frauen- 
ablheilang. Jede dicfer Ablheilungen hat an der Vorderfeite zunächll einen vom Warteraum aus zu- 
gänglichen Flurgang, durch den man zu den Atiskleidezellen gelangt, deren 7 in jeder Abtheilung 
vorhanden find. Die Zellen find auf der Gangfeile durch Thüren verfchloffen, ähnlich wie wir dies bei 
Schwiminb ädern kennen gelernt haben. Auf der dem Flurgang entgegen gefeilten Seite liegt der Bade- 
raum, gegen den die Zellen nur mit einem walTetdichlen Vorhang ecf'^''I"f*'' werden können. Die 
Baderäumt enthalten in der äufseren Ecke je einen durch eine vortretende Scheidewand begrenzten Platz 
zur Verabreichung der >CiülTe<, ferner in den halbk reis lotm igen Nifchen neben dem Mittelbau eine 
Braufe und in den rechteckigen Nifchen je eine Silzwanne; zwifchen den beiden Nifchen Hehl an der 
Längswand in jeder Abtheilung eine Vollwanne'"). 

Die Anlage ift im Uebtigen durch die beigegebenen Abbildungen verdeutlicht. 
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Dr. Schiobig zu Zwickau***). 



ß) Sool- und Thermalbäder. 

Das 1828 durch Löfsl erbaute Soolbadehaus in Ifchl (Fig. 253 u. 254***) ift 
ein rechteckiger länglicher Bau, der allfeitig mit Säulengängen umgeben ift. 

Er enthält an feinen Langfeiten je 9 Bade-Cabinete, die unmittelbar von den diefen Seiten vor- 
gelegten Säulengängen zugänglich find. Jedes Bade-Cabinet hat einen kleinen Vorraum für Bedienung. 
In der Mitte lloisen die gegenüber liegenden Baderäume nicht zufammen, fondem werden durch einen 
fchmalen Gang getrennt, in dem die Rohrleitungen für die Soole, fo wie für kaltes und warmes "Wafler 
und die Klingelleitungen der Badezimmer vortheilhaft untergebracht find. Die Schmalfeite an der 
Strafse nimmt ein Verfammlungsfaal ein, zu deffen beiden Seiten überdeckte Durchfahrten angeordnet 
find. Zwifchen dem Saal und den zuerft erwähnten Bade-Cabineten befindet fich auf jeder Seite ein 
Raum für Karten- und Wäfcheausgabe. An der fchmalen Rückfeite liegen die Wafchküche, Räume 
für die Pumpen und die Erwärmung der Soole und des Waffers, fo wie Treppen, die zu den im Ober- 
gefchofe befindlichen Wohnungen für die Badewärter führen. 
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•*«J Facf.-Repr. nach : Allg. Bauz., Wien 1836. Bl. XIII. Fig. 2 u. 3. 
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Uotergefchols des Badehaufes und Erdgefchols des Mafchinenhaufes. 

f. Bebälltr lür Soole. i. DampfVcffel. 

e. Beblilter lUr k»llel Sütwiff»t. 6. Damplniafchine. 

Behiltcr fBr waimei Siifcwaffer, 7. Senkgrube Tür Abwaffcr. 

. Pumpe fü. kaltei Stttiwallcr. S. Wafferabläufe nach der BrFgaih. 



Soolbade-Anftalt zu Donauefchingen*"). 
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Ein für kleinere Verhält niffe recht anfp rechen des Beifpiel ift das von 
Braun erbaute Soolbad zu Donauefchingen {Fig. 255 u. 256**"). Die Anlage be- 
fteht aus dem Badehaus und einem abgefonderten Mafchinenhaus. 

Das ciniluckige Badegebäude enthält in der Mille der VorJerfront den Hauplcingaiig . links ein 
Bureau nebd CalTe und rechts ein Zimmer fiir den leitenden Arzt. Durch den Haupteingang jjclangt 
man in eine cenlrale Halle, an die lieh ein rSchfeilig voiCpringender Warlefaai mit einer offenen Veranda 
anfchliclsl. Der Uiltelbau umfafll ferner einen Braufenraal , Weilszeug-Ma^aTin , Aborte und Treppe 
mm Dachraara. Links vom Mittelbau liegen die Herren- und rechts die Damenbäder. In jeder diefer 
völlig getrennten Abtheilungen beünden lieh 9 Cabinen. 

Das Mafchinenhaus befleht aus einem zweigefchoffigen Mittelbau mit iwei feillichen, eingefchoffiBcn 
Anbauten. Der linkf-feitige Anbau enthält einen DampfkelTel (5 Atmofphäten) und eine Dampfmafchine 
(3 Pferdeftätken), der recht^feillge das Becken für die Soole, die von der nahen Saune Düriheim bezogen 




(Neue) Soolbade-.'Vr.ftalt 



wird. Der Miltelbau dient in feinem Erdgcfchofc aJs Heiziaum; dem gemäis durchdringt der KelTel die 
Scheidewand. Ferner ftehen hier die Pumpen für den KelTcl und lum Hinauffcli äffen der Soole und 
des Süßwaffers in die im Obergefchofe befindlichen Behälter. Letztere flehen 3,70 ™ über den liade- 
Cabinen. Die Rohrleitungen für kaltes und warmes Süfewaffer, fo wie für Soole find in einem Canal 
von 36 X 66 i^" Lichlweite vom Mafchinenhaus zum Badehaus geiuhrf. Das Süfswaffer iür die Anflali 
wird aus dem Flülschen Brigach entnommen, in welches das Abwaffer durch zwei gemauerte Canale 
weiter unten zurückfliefst. 

Der Sockel des Hauptgebäudes ift mit rothen Sandfteincn verblendet. Das Gefehols ift in Holi- 
Fachwetk errichtet und mit rothen Verblend-Ziegelfteinen ausgemauert. Die mafchlnelle Einrichtung ift 
von C. Kuhn in Stutlgart-Bcrg entworfen und ausgeführt worden. 

Die Gefamrotkoflen haben fich auf 66000 Mark belaufen"*). 

'■■) Facf.-Rcpr. nach: Dcultchc Baui. iflS», S. jSj. 
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Das von Gie/ecke d' Jasmund 1883—85 erbaute (neue) Soolbadehaus in 
Oeynhaufen (Fig. 257 bis 259) ift ein allfeittg' frei flehendes Gebäude mit einem 
Mittelbau und zwei quer geftellten, nach vorn und hinten gleich weit vor- 
fpringenden Flügeln. 

In ilet Mitte der Anlage [Fie. 258) befindet fich eine Halle, die mit einer Kuppel über- 
deckt ill; dahinter liegen die Warteräiinie. Rampen fuhren in Rückficht auf die vielen Gelähmten, 
die in Oeynhaufen Heilung fuchen, bis auf die Höhe ites erhohlen Erdgefchoffes, das im Uebrigen 
39 Wannen-Badeiellen, einige Inhalalorien , Braufenfaal, Ruhezimmer u, dergl. enthMt. Nur die Eck- 




in Bad Oeynhaufen, 



Pavillons find zweigefchoflig; In ihrem oberen Gefcbofs befinden fich Wohnungen für Acrzte und 
ßadewärler. 

Die Baderiorae find mit einem niedrigen Untergefchofe veifehen, worin die Rohrleitungen, Ab- 
laiiF-Canäle n. dergl. offen liegen, fo dals Undichtigkeiten leicht bemerkt und befeiligl werden, jedenfalls 
aber keinen Schaden am Gebäude verurfachen können. Die Flurgänge des Mittelbaues (vergl. den 
5ch[>itt gh in Fig. 259) find höher, als die angrenzenden Zellen geführt, wodurch es ermöglicht ift, 
dals erilere unmittelbares hohes Seitenlicht erhalten. 

Das von Bogler 1867—69 erbaute Gaft- und Badehaus »Schützenhof« zu 
Wiesbaden (Fig. 260) enthält aufser den im Erdgefchofe liegenden Thermal- 
bädern in den oberen Gefchoffen Wohnräume für Curgäfte, fo wie Speife-, 
Lefe- und fonftige Gefellfchaftsräume ; ferner m An- und Nebenbauten, um einen 
Wirthfchaftshof gruppirt, die Küchen, Vorrathsräume, Stalle und Remtfen. 



Das die Bäder enthaltende Hauptgebäude hat in der Mitle einen glas überdeckten Hof, der als 
Trinkliallc benatzt v-ird. Halle und Büder find von der auch zu den Hotelräumeo führenden Eingangs- 
halle und dem Haupttreppenhaus zugänglich. Von der Trinkhalle gelangt man zu den Bädern. Das 
links gelegene Schwimmbad wiid als folches nicht mehr benutzt, da es zu feiten verlangt wurde. Im 
Uebrigen find 2J einfache Wanne n-Badezellen, 3 Doppelzellen und ein Fürftenbad vorhanden. 




Erdgefchob. 
Galt- und Badehaus iScbützenhof« zu Wiesbaden. 



Ein befonderes InterelTe bietet diefe Bade-Anlage noch durch die wohl erhaltene, allromifche 
Faflung der Thermalquelle, die auf dem beigegebenen Grundrifs erfichllich ilt. 

Das Anfang der 8oer Jahre von Jacohi erbaute Kaifer Wilhelms-ßad zu 
Homburg v. d. H. (Fig. 261) ift ein Thermalbad in Verbindung mit Moorbädern. 
DafTelbe befteht im Wel'entlichen aus drei Theilen. 

Der Mittelbau, zu dem eine breite Auflahrtsrampe fuhrt, enthält die kuppelarllg ausgebildete 
Eingangshalle mit den Kleiderablagen und Caffen; hieran fchliefeen fich rückfeilig das Inhalatorium und 
das Moorbad. 7.V. beiden Seiten des Mittelbaues liegen rechts die Bäder {ür Männer und links die- 
jenigen für Frauen. Die kurzen Verbindungsbauten zwifchen Mittelbau und Seilenflügeln enthalten die 
Wartefäle und Aboile. Beide Seitenflügel, in denen fich die Thermalbäder befinden, fmd völlig gleich 
geflaltet. Jeder enthalt i\ Wannen-Badciellen, J Nobelbädcr, ein Vollbad mit zwei gelrennten Auskleide- 
zimmern, die auch zugleich für die Nobelbäder benutzt werden können, zwei Braufclale, ein KallwafTer- 
Vollbad (Piscine) und die nöthigen Nebenräume für Wäfche u. dergl. Auch die in der Mitte liegenden 
Inhalatorien und Moorbäder find für Männer und Frauen völlig getrennt. Jede Seite umfafli't vier Moor- 
Badezellcn mit je zwei Wannen, die eine lur das Moorbad, die andere lür Sülswaffcr zum Abfpülen 
des Körpers. Die Moot-B ade Zeilen find durch einen Bedienungsgang getrennt, der in gerader Ver- 
längerung durch Schienengleife mit der weiter zurückliegenden Moorbcreitungs-Anlage verbunden ift. 




1 


^-\. 


y-M 


1 


1 


ftd 


m 


1 


k- 


c ^, 


1-- 


1 


1 


.„ ," ,-; 


! 


li 


1- slä'- 




»- 




4 




Kaifer 
Wilhelms -Bad 



Homburg v. d. 11. 




Letztere enlhält dem MoorbäderHügel lunächl) in der Mitte die Moorküche, dahinter das 
Mafchinen- und KeiTelhaus, rechts die Moorlager neblt Zubehör, einen Brennftoffraum und links die 
WaTchküchen- Anlage nebß BQgelzimnier und Wäfcheniederlage. 




In big 26l u 26] ilt die Anordnun;, der 
Wannen und der in einem Unlergcfchols angebrachten 
Leitungen crfichtlicb gemacht Die \\ annen (ür Thcr 
malbäder (Fig 163) find zur bequemeren Benuliunj, 
in den Fulsboden veHenkt und mit einer Einneit,nurc 
verfehen die zufeleuh als Sitz dient Die Bader 
werden nach der Sc Ama reichen Methode bereitet, bei 
der das ThermaJuaiTer durch Dampfzulntl in den 
doppelten Boden der \\ anne erwärmt wird, hierdurch 
gelingt es, die Kohlenfaure und das Eirenoiydul fall 
ohne Verliift in Lofung zu erhalten. Auch die Wan- 
nen der Moorbäder (Fig. 16I), und zwar Towohl die 
Moorwannen, wie die zum Nachfpülen dienenden Sü(s- 
waiTerwanoen, find in den Fulsboden eingefenkl. 




Die Moorwannen find fahrbar und werden von dem bereits erwähnten Bedieoungsgang aus in die Zellen 
gefcboben. Die Inllallation hat das EiTenwerk Kaiferslaulem bewirkt. 

Das Schwefelbad zu Längenfeld im Oetzthal (Fig. 264 bis 266'**), ift ein 
kleines Bad in Verbindung mit einem Gaftbaus. Es ift in den Jahren 1891 — 92 
von Walter an Stelle eines alten, 
Fifi. 264. dürftigen Badehaufes errichtet, um 

die Schwefelquelle befTer nutzbar 
zu machen, die in Tirol von Alters 
her einen grofsen Ruf wegen ihrer 
Heilkraft gegen rheumatifche, ner- 
vös- neuralgifche und katarrhalifche 
Leiden geniefst. 

Bei dicfer Anlage lalTen fich drei Theile 

unterfcheiden; der nördliche zweiGefchoflige 

Bau, der für Herberga- und Gallwirlhfchafls- 

zwecke dient; die eingefchoflige Badeiellen- 

Anlage mit den (üdfeitig gelegenen Trink- und 

Wandelhallen; die Heizanlage und Wafchküche 

1 Theile fchräg geitelltell Flügel 

der rüdöHlicIien Ecke. Das Gallhaus cnl- 

. im Erdgefchols (Fig. 365) die Gallwirth- 




Schwefelbad Längenfeld im Oetzthal'**). 

Anh.! ICflÄff. 



(c h an ; Zimmer, an der Nordfeile die Küchen anläge und auf der Htnterfeite die Wohnung des Wiithes; 
ferner zwei Wartezimmer neben den anfch liegenden Badeiellen. Im Obergefchofe (Fig. 364) liegen die 
Fremdenzimmer / bis X/I, Die B ade lellen- Anlage befleht aus zwei durch einen Ziergarten getrennten 



Flügeln, um Luß, Licht und Sonne reichlich eintreten lalTen zu können. An der Vorderfeite beenden 
fleh die Bäder I. Clalle und an der Hinleifeite diejenigen II. ClalTe, je 7 an der Zahl. An der Süd- 
feite find die Flurgänge durch einen Quergang verbunden, an den fich die Nachfchwitizellen auf der 
einen und die Wandelhalle auf der anderen Seite anlegen. Die Bäder II. ClalTe dienen haupl lach lieh 
der eingeborenen ländlichen Bevölkerung; für diefe ift auch eine Bade-Einrichtung nach fCneipp'icYitr Art 
vor);efehen. Die Zellen I. ClalTe find mit Kupfeiwannen und Braufen ausgellattet, während in den 
Zellen II. ClalTe die Braufen fehlen und die Wannen aus Zirbelholz hc^eftellt find. 

Die Erwärmung des Haufes erfolgt durch eine Wann waff erheizung mit Hollfeuerung. Das Bade- 
waiTer wird in einem hoch ftehenJen Behälter durch erhitzte Rohrfpiralen ernannt. Das im Heizrohr- 
nelz befindliche Waffer bleibt immer dalTelbe, wodurch KeiTelfleinablagerungen vermieden werden. Die 
Ofenfpiralen lind mit der vom ebenfalls hoch gellelllen KaltivaiTcr-Beh älter abwärts geluhrten Rohr- 
leitung der Bäder verbunden, fo dals das Rohrnetz mit Leichtigkeit gelullt werden kann. Zur volt- 




Schwefelbad Längen fei d i 



lländigen Entleerung diefes Heizrohmetzes im Winler find an geeigneter Stelle Entleerungshähne an- 
gebracht. 

Das Aeufeere der Anlage (Fig. 266) ilt in anmuthigen Formen unter reichlicher Anwendung der 
einlieimifchcn Holz bau weife geftaltet. 

Die Baukoden betrugen für 1 qm überbauter Fläche, einCchl. vollltandiger Einrichtung (auch 
der Gaitiimmer), 70 Mark"*). 

Das von John Du Fais erbaute Schwefelbad zu Richfield Springs (New- 
York) ift eine Anlage, die aufeer Wannenbädern für Thermalwaffer römifch- 
irifche Bäder, ein Schwimmbad, Inhalatorien, ein Sonnenbad und Räume für 
gymnaftifche Uebungen enthält (Fig. 267 bis 269). 

Sie befleht aus einem Im mittleren Thelle iweigefc hoffigen Vorderbau, an den fich drei parallel 
neben einander liegende Flügel anfchliefeen. Im Erdetfchoft des Vordetbaues belinden fich in der Mitte 
die grofse Eingangshalle (/obbrj mit der Schwefelquelle, fo wie Kleiderablagen (boolh) und der CalTen- 
taum, links einige Frifeurräume und ein Inhalalionsraum mit Sonnenbad (fiehe Fig. 90, S. 118). fo wie der 



>) Nuh eliciidar., : 



Warleraum und ein Ruheraal für Männer; rechts Räume für den Arzt und ebenfalls ein Warteraum und 
ein Ruhefaal Tür Frauen. Dicfen Warte- und Ruhefäten enlfprechend liegen in den Flügelbauten 
links die Männer-, rechts die Fraueabäder, und zwar enthalten die beiden äufseren Flügel die gewöhn- 
lichen Wannenbäder, während der mittlere Flüge!, aulser einigen belTer au&gellatleten Wannen-Badezellen 
mit Vorzimmern, die römifch-irifchen Bäder umfafft. Hieran fchtiefst fich, alle drei Flügel unter einander 
verbindend, das Schwimmbad, das alfo fowohl von der Männer-, wie von der Frauenfeite aus zugäng- 
lich ift. Zwifchen dem Vorderbau und dem mittleren Flügel liegt das Treppenhaus, durch das man in 
das obere Gefchoß (Fig. 169) gelangt. Hier belinden fich, ebenfalls wieder für Männer und Frauen 
getrennt, die Einzelinhalatorien (fiehe Fig. 89, S. 117), Umkleideräume und die Säle Tiir eymnailifche 
Uebungen. Fig. 267 zeigt die äulsere Anficht des Gebäudes. 

Das Marienbad zu Bad Landeck {Fig. 270 bis 272**^) ift 1878—80 durch 
Völkel an Stelle eines älteren Gebäudes über der Marienquelle (einer Schwefel- 
therme) errichtet. 

Der fehr eigenartige Grundrifs zeigt eine kreisrunde, concentrilche Anlage mit einem minieren 
Kuppelbau, an den fich vier Flügel anlehnen, die rifatilarlig über den än&erlten Ring etwas hervortreten. 



Fig. 167. 




Schwefelbad lu Richfield Springs. 

Im ErdgcTchor? (Fig 171) befindet fich ira Kuppelraam die Quelle, über der das etwa 30 Per- 
fonen TaiTende Gefellfthansbad angeordnet ili In dem diefen Kuppelraum umgebenden Ring liegen an 
einem ringsum laufenden Flurgang jS Aus und AnkleidczeUen, von denen die eine Hälfte lur Herren 
nnd die andere Halfle für Damen bellimmt 1I) Der folgende Ring enthält in den Axen der Flügelbauten 
Eingangshallen und Braufenraume, dazwifchen Lichlhöfe. Der dritte Ring umfani einen an die vor* 
genannten Eingangshallen anfc hl 1 eisenden , ringsum laufenden Flurgang, an den die ira äufserllen Ring 
betinillichen 38 Cabinen für Wannenbader innere Braufen u. dergt. anflolsen. 

tm I Obergefi.hols |Fig 371) dient die mittlere Halle votläufig zum Ludwandeln der Curgäfle 
für die lieh im aulserÜen Ring diefes GefcholTes eine Anzahl von Wohnzimmern befindet. 

Der Aufbau des Haufes ill aus dem SthnilC in Fig. 270 erfichlllch. Das Becken des Quellbades 
1(1 mit Marmor ausgekleidet Der Kuppelraum hat eine reiche architektonifche Durchbildung erhalten. 
Der Beckenraum id gegen den oberen Kuppelraum durch eine Glasdecke abgefchlolTen. Die Fufsböden 
der tlurgange Fi ngangsh allen u f w find mit Thonptättchen, die Fulsböden der Wannen-Cabinen mit 
Mlrmorplalten belegt Die Wannen der Finzelbader find aus Marmor, Iheils aus Platten zufammen- 
gefelit, Iheils aus ganzen Blocken hergellelU Die Wannenbäder werden aus dem W^alTer der neben 
dem Manenbade licgentlen Frie<in<.hsquelte bereitet Ueber den Wannen befinden fich kalte Braufen. 
Sammtliche Rjume werden durch eine Dampfheizung erwärmt; die Bäder enthalten in Verbindung mit 
der Heuung ftehendc kupferne W afehewarmer 
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Fig. 268. 




Erdgefchois. 
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Fig. 269. 




Obergefchols. 



Arch. : John Du Fais. 



Richfield Springs. 



Handbuch der Architektur. IV. 5, c. 
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Die Daropfkeflel und Mafctiineii befinden ficli in einem abfeits gelegenen befonderen Gebäude. 
Fflr die iLrwärmane des BadewalTers, die Heiiang, den Betrieb der Pumpmafchinen u. f. w. find zwei 
Keffel mit je 65 l"" Heiifläcbe, von denen der eine die Referve bildet, vorhanden'"). 



f) Moor- und Schlammbäder. 

Zu den bezüglich ihrer Einrichtung eigenartigften Bädern gehören die ': 
Schlamm- und Moorbade-Anftalten. In der Badetechnik bezeichnet man mit schi™ 
Schlamm eine in natürlichen Mineralwaffern eingefumpfte erdige Subftanz 
mineralifcher Herkunft, während Moor ein dem Torf ähnliches pflanzliches 
Gebilde ift, das in und zwifchen feinen Wurzelfafern das heilkräftige Mineral- 
walTer nebft feinen Niederfchlägen enthält. Die in befonderen, fahrbaren 
Wannen {flehe Art. 139, S, 104) zu bereitenden Bäder erfordern die Aufwendung 
erhöhter Sorgfalt, damit die genannten, dem Waflier beigemifchten Stoffe 
gleichmäfsig vertheilt und das Bad gleichmäfsig durchwärmt wird. Dies ver- 
urfacht, namentlich bei den Schlammbädern, da der Schlamm fpecififch viel 
fchwerer als Moor ift und die Eigenfchaft befitzt, Wärme fehr fchwer an- 
zunehmen, grofse Schwierigkeiten. In beffer eingerichteten Anftalten ift man 
zur Ueberwindung diefer Schwierigkeiten defehalb auch zur Anwendung von 
finnreichen mafchinellen Einrichtungen mit Benutzung von Dampfkraft über- 
gegangen. Auch die Vorbereitung der Stoffe, die theils von fremden Bei- 
mifchungen gereinigt, theils zerkleinert werden muffen, erfordert befondere 
Einrichtungen. 




Ober- 
gefchob. 



Bad Landeck'"). 
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Die Königl. Schlammbade-Anftilt zu Nenndorf (Fig. 273 bis 275»«*) befteht 
bereits feit dem Jahre 1787. Die allmählich in Verfall gerathenen älteren Bau- 
lichkeiten find 1890—92 durch vortreffliche Neubauten erfeUt, die nach den 
Plänen von Knippitig, RöH/cher & Linker durch Schleyer errichtet wurden. 
Der Bauplatz ift unter befonderer Berückfichtigung auf eine bequeme Verbin- 
dung mit den übrigen Bade-Anlagen, auf den natürlichen Zuflufs des Schwefel- 
waffers und den ungehinderten Abflufe des Abwaffers ausgewählt worden. 

Fig. 273- 




Schlammbad zu Bad Nenndorf. — ErdKcfchoüi"'). 
Arch.^ Kiifpint. RsUJtket, L%»krr * Siklrjer. 

Der an GanenaulaECii Relegene vordere Hauptbau enthält nach vorn die Räumlieh keilen, die den 
Badenden dienen, naeh hinten die Betrieb sräume und die Wannenbahnen, An die in der Mitte nach 
rückwäits weil vortretenden Betriebsräume fchliefeen fich m beiden Seiten die Schlaniidager an. 

Der Hauplbau il) eingeTrhoflig; nur fein Millelbau hat ein niedriges Obergefchols mit einigen (ur die 
Badeverwaltune verfügbaren Zimroen» erhalten. Rechts liegen die Herren-, linlts die Damenbäder. Vor 
dem Mittelbau bcündel lieh eine TcnalTe, die in der Mitlelaxc durch einige Stufen und von beiden 
Seilen durch Rampen, wegen des lebhaften Verkehres mit Rollllühlen, zu crftcigen ift. Man bclrill 
jede der beiden völlig getrennten Abtheilungen durch eine Eingangshalle, an die fich nach der Millel- 
axe zu ein Raum für Parlialbader anfchlie&t. Letztere dienen zum Baden einzelner Korperlhetle 
(A.nne, Hände, Beine u. f. w.}. Der Raum ifl in Kojen getheilt, fo dafi eine gewüTe Abtrennung der 






icilfchr. f. Bau 



1895, Bl. 64, 6s, 6 



FilieDlen vod einander Aatlflndet. Dem Kojenraum gegenäber fuhrt von der Eingangshalle ein breitet 
Fluigang zu den Zellen lür VoUbäder. Diere erhalten Licht voa der Rückreite, in der die Fcnftcr to 
hoch gelegt find, da& fie fich oberhalb der niedrigeren Wannenbahn belinden (Fig. 274). Jede Abtheilung 
enthält 8 Zellen, von denen je eine als lag. Salonbad ausgebildet ill. Sänuntliche Zellen benehen aus 
zwei Theilen: dem Baderauia und dem Ruberaum. Diefe Einrichtung war nothvrendig, weil das 
Schlammbad leicht Neigung zur Schweilsbildung im Gefolge hat, der Badende alfo zur Vermedung von 




Ericältungen zunäehil im gefchlofTenen Räume der Ruhe pflegen muls. Die Ruhezeit wird benulit, 
um das auch von der Wannenbahn zugängliche Bad zu reinigen und (ur den nächften Badegaft vor< 
lubereiten. Die Dauer eines Budes, ejnfchl. der Zeit zum Ausruhen, ill auf zwei Stunden bemeOen, fo 
da& bei fecbsmaligem Wechfel in )6 Zellen 96 Bäder taglich verabreicht weiden können. Die fahrbare 
Schlammwanne Hebt verlieA; in rechtwinkeliger Stellung zu derfelben befindet ficb die feil Aehende 
Siüswaffer-Reinigungbwanne (fiehe Fig. 91 bis 94, S. 130). Die Wannen find aus harzieichem Pilch- 



pineholz angefertigt, das den zerftörenden Einwirkungen des Schwefelwaffers am bellen widerfleht. Der 
Ruheraum ift vom Baderaum nur durch eine 2,25 ™ hohe Fabitz-Wa,nd abgetrennt, über die genügend 
Licht durch das hoch gelegene Fenfter des Baderaumes einfallt An den Enden der Gänge befindet 
fich noch je ein Zimmer für die Bedienung, ferner hier wie neben der Eingangshalle jeder Abtheilung 
ein Abort. In Rückficht auf die aus den Schlammbädern fich entwickelnden Gährungsgafe und 
Schwefeldünfte, die einen fehr widerwärtigen Geruch verbreiten, und die Schweifsabfonderung der 
Kranken ift eine fehr reichliche Lüftung der Räume eingerichtet. Hierbei muffte befondere Sorgfalt 
auf die Vermeidung von Zug, wegen der Empfindlichkeit diefer Art Kranken, gelegt werden. Dies 
führte zur Anlage einer Dnicklüftung, bei der die Luft nach Bedarf vorgewärmt werden kann. 

Auf der Rückfeite des Mittelbaues fchliefst fich zunächft die Schlammküche an, fem er eine 
kleine Reparatur-Werkftätte, eine Mafchinenftubc und das Keffelhaus. Zu beiden Seiten des letzteren 
liegen die bereits erwähnten Schlamm-Lagerhäufer; in dem links befindlichen ift auch die Schlamm- 
mühle untergebracht. Diefes Lager ift für den frifchen, das rechts liegende für den abgebadeten 
Schlamm beftimmt. Auf der Rückfeite in der Mittelaxe liegt der Dampffchomftein. 

Der in den natürlichen Lagern gegrabene Schlamm wird, nachdem er von den gröbften Bei- 
mifchungen (Steinen, Holz, Wurzelwerk) befreit und etwas abgetrocknet ift, in das auf der linken Seite 
gelegene Lagerhaus gebracht. Von hier kommt der Schlamm in die Schlammmühle, wo er unter Zu- 
flufs von SchwefelwafTer zu einer dickbreiigen MalTe (1 kg fefte Beftandtheile auf 1,26 kg Waffer) zer- 
quetfcht wird. Für das fertige Bad wird weiteres SchwefelwafTer zugefetzt, fo da(s das Verhältnis von 
1 kg fefte Beftandtheile auf etwa 2,5 kg Waffer gewonnen wird. Durch mafchinelle Einrichtungen gelangt 
das Bade-Schlammwaffer von hier in die Schlammküche und wird dafelbft unter fortwährendem Rühren, 
um ein Setzen der feften Beftandtheile zu verhindern , in die Wanne gebracht. In der Schlammküche 
find vier in Kap. 3 (in Fig. 76, S. 103) bereits abgebildete Dampf- Rührwerke angebracht, die zugleich 
die Erwärmung des Badefchlammes in der Wanne zu bewirken haben. Die Erwärmung in der Wanne 
ift nöthig, um das Bad für denfelben Patienten mehrere Male (bis 5-mal) benutzen zu können; das 
Bad bleibt zu diefem Zweck in der Wanne ftehen. 

Die Verforgung der Reinigungsbäder ift die übliche und bedarf keiner befonderen Befchreibung. 

Die Abfluisleitungen find durchweg zugänglich und zu diefem Ende in begehbare Canäle ver- 
legt. Theilweife beftehen fie, in Rückficht auf die Ablagerungen des Schlammes, aus offenen Cement- 
rinnen. 

Die Mafchinen- und badetechnifchen Einrichtungen find unter vorheriger Zuficherung der Aus- 
führung von Rietfchel & Henneherg in Berlin entworfen und in mufterhaf\er Weife durchgeführt 
worden. 

Die Baukoftcn haben fich auf etwa 318 500 Mark, die Koftendes Mobiliars auf etwa 7000 Mark 
belaufen«*»}. 

74. Das Moorbad zu Bad Elfter (Fig. 276 bis 280«*«) ift kein felbftändiges Bade- 

XII. haus, fondern bildet einen Theil der umfangreichen Bade-Anftalt des auch 
durch feine Salz- und Mineralquellen berühmten Curortes. Der Lageplan in 
Fig. 276 zeigt die auf dem rechten Elfterufer gelegene Bade-Anftalt. 

Sie befteht aus dem Cur- iLogir) Haus A und B^ den Mineralbädern C, D und -£", dem alten Moor- 
bad F und dem von Waldow 1882 — 83 erbauten neuen Moorbade C, der zugehörigen Bäderbereitungs- 
Anlage und dem Mafchinen- und Keffelhaus. Der nördlich gelegene, halbkreisförmige Bau ftellt die 
etwaige fpätere Erweiterung des Moorbades dar. Die Mineralbäder find in der üblichen Weife als 
Wannenbäder eingerichtet. An diefer Stelle foUen nur die Moorbäder und die Bereitungsanlage für die- 
felben näher befprochen werden. 

Der ältefte Theil F der Moorbäder hat einen mittleren Flurgang , an den fich die Badezellen zu 
beiden Seiten anlehnen. Unter dem Fenfter jeder Badezelle befindet fich eine niedrige Ocffnung, durch 
die die vierrädrige Wanne auf einem Gleis von LJ-Eifen eingefchobcn wird. Unmittelbar neben der 
Längswand der Zellen befindet fich die feft ftehcndc Reinigungswanne; vor derfelben. Langfeite an 
Langfeite, findet die Moorwanne ihren Platz. Ueber der Spülwanne ift eine Braufe angebracht. Eine 
zweiflügelige, nach innen auffchlagende Thür verfchliefst die Wanneneinfahrtsöffnung. Die Zellen haben 
Dampfheizung. Die aus Spiralrohren gebildeten Heizkörper find ummantelt und tragen oben eine 
kupferne Vafe, die als Wäfchewärmer dient. Die Wände find mit Kalkmörtelputz und die Decke ift 
mit RohrpuU verfehen. Die Sockel der Wände find mit Thonfliefen bekleidet. 

«*») Nach : Schleyer. Das Schlammbad in Bad Nenn dort. Zcitfchr. f. Bauw. 1895, S. 507 ff. 
««) Nach: Deutfchc Baut. 1886, S. 305, 309, 317. 
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jMooibad lu Bad Elfter. 



Dicfe Einrichtung zeigte eine Reihe von Nach- 
Iheilen. Das Verlanen der R ei nigungs wanne naeh Be- 
endigung des Bades ii) unbequem, weil es nur an der 
der Zelle lugewendelen Schmaireile der Wanne möglich 
ilt. In Folge der eilige (ührten Gleife fchlielsen die 
Thären nicht überall dicht, was Anlals lu Klagen Bber 
Zag giebL Die WäfchewSrmer find zu hoch angebracht. 
Der moorige Baugrund und die Benutiungsart des Ge- 
b Sa des verurTachte fort währende Befchldigungen des 
Putzes. 

Im Neubau ßnd diefe Mängel glücklich vermieden 
worden, Derfelbe ift in gerader Verlängerung des eben- 
falls doppelreihigen Mineralbäderllügels R angebaut. An 
der Ecke der beiden genannten älteren Bäderflügel be- 
ßndet lieh eine mit dem neuen MoorbSderflügel gleich- 
zeitig errichtete Eingangshalle, die, mit vorgelegten 
Treppen und Rampen verlehen, den Verkehr für Fuls- 
gärger und Krankenwagen zu den drei hier lufammen- 
ilorsenden Flügeln vermittelt. Zu beiden Seiten der Ein- 
gangshalle liegen Warlezimmer. Die neuen Moorbade- 
zellcn bilden einen 42,3« "■ langen und 7.08 m breiten 
Bau. Ein vom nordlichen Wartezimmer ansgebender, 
2,10 "■ breiter Flurgang vermittelt den Zugang zu den 
yntncnnin-",. - ■/»o "V- 13 Badezellen. Jede Zelle ift 3.M) "■ breit, 3.B5 >" lang 

und 4,00 ™ hoch. Zellen und Flurgänge find auch im 
Inneren in Rohbau hergeflellt. Die Wandfläehen find auf 1,00 ™ Höhe mit Marmor, darüber mit gelben 
Sicgersdorfer Verblcndfteinen bekleidet. Die Decken der Flurgänge und Zellen find als Kreuzgewölbe 
gebildet; auch diefe find in gleichen Verblendft einen ('/, Stein ftark) hergeflellt. Die mit einem befon- 
dcren Ankleideiaum verbundene letzte Zelle ift als Salonbad ausgeftattet. Hier fmd die Wände über 
dem Marmoribckel mit Porzellan (liefen bekleidet. 

Die Mooib ade wannen werden auch 
hier unmittelbar vom Hofe durch niedrige Fig. 278. 

Oeffnungen unter den Zellenfenßern ein- 
gefahren (Fig. 177). Die Einfahitsoff- 
nungen find mit doppeltem Thurverfchluls 
verfehcn. Die äufsete Thür ift eine zwei- 
theilige Schiebelhür, die bciderieits in 
Mauerfchlitze gefchoben wird; die innere 
Thür hängt vor der Wand an Gegen- 
gewichten und wird beim OelTnen nach 
oben gefchoben; die Fugen lind mit 
Gummi abgedichtet. Die beiden Wannen 
liehen in der Mitte der Zelle und fmd 
von beiden Seiten aus leicht zu befleigen 
(flehe Fig. 95 bis 97, S. ist). Handgriffe 
an den Wannen und ein kleines Geländer 
mit Handleifte auf dem Zellenfulsboden 
erleichtern das Ein- und Auslleigen. Ge- 
lähmte Perfonen weiden mittels eines aus 
Band geflochtenen Netzes in die Wanne 
gehoben. Die Braufen flehen feitlich als 
Hulenartige Ständer neben den Reinigungs- 
wannen frei auf dem Boden. Der Fufs- 
boden, auf dem die Wannen flehen, ifl 
gegen den Zclienboden vertieft, und zwar 
liegt derjenige für die Moorwanne um die 
Höhe des Fahrgeftells liefer, als der für 
die Rcinigungs wanne; auch lu beiden 
Seiten der Wannen liegt der Fußboden 




noch um etwas tiefer, als der Boden des übrigen, zum Auskleiden beDiiDinteii Theiles der Zelle. Die Hei- 
lung erfolgt durch Dampf; der kaminartig umkleidete Heizkörper (lebt in einer £cke. Auf der Vorderfeile 
deifelben, in handlicher Höhe, ift eine Kupfervafe zum Wärraeu derWäfche angebracht, Sie hat doppelte 
Wandungen, fo dals die hinein langende Hand die beilsen Theile des Dampffammlers nicht berühren 
kann. Die Lüftung der Zellen erfolgt durch Glasjaloufien in den oberen Theilen der Fenlter und 
Blechjaloufien über den Thüren; ferner befindet fich im Scheitel der KreuzgewolBe eine Oeffnung, die 
in einen Hohlraum mündet Diefer Iteht durch runde Oefinnngen über den Fenftern mit der Au&tnluft 
in Verbindung. Unter der ganzen Anlage liegt ein Gang, worin die WalTer-Abrohrungacanäle, fo wie 
die fämmtlichen Rohrleitungen leicht zuginglich untergebracht find. 




Die Anlage lor Bereitung der Moorbäder ift gelegentlich der Errichtung des Erweiterungsbaues 
völlig erneuert worden. Sie muITte ihren Platz auf der Stelle der alten, aber zu klein gewordenen An- 
lage finden. 

Der Neubau mufße delshalb im Winter (auiserbalb der Curzeil) bewirkt werden. In Rückficht 
hierauf und die für einen Steinbau wegen des Moorgrandes fchwierige Fundirnng wurde das (lebäude 
in Eifen-Fachwerk ausgeführt. Das 18,6s " lange und 10,TS ™ breite Gebäude liegt zwifchen dem 
alten MoorbadQügel F und dem Mafthinen- und KeiTelhaus. Es entbält in feinem 5,16 =■ hohen Erd- 
gtfchofs an der dem letzteren zugewendeten Längswand 8 auf fahrbaren eifcrnen Untergeflellen ruhende 
Rührboltiche, Der Raum vor denfelbcn dient lur Bereitung der Moorbäder. Das Obergefchols wird 
in feiner ganzen Ausdehnung von etwa 200*)"" als Vorrathsboden für den Moor benutzt Dort können 
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200 <^^n» (1000 ^s für 1 q«) gelagert werden. Ueber den Bottichen befinden fich OeÜhungen in 
der Decke, durch welche die Moorerde unmittelbar in die Bottiche gefchüttet werden kann (Fig. 279 
u. 280). Die Moorerde wird vermittels eines Aufzuges (Fig. 278) in Moorhunden auf die Höhe des 
Vorrathsbodens gehoben und dort auf einer erhöht liegenden Schienenbahn nach allen Richtungen 
verfahren und ausgebreitet. Das anfchlielsende Mafchinenhaus ift durch eine Thür mit dem vor^ 
befchriebenen Gebäude verbunden. Es enthält 2 Dampfmafchinen von 12 Pferdellärken und eine von 
20 Pferdellärken nebfl den zugehörigen Pumpen. In dem KefTelhaus, welches mit dem Mafchinenhaus 
ebenfalls durch eine Thür verbunden üt, liegen vier DampfkefTel. Neben diefen beiden Räumen ift im 
Betriebsgebäude noch eine Schmiede untergebracht. Nördlich von diefem Gebäude befindet fich in 
einem Schuppen die Moorgrube mit dem Wannen-Spülplatz. Erftere vermag 400 ^bm Moorfchlamm zu 
falTen und erftreckt fich unter dem ganzen öftlichen Theile des Gebäudes, während der Spülplatz nur 
den mittleren Theil umfafTt. Der Boden des Spülplatzes ifl afphaltirt und an den Grubenrändem mit 
cifemen Bordkanten vetfehen, die einestheils zur Ableitung des Spülwaffers dienen, anderentheils das 
Hinunterfallen der Moorwanneu hindern follen. Neben einer Durchfahrt befindet fich der Moor-Elevator, 
der mittels eines Patemofterwerkes den Schlamm in das runde, 11,25 cbni falTende Becken hebt, von dem 
er in die Moortransportwagen fiieist. 

Die Baukoften der Erweiterungsanlage haben fich auf 233 308,41 Mark belaufen; davon ent- 
fallen auf den l^loorbadflügel mit Eingangshalle 89319,33 Mark, demnach auf 1^^ überbauter Grund- 
fläche 233,23 Mark und auf 1 cbm umbauten Raumes 38,73 Mark, einfchl. Mobiliar, Telephonleitung, 
Wannen u. dergl. (Nach Abzug der letzteren (teilt fich 1 Q™ überbaute Fläche auf 202,09 Mark und 
1 cbm umbauten Raumes auf 33,50 Mark.) Auf die Bäderbereitungsanlage entfallen 33 934,90 Mark 
(alfo auf 1 41° überbaute Fläche 149,47 Mark und auf 1 cbm umbauten Raumes 16 Mark), auf die 
Mafchinen- und Apparate 42 553,46 Mark und der Reft auf die Nebenanlagen'*^). 

Weitere Beifpiele von Moorbädern befinden fich in den in Art. 278 
u. 279 behandelten gröfseren Curbädern allgemeiner Art als Beftandtheile der- 
felben. 



S) Curbäder allgemeiner Art. 

275. Das König- Karls -Bad zu Wildbad (Fig. 281 bis 285) ift 1889—92 von 
xin? Berner im Anfchlufs an ein fchon etwa 10 Jahre früher errichtetes Badehaus 

erbaut. Letzteres umfaffte den die Zellenbäder enthaltenden hinteren Theil der 
jetzigen Anlage. 

Zu diefen Zellenbädern find durch den Neubau zwei für beide Gefchlechter getrennte romifch- 
irifche Bäder im Erdgefchols (Fig. 282) und ferner im Obergefchofe (Fig. 283) ein grofecr Warte- und 
Ruhefaal (Eintrittsfaal), zwei Säle für fchwedifche Heilgymnaftik und zwei Lefefäle hinzugefugt. Diefer 
Neubau muilte zum Theile auf dem bcftchcndcn Thermalwaffer-Behälter (Fig. 284) errichtet werden. 
Ueber letzterem und unter dem Erdgefchofs ift ein Zwifchengefchofe (Fig. 285) eingefügt, worin die 
Heizung und die Wafferleitungen untergebracht find. Daffelbe dient ferner dazu, den Raum für die 
in den Erdgefchofe-Fulsboden verfenkten Wafferbecken der Braufenfäle zu gewinnen. Unter dem links 
liegenden Braufenfaal befindet fich das KefTelhaus und auf der Ecke dortfelbfl eine von der Strafse 
unmittelbar zugängliche Trinkhalle. 

Das Aeufsere (Fig. 281) ift in graugclbem Sandftein hcrgeftcllt, und auch das Innere hat eine 
reiche Ausftattung unter Verwendung von Marmor, Bronze und Stuck erhalten. Die Baderäume find 
an den Wänden und Fufsböden mit Mettlacher Plättchen bekleidet, Gewölbe und Decken mit 
AV//w'fchen Mineralfarben bemalt '**)• 

276. Das von Dernfeld 1869—77 erbaute Friedrichsbad zu Baden-Baden (Fig. 286 2*«) 
XIV ' enthält aufser Wannenbädern namentlich ein ganz vortrefflich angelegtes römifch- 

irifches Bad. 

Das urfprünglich für beide Gefchlechter beftimmte Bad zeigt dem gemäfs 
eine Eintheilung, bei der fymmetrifch zur Mittelaxe alle Räume von gleicher 



**>) Nach: Waldow. Die neue Moorbade-Anlage xu Bad Elfter. Deutfche Buuz. 1886, S. 301. 
*»■) Nach: Architektonifche Kundfchau. Stuttgart. 1893, Hett 4. 
**B) Facf.-Kepr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1897, S* 3^> 
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Zweckbeftimmung doppelt vorhanden find: links fiir Männer, rechts für Frauen. 
Nur das in der Mitte liegende Schwimmbad und das Wildbad find blofe einmal 
vorhanden. Seit der Eröffnung des im nächllen Artikel zu befprechenden 
Kaiferin Ai^ufta-Bades dient das Friedrichsbad ausfchliefelich als Männerbad. 

Im Zrdgefcliofe find aulser einigen Dienfträumen eine Aniahl Wmnenbäder, Wildbäder, ein 
cleklrifches Bad, eine KaltwalTer-Heilanftalt, fo wie ein Inhalatorium unlergebrachl. Das Obcrgefchols 
(Fig. 286) enthalt das rämirch-iriTche Bad und die ßrofee Halle fiir Tchwedirche Heilgymnaftik , welche 
die ganze Länge dei Vorderfront einnimmt. In einem dritten GefchoITe, das aber nur an der hoch 
gelegenen Slralse der Rückfeile zum Aasdruck gebracht ill, find Räume für Einicldampf- und Einzel- 
brau fcbäder angeordnet. 

Die Baukoften haben über JOooooo Mark betragen'*'). 

Fig. 386. 




Das 1893 vollendete Kaiferin Augufta-Bad zu Baden-Barten {Fig. 287 u. 
288***) ift nach Plänen von Durm erbaut und beftimmt, das vorher befchriebene 
Friedricbsbad zu entlaften. Während letzteres, wie bereits oben erwähnt 
worden ift, jetzt ausfchliefslich als Mannerbad dient, ift das Kaiferin Augufta- 
Bad ausfchliefslich als Frauenbad beftimmt. 

Es ift in unmittelbarer Nähe des vorigen errichtet und enthält im Wefent- 
lichen diefelben Einrichtungen, wie jenes. Die Eigenthümlichkeit des Bauplatzes 
hat aber zu einer völlig anderen, noch grofsar tigeren Raumgeftaltung gefuhrt. 



•«) Nach (^bendaf., S. J 
"t) Facf.-Rcpr. nach: C 



venu. 1897, S. 390. 





Kaiferin Aug-ufta-Bad zu Baden-Baden""*). 

Arch.: 0«r«. 



Du ErdgeTchofs (Fig. 2SS) enthält auch hier au&er einigen Dieaftränmea die Einsel wannen- 
bsder, Wildbäder, das elektrifche Bad und ferner mit befonderem Eingang von aufien die Säle für fchve- 
ditche Heilgymnaflik. Im ObergefchoS (Fig. JS?) liegen die Wannluft- und Dampfbäder nebll Schwimm- 
nnd Wildb^d, fo wie die Kaltwaffer-Heilanftalt. 

Zwifchen beiden GefcholTen ift eine darchgehende Hypokauften anläge von 1,B0 ™ lichter Höhe 
eingefchoben. Diefes Zwifchengefchols dient ferner dazu, die Rohrleilungen für das WaiTer auf- 
zunehmen; auch find die WalTerbecken des Obergefchoffea in dlefes Zwifcbengefchoß eingefenkt. Der 

Fig. s89. 




a Friere i 



Kaiferbad 

t dem Gurtgefims liegende Fenfter erhellt, durch die er auch 



Raum iA durch fchmale , 
gelüftet wird. 

Die Baukoflen haben 810000 Mark betragen""). 

Das nach Plänen von Fellner i& Helmer errichtete Kaiferbad zu Carlsbad 
{Fig. 289 bis 297 '"'J wurde 1895 vollendet Die umfangreiche Anlage befteht aus 
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dem Hauptgebäude, das die Bäder enthält, und einem Nebengebäude, worin 
die Moorbereitung erfolgt. Das Badegebäude hat vier Gefchoffe, in denen die 
verfchiedenen Bäder und die nÖthigen Ncbenraume vertheilt find- Es find vor- 
nehmlich Einrichtungen für Mineral- und Moorbäder, femer für KaltwafTer- 
behandlung, Schwitzbäder und fchwedifche Heilgymnaftik vorhanden. 

Das Unler^efchols (Fig. IS')) enthält in zwei für Herren und Damen getiennten Abtbeilangen, 

Fig. 3qo. 



zu Carlsbad"'). 




Erdgefchols. 



von dir HaupUreppe zugänglich, im Vordcrbau die Kaltwaffer-Heilanftalt. Jede Abthcilnng hat einen 
Wartefaal, 15 Au ^kleidez eilen, eine Anzahl Ruhebetten, kalte und lauwarme VolIbSder, Fuls- und Sitz- 
bäder, So wie die veifchiedenartigden Braufen. Im hufeifen formig geftalleten Hinterbau, der einen 
Binnenhof umfchliefet, foleen, an die beider feil igen Wartelaie anfchliefsend, auf jeder Seite 16 Zellen, ans 
je einem Auskleide- und einem Baderanm bcflehend, zur KallwalTetbehandlung (lir folche Kranke, die das 
Bad nicht in Gefelirchalt, fondem allein nehmen wollen. Hieran fehUeisen Tich, ebenfalls auf jeder 
Seite, 8 Einzeifchwitibäder, die aus je einer Auskleid ei eile, einem Hei&luft- und einem Dampfraum, 
kaltem und lauwarmem Vollbad, fo wie Abreiberaum beliehen. 

Uandlnich in Atchitcklur. IV. j, c. I6 
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Das Erdgefchols (Fig. 390) und das I. Obergefchofs |Fig. 291) enthalten im Hinterbau die Moor- 
bäder, deren Einrichtung im Einzelnen in Art. 161 (S. Iio) befprochen wurde. Der Vorderban des Erd- 
geruholVes enthält die geräumige Eingangühalle mit den CalTenfchallern, Prörlnerlogen, das Zimmer des 
Arites und 2wei Wartefäle, ferner Ruhefäle und Frifeuriimnier. Im I. Obergefeholi befinden fich nach 
vorn der grolse Saal für fchwedifclie Heilgymnafiik, die erforderlichen Nebenräume und mehrere MalTage- 
räume. Das II. Obeigelcho^ enthalt 25 Mineratbäder und zwei elektrifche Bäder. Fig. 392 u. 293 
geben perfiieclivifche Anfichlen von der Hauptfronl und vom Inneren des Badegebäudes. 

Fig. 191-. 




Das Nebengebäude enthält die Maoibader-Bcreitunciantage. Das Unlergefcholk delTelben hängt 
durch die Unterkellerung des Hofes mit dem Hauptgebäude zufammcn. Ein Gang führt von hier in den 
Binnenhof des Hauptgebäudes, von wo die Moor bade wannen mittele Aufzügen auf das betreffende Stock- 
werk gehoben und auf gedeckten Galerien unter die Zelle gefahren werden. Die Vorbereitung der Moor- 
badewannen erfolcl im Unlergefchofs des Mooibeteilungsgebäudes (Fig. 197); das Erdgefchofs delTelben 
(Fig. 29;} enthält den KeHel- und Mafchineniaum und die Rührwerke, während im Obergefchols 
(Fig. 196) fich die Moorlager belinden. 

Die Moorerde wird mittels Wagen zugefubri und durch hydraulifche Hebewerke in das Moor- 
lagcr gebracht. Nachdem lie hier gereinigt, gemahlen und gefiebt iH, fällt fic in die darunter liegenden 
Riihrbottiche. Hier wird Mineralwa(fer zugefetit; der Brei, durch Dampf erwärmt, flielsl fodann 
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279. 
Beifpiel 

xvn. 



in die unter die Rührbottiche gefchobenen Wannen, wie der perfpectivifche Schnitt in (Fig. 294) 
erkennen lädt. 

Das von Modraw, Heim & Weidmann 1888 — 95 erbaute Augxifta Victoria- 
Bad zu Wiesbaden (Fig. 298 bis 300**®) hat die Doppelbeftimmung, fowohl als 
Curbad, wie als öffentliches Stadtbad zu dienen. Die grofse, mit einem Gafthof 




Fig. 296. 
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^Erdgefchois. 



Obergefcbo&. 



Fig. 297. 
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Moorbereitungs-Anlage im Kaiferbad zu Carlsbad. 

in befonderem Gebäude verbundene Bade-Anftalt enthält Einrichtungen für fall 
alle nur denkbaren Badeformen und aufserdem eine grofse Halle für fchwedifche 
Heilgymnaftik und Maffageräume. 

Die dreigefchoffige Anlage zeigt zu beiden Seiten der Mittelaxe in fym- 
metrifcher Anordnung alle Räume gleicher Zweckbeftimmung doppelt und theilt 



*M) Nach freundlichen Mittheilungea des haulcitenden Architekten Herrn Weidmann zu Frankfurt a. M. 
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fich dem gemäfs in das Männer- und Frauenbad. Die für beide Bäder gemein- 
fam zu benutzende Eingangshalle und die fich daran fchliefsende Halle bilden 
den Zugang zu den verfchiedenen Badeabtheilungen. 

Im Erdgefchols (Fig. 298) befinden fich vorn die Thermal- und Wildbäder, in der Mitte der 
groise Vertheilungsraum und hinten die Moorbäder, fo wie die Wäfcherei. Den Thermal- und Wild- 
bädern find befondere Ruheräume zugetheilt. 

Das L Obergefchols (Fig. 299) enthält hauptfächlich die öfi'entliche Bade-Anltalt, bellehend aus 
Wannenbädern und einigen Salonbädern und den beiden groisen Schwimmhallen (vergl. Art. 154, 
S. 116) mit Reinigungsbädern und Braufen. Im hinteren Theile diefes Gefchofles befinden fich die 

Fig. 298. 
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Augafta Victoria-Bad zu Wiesbaden. — Erdgefchols*'*®). 
Arch. : Modrow^ Heim A Weidmann, 




elektrifchen Bäder, die Säle für Kaltwafl*erbehandlung , Kaften- Schwitzbäder, Medicinalbäder, Inhala- 
torien, pneiunatifche Bäder, MafTagezellen, fo wie Ruhezimmer und Räume für Aerzte. 

Das n. Obergefchofe (Fig. 300) umfafTt die Galerien der Schwimmhallen, an der Vorderfront 
(die ganze Länge derfelben einnehmend) die Halle für fchwedifche Heilgymnaftik und Maffagefale und 
im hinteren Theile die Schwitzbäder, fo wie einen Raum für Elektrotherapie, ferner ein Zimmer und 
ein Wartezimmer für einen Arzt; fchlieislich finden fich in diefem Stockwerk noch in entfprechenden 
Glasvorbauten einige Sonnenbäder. 

Die Koften des Gebäudes betragen etwa i6,s Mark für 1 chm umbauten Raumes. Die Gefammt- 
koften, einfchl. mafchineller Einrichtung, Inftallation u. dergl., haben fich auf etwa i lCX)ooo Mark 
belaufen'*®). 



4) Anftaltsbäder. 

Als Anftaltsbäder können diejenigen Bade-Anlagen bezeichnet werden, die 
nur als Zubehör zu einer im Uebrigen anderen Zwecken dienenden Anftalt 
gehören. Dies find die Bäder in Schulen, W^fenhäufem , Krankenhäufem, 
Armenhäufern, Gefängniflen u. dergl. 

In vielen Fällen, z. B. bei Schulen, Armenhäufern u. a. m., werden iich die 
technifchen Einrichtungen der Bäder nicht wefentlich von den Arbeiterbädem, 
wie wir lie bereits im vorliegenden Kapitel (unter 2) kennen gelernt haben, in 



Fig. 199. 
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Augufta Victoria- 
anderen Fällen nicht ^wefentlich von den Einrichtungen der Bäder in Privat- 
häufem untericheiden ; d^egen werden manchmal, insbefondere in Kranken- 
häufern, diefe Bäder auch eigenartig zu geftalten fein. 

Die Lage der Anftaltsbäder ergiebt fich au-s ihrer Beftimmung. Sie 
können in Räume des betreffenden Anftaltsgebaudes felbft oder in ein befon- 
deres Badehaus, das aber thunlichft in entfprechende Verbindung mit dem 
Hauptgebäude zu bringen ift, gelegt werden. 
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Das bauliche Erfordernifs ift bei Anftaltsbädern meiftens efering-, da es lieh *^'- 

^ ^ Baaliches 

hier nicht um gleichzeitiges Baden gröfserer Mafien handelt, fondern die Erfordemife 
Benutzung fich gleichmäfsig auf die Tagesftunden vertheilen läfit Eine Aus- 
nahme hiervon befteht bei den Schulbädern, Hier ift es geboten, eine gröfsere 
Zahl von Kindern gemeinfam baden zu laffen, wodurch befondere Einrichtungen 
nothwendig werden. Während alfo z. B. bei Gefangnifien, Armenhäufern und 
anderen Anftalten in der Regel ein bis zwei Wannenbäder und drei bis vier Braufe- 
bäder als ausreichend zu erachten find, die allenfalls dort, wo eine Trennung 
der Gefchlechter geboten erfcheint, um ein Geringes zu vermehren und in zwei 



Fig. 300. 




I II. Obergefchofe. 
Arch.: Modrovo^ Heim St Weidmattn. 

Bad zu Wiesbaden 208). 

Abtheilungen zu verlegen find, wird man bei Schulen die Bäder fo umfangreich 
anlegen, dafe lämmtliche Schüler einer Clafle in einer Stunde baden können. 
Da man fich bei Schulen meiftens auf Braufebäder befchränkt, fo find hier 
in der Regel 6 bis 8 Braufen erforderlich, die in einem Räume vereinigt werden. 
Bei Schulen, die zur Hälfte von Knaben, zur Hälfte von Mädchen befucht 
werden, legt man zuweilen je ein folches Bad für jedes Gefchlecht an; vielfach 
werden jedoch auch hier Knaben und Mädchen nur zeitlich getrennt. Die 



Braufen werden öfter in einzelne, 
durch Wellblech, Holz oder Schie- 
ferplatten g^etrennte Zellen gelegt; 
oft bleiben fie jedoch auch vollftän- 
dig frei, was zweifelsohne den Vor- 
theil befferer Ueberwachung durch 
den beauffichtigenden Lehrer bie- 
tet. Für das Aus- und Ankleiden 
wird vortheilhaft ein zweiter, be- 
fonderer Raum eingerichtet, der fo 
grofs zu bemeffen ift, dafs fich eine 
zweite Abtheilung der Schüler 
bereits auskleiden kann, während 
die erfte im Bade ift. Gewöhnlich 
wird eine Claffe von etwa 60 Kin- 
dern, von denen etwa 10 aus irgend 
welchen Gründen vom Bad fem 
bleiben, in drei Abtheilungen baden 
und jede Abtheilung etwa 20 Mi- 
nuten Zeit bedürfen. 

Bei Krankenhäufem kommen 
aufser gewöhnlichen Wannen- und 
Braufebädern auch Schwitzbäder, 
elektrifche Bäder, Waflerbetten — 
zu längerem, oft tagelang dauern- 
dem Aufenthalt im Bad (z. B. bei 
Brandverletzungen) — Medicinal- 
bäder u. dergl. in Frage. 

Bezüglich der baulichen An- 
ng. Ordnung, die fich übrigens in der 
Regel fehr einfach geftaltet, laffen 
fich allgemeine Regeln kaum auf- 
ftellen, da fie je nach der Beftim- 
mung der Anftalt und auch oft je 
nach dem verfügbaren Räume fich 
richten wird. 

Die Schwitzbäder, WalTerbetten u. dergl, in den Krankenhäufem werden, 
mindeftens bei den nach dem Pavillon-Syftem errichteten Krankenhäufem,' in 
befonderen Gebäuden untergebracht, während die gewöhnlichen Wannen- und 
Braufebäder in unmittelbarer Verbindung mit den Krankenzimmern anzulegen find. 




a) Schulbäder. 

Die Bade-Anlage in der vom Verfaffer des vorliegenden Heftes 1896 — 97 
erbauten »Blücher-Schule«, einer 24-claffigen Volksfchule für 1440 Knaben, zu 
Wiesbaden ift im hohen Sockelgefchofs des Gebäudes untergebracht {Fig. 301), 

Sie befteht aus zwei Räumen, Das kleinere zum Auskleiden dienende Gclats ift mit ringsum 
laufenden Bänken veifelien, über denen in entfp rechend er Höhe Kleiderleiftea mit Haken angebracht 
find. Der grolsere Buderaum, der durch ein mittels Glasverfchlag abgefchlolTcDes Stück des Flurganges 
mit dem vorigen verbunden ift, enthält acht Braufen. Unter jedei Braute ift eine muldenartige Ver- 



tiefung im FulsbodcD hergeftellt. Von einer Trennung der einzelnea Bäder uder Braureltände ilt ab- 
gefehen worden. 

Es fei hier kurz bemerkt, dals die Cüi Treiiniing der Braufeflände an manchen Orten in das Feld 
geführten Gründe, unter denen auch folche fittUclier Art genannt werden, in Wiesbaden nicht anerkannt 
worden find. Man hat vielmehr in der Abtrennung der badenden Kinder, wodurch diefelben den Blicken 
des beaufGchtigenden Lehrers entzogen werden, andere und Cchwer wiegendere Nachtheile erkannt. 

Der Auskleideraum ill fo grols bemelTen, dalä ftets zwei Abiheilungen dort Platz ßndea. Es 
kann alfo, während die ertle Abtheilung badet, eine zweite Abtheilung fieh auskleiden. 

Die Fnüböden beflehea aus Cement-Eftrich; auch die Mulden unter den Braufen lind im Zu- 
fammenhang mit den Fufsböden aus Cement hcrgcltellt. Bie Gänge vor den Ausklcidebänken, der Ver- 
bindungsweg zum Baderaum und die Gänge am die Bademulden herum find mit Laufbrettern, wie in 
Fig. 301 dargeftellt ift, belegt. 

Die WalTerer wärmung erfolgt in einem im Nebenraum aufgellellten Badeofen, mit dem ein im 
Dachgefchofe untergebrachter KaltwalTer-Behälter von 1,2 «l"™ Inhalt und ein neben dem Badeofen an 
der Decke hängender Boiler verbunden lind. 

Die Einrichtung hat, einfchl. der (ür die Zwecke des Bades hergeftellten Faübödcn, jedoch 
aosfchl, fonfUger baulicher Koflcn , 2900 Mark erfordert. 

Fig. 302- 




Braufebad 



Das Braufebati einer Volksfchule an der Zwirner- und DreikÖnigenftrafse 
in Cöln (Fig. 502**», ift ein Beifpiel für eine folche Anlage, bei der man eine 
Trennung der einzelnen Bäder durch Scheidewände, bezw. das Verlegen der 
Braufen in abgefonderte Zellen angewendet hat. 

Die Anlage beAehl aus zwei AuskU ideräumen mit je 16 Plätzen, die durch kurze Scheidewinde 
von einander getrennt find, und dem mit 16 Braufezellen veifehenen Baderaum. Unteiden Braufen find 
auch hier muldenartige Vertiefungen im Fu&boden hergeflellt, die in etwas fchräg geftellter Lage an- 
geordnet find. Sie werden mit lauwarmem Waffer angelüllt und bieten Gelegenheit zum Wafchen. 
Au^r den bereits erwähnten Auskleid cplätzen, die zum Ablegen der Oberkleider dienen, i& jeder Braufc 
eine abgefcbloflene Aus kleidez eile vorgelegt, wo fich die Kinder völlig der Kleider entledigen. 

Im Baderaum befindet fich auch ein Abort. 



«•) Nach: Osleh 



; 1897. Bl. II, 
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Die Bade-Anlag-e des 1877—78 erbauten IV. ftadtifchen Waifenhaufes für 
100 Knaben im X. Bezirke zu Wien (Fig. 303*'*) befteht aus drei im Erdgefchofs 
des Gebäudes rechts neben dem Haupteingang liegenden Räumen, von denen 
einer als Vorraum zum Auskleiden dient Der zweite Raum enthält die Wannen- 
bäder und der dritte ein Vollbad. Die beiden Baderäume liehen durch Thüren 
mit dem Auskleideraum und auch unter fich in unmittelbarer Verbindung. 

Ueber Schulbäder fiehe auch Theil IV, Halbband 6, Heft i (Abth. VI, 
Abfchn. I, A, Kap. 4, unter a) diefes »Handbuches*. 




BadC'Anlage des Waifenbaufes im X. Bezirk 



ß) Krankenhausbäder. 

Ein Beiipiel eines gewöhnlichen Bades, wie es in jedem Krankenhaus und 
in jedem Pavillon eines folchen mindeftens vorhanden fein mufs, ift das Bad im 
Pavillon für innere Kranke des 1872 — 74 von Gropius & Schmieden erbauten 
ftadtifchen Krankenhaufes zu Wiesbaden (Fig. 304). 

Das Bad, ein Abort und eine kleine Tbeekücbe find in einem Raum vereiaigl und durcb etwa 
2,!>0 n holie Scheidewände von eiaander getrennt. Das Bad unterfcbeidet ficb von einem folchen im 
Frivathaufe eigentlicb nur durcb die AufllelluDg der Wanne. Diefe Hebt in dei Mitte frei im Räume, 
fo dalt Krankenirirter beim Baden hilrsbedürfliger Patienten von allen Selten an die Wanne beran- 
treten können. 

Die Abbildung teigt tugleicb die Lage des Bades zu den übrigen Räumen des Pavillons, 

Die Anordnung des Bades im Pavillon für Irrfinnige deffelben Kranken- 
haufes (Fig. 305) ift noch einfacher und fteht nur mit einem Abort in unmittel- 
barer Verbindung. Hier ift von der Aufftellung der Wanne in der Mitte des 
Raumes Abftand genommen. 

Das Badehaus des ftadtifchen allgemeinen Krankenhaufes im Friedrichs- 
hain zu Berlin ift 1873 durch Gropius & Schmieden erbaut und enthält, da die 
gewöhnlichen Wannenbäder fich in den Kranken-Pavillons befinden, nur die 
warmen Luft- und die Dampfbäder. 

•") Mach: Klasin, L. Gtondrib-Voibadot ete. Leipiig i«86. Abth. VHI, S. joj. 
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Die aus Fig. 306 u. 307*'^) erfichtliche Eintheilung des eingefchoffigen, nicht unterkellerten Ge- 
bäudes ift einfach und zweckentfprechend. 

Neben einem kleinen Flur befinden fich auf der einen Seite ein Wärterzimmer, auf der anderen 



Fig. 304. 
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Bad im Pavillon für innere Kranke des flädtifchen Krankenhaufes zu Wiesbaden. 
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Bad im Pavillon für Irrfinnige des flädtifchen Krankenhaufes zu Wiesbaden. 

Arch. : Gropius A Schmieden, 

die Treppe zum Dachboden und der Abort. Geradeaus gelangt man in den Auskleideraum, der 6 durch 
Bretterwände und Vorhänge gebildete Zellen enthält. Dem Eingang gegenüber führt eine Thür in das 
warme Luftbad, und von diefem gelangt man in das heilse Luftbad. Neben dem warmen Luftbad 
befinden fich der Wafch- und Brauferaum und an diefen anfchliefsend das Dampfbad. 



•»») Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1875, Bl. 68. 



290. 

Beifpiel 

VII. 




Län^ifenfchnttt. 
Fig. 307. 




Sämmtliche Decken des Gebäudes find in Stein ge- 
wölbt und die Wände der Baderäume mit Luft-Ifolirfchichten 
verfehen. Die Luftbäder haben Deckenlicht, alle übrigen 
Räume Feniler. Das Gebäude wird vom Oekonomiegebäude 
aus mit Dampf geheizt. Die Fulsboden fmd in den Luft- 
bädern und im Flur mit Mettlacher Plättchen, im Auskleide- 
raum und Wärterzimmer mit Riemenböden aus Kiefernholz, 
im Wafchraum und im Dampfbad mit Ziegelfteinen belegt. 
Ueber letzteren befinden fich Rode aus gehobelten Latten. 
Wände und Decken der Baderäume find geputzt und mit 
Oelfarbe geftrichen. Die Befchläge beliehen aus Meffing, 
und ftatt der Thüren find fchwere Vorhänge aus Wollftoif 
verwendet. Im Dachboden hat ein Wafferbehälter Aufllel- 
lung gefunden, der zur Erwärmung des Waflers mit Dampf- 
leitung veifehen üt — Der Dachboden dient zum Trocknen 
der Badewäfche. 

Die Baukoilen, einfchl. Einrichtung, des 162 4» 
Flächeninhalt mefienden Gebäudes haben für 1 4™ 243,02 
Mark , im Ganzen 39 369 Mark betragen •"'). 

Das Badehaus des von Zimmermann & 
Ruppel nach dem Pavillon -Syftem erbauten, 
im Jahre 1890 vollendeten neuen allgemeinen 
Krankenhaufes zu Eppendorf bei Hamburg 
(Fig. 308 bis 311*®*) umfafft einen zweiftöckigen Grundrifs. 

Pavillon. Das Gebäude ift theilweife unter- Badehaus des allgemeinen Kranken- 
kellert und hat auf der Rückfeite einen ein- haufes im Friedrichshain zu Berlin •«*). 

gefchoffigen Anbau. Es enthält Warm- und , ^ /'"^"*?o. .^ 

" ^ Aren.: Groptus «f Schmieden. 

Heifsluftbad , Dampfbad , elektrifches Bad, 

Braufebäder, Wafferbetten, fo wie Bäder für verfchiedene medicinifche 

Zwecke. 

Im Erdgefchofs (Fig. 310) führen für Männer und Frauen getrennte Eingänge an den beiden 
Giebelfeiten zu einem mittleren Flurgang, an dem auf einer Seite fich das elektrifche Bad, ein Wär- 
terinnenzimmer, ein Beamtenbad, ein Magazin für Wäfche und dergl., ein Bademeifter- und ein Warte- 
zimmer befinden. Auf der anderen Seite liegen die Schwitzbäder in der üblichen Anordnung, beftehend 
aus Auskleide- und Ruheraum, Maffirraum, Warm- und Heifsluftbad, Wafch- und Brauferaum und 
Dampfbad. 

Im Obergefchofe (Fig. 311), in dem die Männer- und Frauenabtheilung, im Gegenfatz zu der im 
Erdgefchols nur zeitlichen Trennung der Gefchlechter, räumlich vollltändig getrennt find, befinden Ach 
in der Mitte auf der Vorderfeitc je ein Baderaum für medicinifche Bäder, daneben je ein Zimmer für 
einen Wärter und eine Wärterin, eine Theeküche und eine Spülkammer. Die Rückfeite enthält zwei 
Säle mit je drei Wafferbetten, fog. permanente Bäder; der eine diefer Säle ift für Männer und der 
andere für Frauen beflimmt. Die Wannen diefer »permanenten Bäder« find nach J/(>ftfVr'fchem Syftem 
hergeftellt und an den Innenfeiten mit glafirten Mettlacher Plättchen bekleidet, ferner mit Ueberlauf- 
rohr, einer verfchliefsbaren Abfluisöffnung am Boden und einem Zufluisrohr verfehen, durch das fort- 
während frifches Waffer (etwa 150 ^ in der Stunde) von ftets gleichmäfsiger Wärme zufliefst. Zur 
Bereitung diefes warmen WafTers dient ein im Kellergefchofs aufgeftellter Warmwafferkefrel , deffen 
Feuerung ein felbftthätiger Zugregler (Syftem Bechern <b Poß) fo regelt, dafs das Waffer ftets auf 
30 Grad erhalten wird. Von hier fteigt das warme Waffer zu einem im Obergefchlofs aufgeftellten 
Warmwaffer -Behälter, der mit einem elektrifchen Wärmemelder veifehen ift. Steigt die Wafferwärme 
über das beftimmte Mafs, fo ertönt ein Glockenzeichen. Die Holzgeftelle der Wafferbetten find mit 
Segeltuch überfpannt und mit Stellvorrichtungen am Fufsende und fchrägen Kopfftücken verfehen, fo 
dafs daä Lager der Körperlänge angepafft werden kann. Die Wafferbetten haben am oberen und 
unteren Ende je einen Bügel, die durch eine Meffingftange verbunden find. An diefer können die 



•••) Nach ebendaf. 1876, S. 153 u. 173. 

*•') Facf.-Ropr. nach: Zoitfchr. f. Eauw. 1892, Bl, 52, 



Bahren mittels zweier Drahlfeile, die über Rollen an der Decke and weiter nach einet an der Giebel- 
wand angebrachten Windevortichtung gehen, auf- und niedergevanden werden. Ueber den unteren 
Theil der Wanne können Bretter gedeckt werden, die dem Kranken als Tifch dienen. 

Aulser dem Durchfchnitt (Fig. 309) giebl die äußere Anficht (Fig. 30S) die bauliebe Gellaltung 
des in einrachcm Ziegelllein-Robbau mit flachem Holzceinentdacb hergedellten Gebäudes. 

Die BaukoAen haben rund 61 joo Mark, die KoDen für Heizungsanlage, Einrichtung der Bader 
und die mit dem Gebäude feil verbundenen Inventarien (WalTerbcIten etc.) 33000 Mark bettagen'"). 



Fig. 308. 



Fig. 309. 




Badi'liaus des allgi 



il)ur(;-Eppendo[f''>). 



Die im Jahre 1871 fertig geftellte Bade-Anlage des Univerßly College 
ho/pital zu London (Fig. 312"*) ift nach den Ideen von Dr. Tilbury Fox durch 
Alichael P, Maiining errichtet worden. 

Die Anlage zerHillt in zwei Theile; in dem einen werden die mit äulserlichen Infeclionskiank- 
heiten BehaReten behandelt und ihre Kleider desinücirt, und im anderen werden gewöhnliche Bäder, 
Bäder mit cheraifchen Zufätzen. Braufen, Heitluit- und Dampfbätlet verabreicht. 

Die Treppe /ahrl einerfeits (links) zu der Abiheilung für Infcctions kranke, andererfcils (rechts 
ju den übiigen Bädern. Man gelangt, von der Treppe kommend, in einen Vorraum und von diefcm 
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in ein Auskleidezimmer für folche, die keine Wärterbilfe nothig haben. Von dlefem Aaskleidezimmer 
betritt man die Hauptbadehalle. Sie ift 9,1* " lang und 7,00 ™ breit und enthält lo Cabinen für die ver- 
fchiedenen Badefonnen. In der Mitte auf der einen Seite befindet Tich der etwa 2^ »> im Geviert 
mefTende Braufenraum mit einem 0,45 °> tiefen Waflerbecken , worin fich das in grolsen Mengen an- 
gewendete WalTer beim Uraufebad fammclt, und einer davor liegenden Plattform für den die ver- 
fchiedenen Braufen in Thätigkeit fetzenden Wärter. Dem Braufebad gegenüber liegt das Kieferoadel- 
bad. In den vier Ecken der Halle find vier Wannenbäder angeordnet, die für gewöhnliche Bäder und 
folche mit chemifchen Zufitien beftimmt find. Die Wannen find aus Porzellan hergcfteÜt. Neben 
diefen Wannenbädern find vier Sondeibäder für verschiedene medicinifche Zwecke angelegt. Die Halle 
wird mittels DampfTieiiung erwärmt. 

Auf der anderen Seite des Aaskleideraumes und mit diefem durch eine Thür verbunden liegt 
das Heilstun- und Dampfbad mit einem befonderen Vorzimmer, das man unmittelbar von dem znerft 
genannten Vorraum betreten kann. 

Die zweite Abtheilung enthält neben der Treppe den Aus- und Ankleideraum. Auf einer Seile 
deffelben find zwei Cabinen vorgefehen. Die eine enthält ein Quecklllberbad , die andere das Bad tiir 



Fig. 3". 




Bade-Anlage des üniverfily caüege ho/fital zu Lundon"'). 
Aicb.: Ma-uiwf. 

Kranke, die mit Krätze behaftet find. Auf der gegenüber liegenden Seite befindet fich ein Wannenbad 
und eine Verbin dungsthiir zum Dampfbad. Neben dem Zugang vom Treppenhans führt eine Thür in 
die Desinfections-Anftalt diefer Abtheilung. Sie befleht aus drei Räumen, einem Vorraum und zwei 
Desinfcctions-Kammern. Die eine derfeibcn kann bis zu fehr hoher Temperatur erhitzt werden; die 
andere dient zur Desinfection mittels Schwefeid äinpfen. Die Definfection der Kleider wird hier vor- 
genommen, während die Kranken fich im Bade befinden *<"). 
Die Koften der Anlage betrugen 30000 Mark. 

Ueber Krankenhausbäder fiehe auch Theil IV, Halbband 5, Heft i (Abth. 
V, Abfchn. t, B, Kap. 7, unter f) diefes >Handbuches«. 



y} Armen ha UKbädcr. 
Die mit einer Desinfections-Anftalt in Verbindung ftehende Bade-Anftalt in 
dem vom Verfaffer des vorlieg'enden Heftes 1896—97 erbauten Armen-Arbeits- 
haufe zu Wiesbaden (Fig. 313 u. 314) zerfällt in eine Männer- und eine Frauen- 
abtheilung. 



Der Theilung des ganien mit durchgehender Mittetmauer verfehenen Haores in Männer- und 
Franenfette entfprechcDd, Hegen im erhöhten Socke Igefchols links vom Eingang das Männer-, rechte das 
Fraaenbad. Der anmittelbar von außen, einem Vorhof, hinabfiihrende Eingang und der Deüinfections- 
raum dienen beiden Abtheilungen gemeinfam. Diefer Eingang und der Vorraum werden nur bei Neu- 
aufnahme von Perfonen benotit Der Vorraum Ul zugleich Auskleideiaum; die Kleider gelangen als- 
bald in die in einer dünnen Scheidewand eingebaute Desinfections-Einrichtung, um dem Einfchleppen 
irgend welcher Infectionsftoffe oder von Ungeziefer in das Haus vorzubeugen. Vom Vorraum begiebt fich 
die beireffende Perfon in einen der Baderäume, die je mit einer Wanne und drei Braufen (eine über der 
Wanne) ausgeftallel lind. Hier erfolgt nach dem Bad das Einkleiden in die Häuslerkleidung. Die Thür- 
ÖfTnung zwifchen dem Desinfeclionsraum und dem Bad iß mit einem um 90 Grad drehbaren Thürlliigel auf 
der Seite des Desinfectionsraumes und in der Richtung der Trennungswand defTelben derart verfehen, 
dals, je nach der Stellung des Tbürflügels, einmal der Durchgang vom Vorraum lum Bad, das andere 
Mal der Durchgang vom Bad inm Inneren des Arbeilsbaufes ofieo ift; letztere Stellung ift in Fig. 313 



Bade- und Desinfeclions-Anlage des Armen- Arbeitshaufes zu Wiesbaden. 
GTUadTÜB. -- ■/■« D. Gr. 



dargeftelll. Der Aufgenommene verläfft nun völlig gel^ubert auf diefem Wege das Bad, und auch feine 
auf der Rückfeite der Desinfeciions -Eiorichlung herausgenommenen desinßcirten Kleider werden von 
hier in das Aufbewahrungsmagaiin gebracht. Die InfalTen des Haufes betreten das Bad ebenfalls 
immer nur auf diefem zuletzt genannten Wege. 

Die im fchematifchen Durchfcbnilt (Fig. 314) daigeAellle Veiforgung der Bade- und Desinfeclions- 
Anlage mit Waffer and Dampf erfolgt von der mit Dampf- Kocheinrichtung verfehenen Küche aus. 
Ein liegender Niederdnick-DampfkefTel mit dem Dom D giebt enfprechenden Dampf an die Desinfecttons- 
Einrichtung D Ä und einen größeren Warmwaffcr-Behälter WR. Von diefem wird das warme Waffer 
fowoh] für Wir thfchaftsz wecke (bei Z\ als auch zu den Bädern B entnommen, nachdem es durch die 
Mifch Vorrichtung M P, beiw. die Badebatterie BB auf den cnlfprechcnden Wärmegrad gebracht ifl. 
An die zur Desinfections- Einrichtung führende Dampfleilong find auch die Heizkörper H K der Bade- 
räume angefchlolfen. Der für die Braufe erforderliche WafTerdruck wird durch den im Dachgefchols 
aufgeftellten Kaltwaffer-Be halte r KR erzielt. 

Die von Chr. Kalibrenner zu Wiesbaden hergeflellte Einrichtung hat fich vortrefflich 
bewährt. 



25« 



hl 13 rs ta i. 







w 


ö n « > 






2, 


3 










o 














g 


o 


»> 


rt 






er 


B 

• 


• 


04 






11 






& 






D* 






M 






O 






►*» 






■ 






e: 
►1 

P< 
u 
«« 

o 

? 

3 




W 












p 








3 




CL 












1 








O 

P* 

• 




p; 












J3 












CL 












^ 


^ b öo 






s; 


t^?^.^ 


.N^^ 




!-<• 












P 


ö ö WNg 




5> 

(D 


p 

B 


2 


W W li 








s 


g-gä 




!-•• 




o 


r» 


i^ r» 




o 




*♦ 


s- 


• O 


o 


CA 




o 

o 
•p 


3. 

• 


a^ 

1 


3 


• 

> 

s 




t 

•1 
3. 






*-»■ 


^^ 




o 












er 

C 
D 




e 

D 


•1 




• 




^ 


o 










B 


tf 


C/> 








< 


a 










SL 




t> 








1 


' 


•-I 










1 


3 












l 















^ 




>! 


tcb 


o 


^ 


^3 ?>>?>; 


r« 


£ 




P 


ö ü 




CJ* 


o 


f? 


rr 


B 3 




p 




tr 


4 


•ö »o 




N 


i 

3. 

o 

a 


1 

3* 


fkochkeffe 
fheizkörpe 




PJ 


2. 


• 




r ."- 




^ 


c 

3 

• 




"1 

• 






i^* 












(t> 












</) 












c 












p 












a 












rt> 












? 
















^3 


'^ 


^co 








|^>, KJ 








w 


< 


^^ 








o 




p, p 










1 


i !- 








< 


n 

3 
3 
3 
3 










i> 


•Q 


? c 











»1 


tfi n 








ff. 


s 


n • 








• 


•5. 


er 
1 





3 

m 

4^ 



Fig. 31S' 



8} Gefängnifsbäder. 
Als Beifpiel einer Bade-Anlage in einem Gefängtiifs fei das nachftehend 
befchriebene Bad des von Becker i& Dimel 1884—88 erbauten StrafgefangnifTes 
zu Preungesheim bei Frankfurt a. M. (Fig. 315*") aufgeführt. 

Der im Kelle rgrfchols befindliche Badcraom (Fig. 315) 
liegt an der Midelhalle des kreuzförmig geftalteten Gebäudes, 
[o dals er von allen vier Flügeln leicht erreichbar ill. Das 
Bad nmfafft 8 Braufe- und 2 Wannenbäder, die durch Holi- 
veifchläge von einander getrennt find. Der Raum wird durch 
Ofenheizung erwännl. Unter diefer Miltelhalle befindet fich 
die Heizungsanlage, mit der zwei KefTel zur Bereitung des 
BadewalTers in Verbindung fteheti. 

In demjenigen Flügel des Gebäudes, der an feinem 
Giebelende den Haupteingang und die AuCnabmezcIlcn hat, 
befindet fich Terner ein befondeies Reinigungsbad Tür neu auF- 
zunehmcnde Strafgerangene. 

> Mittelhaue L_X;4_|. 1 Vorftehende Beifpiele von Bädern in ver- 

■>:;. r*Sh*^"^ 1 fchiedenen Anftalten geben auch genügend An- 

halt für die Anordnung folcher Bäder in 
Seminaren mit Internaten, Verforgungshäufem, 
Afylen, Irren-Anftalten u. dergl. Alle diefe 
Bade-Anlagen geftalten fich verhältnifsmäfsig 
einfach und weichen nicht wef entlich von 
obigen Beifpielen und folchen in Privathäufern 
ab. Im Uebrigen fei hier noch auf die Be- 
fchreibung der betreffenden Gebäudearten in 
den entfprech enden Heften diefes »Handbuches« 
verwiefen, in denen auch der Bäder Erwäh- 
nung gefchehen ift. 




Bade-Anlage des StrafgerangnilTes 
zu Preungesheim""). 



5) Privatbäder. 

Unter Privatbädern find diejenigen Bäder zu verftehen, die ausfchhefelich 
für die Bewohner des betreffenden Haufes beflimmt und ßeftandtheile der 
Wohnungen find. Hiemach find zu unterfcheiden: die Bäder in den zu vor- 
übergehendem Wohnen beftimmten Gebäuden, den Gaflhöfen, fo weit folche 
nicht gleichzeitig Curzwecken dienen, und in den zum dauernden Wohnen be- 
ftimmten Gebäuden, den Wohnhäufern, 

In den meiften Fällen werden fich diefe Bäder auf eine Wannen- oder 
Braufebad-Einrichtung befchränken, die in einem eBadezimmer« aufgeftellt find, 
und die Bäder in den Gafthöfen werden nicht wefentlich von denjenigen in 
Wohnhäufern abweichen. Die Einrichtungen folcher Art find in Theil III, 
Band 5 (Abth. IV, Abfchn. 5, A, Kap. 6) diefes »Handbuches« ausführlich behan- 
delt worden; es mufe defshalb zunächft hierauf verwiefen werden. Nachftehend 
foU jedoch noch Einiges ergänzend hinzugefügt, und namentlich follen die Lage 
der Bäder in den betreffenden Gebäuden und private Bade-Einrichtungen be- 
fonderer Art, z. B. Schwitzbäder, dargeftellt werden. 

Die Bauftelle ift in der Regel die des Gaft- oder Wohnhaufes felbft; doch 
kann beim Gafthof fowohl, als im vornehmen Privatbefitzthum auch wohl 

•"} Nach: Zritfchr. [. Hau«. 1889, S. J19 u. B1. 44- 



Bäder 
im Hotel Metropol 
EU Wiesbaden"«}. 

Anordnung zwifchen 
zwei Fremdenzimmern. 



f. Helf.»»irerh.hn. 

r. Mlfchhabn. 
:. Spülabort. 




eine Bauftelle aufserhalb des die Wohnung enthaltenden Gebäudes in Frage 
kommen. In letzterem Falle wird es fich um die Errichtung eines befonderen, 
den Privatcliarakter tragenden Gebäudes handeln. 

Das Verlegen des Bades in das Wohnhaus bietet jedoch der Errichtung 
eines befonderen Badegebäudes gegenüber entfchiedene Vortheile in Bezug auf 
bequeme Benutzbarkeit 

Das bauliche Erfordemife geht nur feiten über das eines einzelnen Raumes 
von entfprechender Grölse hinaus. Diefer Raum, der >Baderaum« oder das ] 
»Badezimmer« genannt, enthält die Badewanne, eine Braufe, zuweilen auch ein " 
Kaften-Dampfbad, und dient gleichzeitig als Auskleide- und Abtrockenraum. 
Zuweilen wird für letztere Zwecke ein befonderer Nebenraum vorgefehen. Das 
Badezimmer ift zweckmäisig mit einem Abort in unmittelbare Verbindung zu 
bringen. Neuerdings pflegt man jedoch im Badezimmer felbft einen Abort auf- 
zuftellen; dies follte jedoch nur dort gefchehen, wo der Abort mit Wafl"er- 
fpülung verfehen und an eine Canalifation unmittelbar angefchlofien werden 
kann. Die Lage des Badezimmers nach Süden und in der Nahe des Schlaf- 
zimmers, mit dem es durch eine Thür unmittelbar verbunden fein kann, ift 
befonders erwünfcht Ferner wird dort, wo keine felbftändigen Einrichtungen zurJ 
Erwärmung des BadewafTers gefchaffen werden follen, das Badezimmer unmittel- 
bar neben oder über die Küche gelegt. 

Zuweilen wird die Bade-Einrichtung (Wanne) im Schlafzimmer felbft oder in 
einer an diefes anftofsenden, offenen Nifche aufgeftellt. Die Anordnung erfcheint 
für die bequeme Benutzbarkeit fehr verlockend, follte jedoch nur ausnahms- 

weife und unter Anwendung 
grÖfster Vorficht getroffen 
werden, weil leicht Canal- 
gafe in das Schlafzimmer 
gelangen können, wenn die 
Einrichtung längere Zeit un- 
benutzt fteht und in Folge 
defien die Wairer\'erfchlüfle 
austrocknen. Um letzteres 
zu vermeiden, leitet man das 
Ablaufrohr einer in der Nähe 
anzubringenden Zapfftelle, 
die der regelmäßigen Be- 
nutzung unterworfen ift, in 
den Waflerverfchlufs des 
Wannenablaufes. 

Nachftehend find einige 
Beifpiele für die Anlag& der 
Bäder im Gafthof und im 
Privathaus zur Darfteilung 
gebracht; diefelben veran- 
fchaulichen, in welcher Weife 
das Badezimmer in diefen 
Gebäuden angelegt wird. Es 




fei jedoch femer an diefer Stelle auch auf die Befchreibung der Wohnhaufer in 
Theil IV, Halbband 2, Heft i und diejenige der GafthÖfe in Theil IV. Halb- 
band 4 diefes ^Handbuches* verwiefen. 

ccj Gafthofbäder. 
'**■. Die Bäder in dem von Lang 1895—96 erbauten »Hotel Metropole zu Wies- 

I. baden (Fig. 316 bis 318*'*} find theils fo angeordnet, dafe fie nur mit einem 
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Zimmer in unmittelbare Verbindung gebracht, bezw. dauernd vermiethet (Fig. 318), 
theils fo, dafs fie — zwifchen zwei Zimmern liegend — abwechfelnd mit dem 
einen oder dem anderen verbunden werden können (Fig. 317). 

In beiden Vällea find die Baderäume auch vom Flurgang, in crfterem durch eiD«n kleinen Vor- 
raum zugänglich. Sie enthalten aulser der in den Fulsboden verfenkten Badewanne (Fig. 316) auch 
einen Wafcblifch und einen Abort. Die Wannen And gemauert und mit Kacheln verkleidet. Ueber 
der Wanne beündel Tich eine firaufe. 

Im vorigen Beifpiel wurden Gafthofbäder vorgeführt, die im Gebäude 
verftreut liegen und einzelnen Zimmern zugetheilt find. Die Bäder des von 
Kaufmann 1896 — 97 erbauten »Hotel Rofe* zu Wiesbaden find ein Beifpiel, 

Fig. jao. 




bei dem die Gafthofbäder in einem befonderen Flügel bau vereinigt liegen 

(Fig. 3ic,'n 

Die in einutn erhöhten UnteryefchoEi bcHndliche Bäder-Anlage Iteht mit den Wohnräumen des 
Gallhofes fowoM durch die Haupttreppe und dem inmillen deifelben anueordnelen Pcrfonen-Aufiug, als 
auch mit einer Nebentreppe in Verbindung. Von der Haupttreppe und dem Aufzug gelangt man in 
eine Wartehalle , an die fich der 2u den Bädern führende Fluigang anfchlie&l. Am entgegengefetzten 
Ende des letzteren liegt die Nebentreppe. Eine grolsere Halle ill als Doppelbad mit zwei Wannen 
ausgeflattet. Die Um falTungs wände (ammtlicher Zellen find bis an die Decken hin aufgeführt. Letztere 
find gewölbt. Die in den Fulsboden cingefenkten Wannen find an den lolhrechten Wandungeo mit 
glatten Mettlacher Fayence- Plättchen bekleidet, während ihre Sohle und die Aurtrille der in die 
Wanne führenden Stufen mit rauhen Flältchen gleicher Herkunft belegt worden find. 



»••) Nac 



ünftgwbc 



au/mann tu Wicibidcn. 




Fürftenbad im Gafthof »Rudolsbad» bei Rudolftadt-' 
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In diefeu Bädern können fowohl Sülswafler- als Thermal-Bäder verabreicht werden. Das heiise 
Thermal wafler des Kochbrunnens (-|- 68,75 Grad C.) wird in einen vor dem Bäderflügel liegenden und 
in mehrere Kammern getheilten Behälter (Fig. 319) geleitet, von wo es, hcife oder entfprechend ab- 
gekühlt, in die Wannen läuft. Die Anlage der Bäder im Untergefchols war durch die tiefe Lage der 
Kochbrunnenquelle bedingt. 



Fig. 32s. 
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Bad in einem Landhaufc an der Winklerftrafec der Villen-Colonie Grunewald bei Berlin-'*). 

Arch. : Griefebach & Dinklage. 

In eigenartiger Weife find die Wäfchewärmer angeordnet. Die aus verzinntem Kupferblech 
hergeflellten Behälter find in die unter dem FuCsboden liegenden gemauerten Canäle für die Zuleitung 



•") Nach ebcndaf. 1895, Nr. 12. 

«") Nach ebendaf. Nr. 8. 

*'*) Nach : Ccotralbl. d. Bauverw. 1898, S. 99. 
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des hei&en Thermalwaners ciogefenkl, fo d.ifs der unlere Theil der Behälter von demfelben utn- 
fpült wird. 

Ein fehr vornehm ansgeftattetes Bad ift das »Fürftenbad» in dem von 
Waliker erbauten Gafthofe >Rudolsbad< des Dr. Rickler'^chen Anwefens bei 
Rudolftadt (Fig. 320 bis 3i2*'*). 

Das Bad (Fig. )21) befteht au9 zwei Räumen. Der vordere der Räume, den man vom Flurgang 
aus beiritt, dient als Ausbieideraum. Das Bad enthält aufeer bequemen Sitzgelegenheiten und einem 
Tifche ein Ruhebett, ferner einen Wafchlifch und einen Kamin. Der zweite Raum, der nur vom 
erAereit zugänglich ilt, wird von einem ihn ganz ausfüllenden Vollbad beanfprucht. Letzteres ifi nicht 
in den Fufcboden verfenkt (Fig. 321]; die dem Ausitleidcraum zugekehrte Wandung ifl an einer etwa 
80 '" breiten Stelle bciderfeilig mit Stufen verfehen, um das bequeme Elnfttigen in das Badebecken 
zu ennöglichen. F'ig. 310 zeigt eiae Darfteilung der inneren Ausllallung des Auskleide- und Ruhe- 
raumes, rechts mit einem Einblick in den Baderaura. 



Fig. 316. 
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ß) Wohnhausbäder. 

Das Bad einer Etagenwohnung in dem von Ro/emann & Jacob 1892 — 95 
erbauten Wohn- und Gefchaftshaus, Friedrichftrafee 240 — 241, zu Berlin ift ira 
Zwifchenbau zwifchen Vorder- und Hintergebäude des umfangreichen Grund- 
ftückes angeordnet. Der Baderaum (Fig. 323*") fteht mit den Schlafzimmern in 
unmittelbarer Verbindung und erhält Tageslicht von einem kleinen Lichthof. 
Er enthält aufser Badewanne und -Ofen auch einen Abort 

Das Bad in einem von March 1893 — 94 erbauten Wohnhaufe an der Canal- 
ftrafse zu Düffeldorf zeigt die Anordnung eines Privatbades im eingebauten Ein- 
familienhaus. Der Baderaum (Fig. 324*'*^ ift durch ein Ankleidezimmer vom Schlaf- 
zimmer getrennt. Der neben dem Bad liegende Abort ift nicht unmittelbar von 
erfterem aus, fondern über einen Flurgang zugängKch. Ankleidezimmer, Bad 
und Abort lind um einen kleinen Lichthof, von dem aus fie erhellt werden, 
gruppirt. 

Das Bad in einem von Griefebach <& Dinklage 1896 erbauten Landhaufe an 
der Winklerftrafse in der VillenColonie Grunewald bei Berlin ift ein Beifpiel 
für eine folche Anlage im frei ftehenden Landhaufe. Der Baderaum (Fig. 325*'*) 
fteht mit dem Schlafzimmer der Eltern in unmittelbarer Verbindung und enthält 
aufser Wanne und Ofen auch einen Abort. 
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Die Bäder einer von Euler 1878 
erbauten Villa im Nerothal zu Wies- 
baden find in einem gröfeeren Räume, 
der etwa der gewöhnlichen Zimmer- 
gröfee entfpricht, vereinigt. Durch 
dünne Scheidewände, die bis zur 
Decke reichen (Fig. 326^'*), find die 
beiden Bäder von einander und von 
dem kleinen Vorplatz abgetrennt. Um 
das Einfteigen in die Wannen zu er- 
leichtem, befindet fich in jedem Bade- 
raum ein Podium, in deffen Boden 
die Wannen eingelaffen find. 

Das Bad in einem von Lang 1882 
erbauten Wohnhaus an der Kapellen- 
ftrafse zu Wiesbaden befteht nur in 
einer neben dem Schlafzimmer an- 
geordneten Nifche (Fig. 327 bis 329 "^j, 
die andererfeits unmittelbar neben Badeiimmer 
der Küche liegt, fo dafs das Bad vom 
Küchenherd aus mit heilsem 
Waffer verforgt werden kann. 

Zu dicfem Zweck befindet fich 
an erhöhter Stelle in der Küche ein 
BoiUr, von dem auch heifscs WalTer 
für Wirthfchaftsi wecke in der Küche 
entnommen werden kann. 

Aus Gründen äuf^rDcr Raum- 
eifparnüs ill das Bad mit dem Abort 
derart in einem fchmalen . Räume 
vereinigt, da& letzterei — wie die 
Durchfchnitte in Fig. 32S u, 319 
zeigen — Licht und Luft über der 
nur in halber Stock werkshöbe aus- 
ßebildetcn Badenifcbe hinweg erhält. 
Die Wand zwifchcn der Badenifche 
und dem Abort ill zur belTeren Be- 
leuchtung des letzteren im oberen 
Theile aus Glas gebildet. 

Ein Beifpiel für die An- 
ordnung eines Badezimmers 
in einem amerikanifchen 
Wohnhaufe ift in Fig. 330"*) 
dai^eftelU, Diefes Badezim- 
mer enthält zugleich einen 
Abort, der eben fo wie eine 
Sitz wanne nur durch eine 
Theilwand mit Durchgangs- 
öffnung vom eigentlichen 

O) Nach freundlichen iliiiheilungen 
•") Nach; Fortfchcilte auf dem Gebiete 1 
Von W. P. GisHAED. Stuttgart 1897. S. 904. 

'") Fac(.-Kcpr. nach: IU-oiiln,r drt ayck. 1S67, FL 
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ßaderaum abgetrennt ift. Neben der Badewanne ift ein Wafchtifch aufgeftellt. 
Femer enthält der Raum, der durch eine Thür mit dem anftoftenden Schlaf- 
zimmer unmittelbar verbunden ift, einen von der Wafchküche heraufführenden 
Aufzug. 

Das Schwitzbad in dem von Normand erbauten Palais Prince Napoldon 
an der Avenue Montaigne zu Paris (Fig. 331 bis 333'") ift ein Beifpiel für ein 
kleines Heifsluftbad im vornehmen Privathaufe, 

Dus Bad (Fig. 3J3) bcfteht aus zwei Räumen, die mit den Wohngemächcrn zufammenhiiciEen. 
Der vordere Raum, delTcn QuetfchaiU in Fig. JJ2 dargellcllt ift, dient als mäßig erwärmtet lieber- 
gangüraum, Das etwa gleich grolsc eigentlicbe Schwitzbad enthalt der Eingangsthür gegenüber i'i 
einer flachen Nifche auch eiii Vollbad. Der Schnitt durch diefen Raum (Fig. 3JI) zeigt zugleich die 
Heizung, und im GiandriQ; flnd auch die Züge der letzteren fichlbai. Die Heizanlage ift einer 
romirchen Ilypakaullenheizung ähnlich. 



Anhang. 



Bäder für Thiere. 

»Der Gerechte erbarmet lieh feines Viehes«. Zur Pflege der Hausthiere 
fowohl zur Reinigung derfelben wie zur Heilung erkrankter, werden ebenfalls 
Bäder angewendet, denen hier auch ein kurzes Wort gewidmet fein möge. Für 
die Reinigung dienen ausfchliefsUch Waflerbäder, für die Heilung erkrankter 
Thiere aufser erfteren auch Schwitzbäder^ insbefondere Dampfbäder, 

Die Reinigungsbäder (Schwemmen) für Pferde, Rindvieh, Schafe, Hunde 
u. dergl. werden in der Regel in Flufsläufen oder Teichen aufgefucht. Man 
pflegt dort, wo fich die Nothwendigkeit ergiebt und die Natur eine geeignete 

Zugänglichkeit zum 
F'B- 334- WafTer nicht gefchaffen 

hat, eine Rampe in das 
Wafl'er hinein zu bauen, 
die zuweilen abgepfla- 
ftert wird, fo dafs die 
Thiere nicht durch einen 
Sprung, fondem vor- 
wärts fchreitend all- 
mählich in das tiefere 
Wafler gelangen kön- 
nen. 

Auf Gutsgehöften, 
in Marfllllen u. dergl, , 
werden, wenn ein freier 
oder geeigneter Waffer- 
lauf in der Nähe nicht 
zur Verfügung ift, fol- 
che Schwemmen auch 
künftlich angelegt. Zu diefem Zwecke wird in der Regel in einem Hofe ein ge- 
mauertes, vertieft liegendes Becken hergeftellt, deflen Sohle von der Hoffläche 




Icplat 



Auüenalfler bei Hamburg"'). 



bis zur grörsten Tiefe allmählich abfällt. Die grÖlste Waffertiefe darf die Hohe 
des betreffenden Thieres, bis etwas über den Rücken gemelTen, nur dann über- 



I ein freies Schwimmen zu ge- 
Fig. J3S- 



fchreiten, wenn das Becken grofs genug ift, 
Hatten. Meißens wird hier von 
abgefehen, und man begnügt 
fich mit Becken, in denen die 
gröfseren Thiere (Pferde etc.) 
gehend »gefchwemmt« wer- 
den können. Die künftliche 
Schwemme mufs mit Waffer- 
Zu- und -Ablauf verfehen fein, 
damit das Wafler frifch erhal- 
ten und das Becken nach völ- 
liger Entleerung gereinigt wer- 
den kann. 

Für künftliche Schwem- 
men, die übrigens dem Gebiete 
der landwirthfchaftlichen Bau- 
kunde angehören, finden fich 
Beifpiele in Theil IV, Halb- 
band 3 (Art. 57 u. Tafel bei S. 52 
[Kaiferliche Marftall-Anlage zu 
Paris] und Art 183, Fig. 239 
[Greises GutsgehÖft in Ober- 
fchlefien]) diefes > Handbuches«, 
fo dafs wir uns hier mit die- 
fem kurzen Hinweis begnügen 
können. 

Ein für die vorliegende 
Betrachtung wichtigeres Bad ift 
das Hundebad. Nicht nur die 
Pflege des Hundes erfordert 
für fein eigenes Wohlergehen 
feine öftere Reinigung durch 
ein Bad, fondern auch fein Be- 
fitzer, deffen treuer Begleiter 
der Hund ift und mit dem 
er oft den Aufenthalt in den 
Wohnräumen theilt, wird häu- 
figeres Baden feines Hundes 
als Wohlthat empfinden. Man 
ift defshalb dazu übergegangen, 
namentlich an Orten, wo eine 
geeignete natürliche Gelegen- 
heit zum Baden der Hunde nicht oder doch nicht ohne Weiteres vorhanden ift, 
in den öffentlichen Stadtbädern für ein Hundebad zu forgen, oder man hat an 
Flufsläufen, befonders in grofsen Städten in der Nähe von Promenaden Platze 
zum Baden der Hunde angelegt. 

•»] N&cb: Veitir, L. Du Stuttgart« Schwimmbiu). Stuttgart 1M9. S. ^i, 44 <•. 5>- 
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Als Beifpiel für letztere Anlagen geben wir in Fig. 334""; den Hunde- 
Badeplatz in der Aufsenalfter bei Hamburg. 

Dort ift die Urermauer auf etwa 3 » Breite unterbrochen und da« Urer mit Tanfter Neigunj; in 
das Walter gefenkt und entfprechend befefligt. Ein von Carl Bärrur modellirtes Bildwerk eines 
apportirenden Jagdhundes und eine mil entfprechender AufTchrift verfehene Tafel machen die Stelle 
als Hunde- Badeplatz kecntlich. 

Ein in einem öffentlichen Stadtbade hergeftelltes Hundebad (Fig. 335*'") 
befitzt Stuttgart in feinem Schwimmbade. 

Diefes Hundebad befleht aus einem Schwimmbad mit fländigem WalTer-Zn- und -Abfluis, einem 
Reinigungsbade und einem Warleraume, der im Winter geheict wird und in dem fich eine Trink- 
gelegenheit für die Himde befindet. Das hinter dem großen Schwimmbecken im Umergefcbois gelegene 
Bad hat befonderen Eingang und iß van den übrigen Räumen der Anllalt fo vollftändig geltcnni, dafs 
deren Befucher nicht einmal durch das Bellen der Hunde belädigt werden. Die Hunde dürfen nur, 
and zwar an einer Leine, durch diefen befonderen Eingang eingeführt und muffen im Huodewartcraume 
angebunden werden; fie können von ihren Befilzern felblt oder auch von Wärtern der Anllalt gebadet 
und auf Wunfch auch gefchoren werden. Ein Reinigungsbad durch Wärter kollet 0,!>o Mark, ein 
Schwijnmbad unter' Au flicht des Befitzers 0,la Mark. 
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Schnitt nach AB 



Diefe nachahmenswerthe, bisher in Deutfchland wohl einzig daftehende Anlage, hat zweifelsohne 
den Vorlheil, dais Hunde wenigtlens nicht in die für Menfchen beftimmten Bäder eingerührt werden, 
wie' dies trotz flrengen Verbotes zuweilen vorkommt. 

Bei gewiffen Erkrankungen der Thiere werden zu ihrer Heilung, wie 
bereits erwähnt wurde, Bader angewendet. Die Einrichtungen hierfür beliehen 
bei grofsen Thieren, insbefondere bei Pferden, in einem WalTerftande, Diefer 
dient namentlich dazu, den Erkrankungen an den Hufen entgegen zu wirken. 
An den Athmungsorganen erkrankte Pferde werden mit Dampfbädern be- 
handelt. Mit Hautkrankheiten behafteten Hunden pflegt man medicamentöfe 
Wafferbäder und Dampfbäder zu verabreichen. 

Als Beifpiele für derartige Thierbäder geben wir in Fig, 336 bis 338**°) die 
Bade-Einrichtung der im Jahre 1897 erbauten Thierklinik von Dr. Kampmann 
zu Wiesbaden. Die Anftalt zerfällt in eine Abtheilung für Pferde und eine 
folche für Hunde, 

In der Ablheilung für Pferde find 10 gewöhnliche und zwei Dunkelftändc vorhanden. Zwei 
weitere Stände find zu Bädern eingerichtet, und zwar einer für Fufebäder (Wafferftand) und einer für 
Dampfbäder (Dampflland). 



sn dem K5nigl. Krciilhicnnl Herrn Dr. A'ainfmc 
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Der Wafferftand (vergl. den Schnitt in Fig. 337) befteht aus einem etwa 40 c™ in den Boden 
vertieften Becken, deflen Sohle vom Afiltelgange des Raumes aus allmählich abfallt. Das Becken 
wird durch den feitlich angebrachten Hahn einer Kalt- und Warmwaffer-Zuleitung gefüllt und i(l an der 
tiefllen Stelle feiner Sohle mit einem Ablaufe verfehen. Im Uebrigen entfpricht die Einrichtung diefes 
Standes den gewöhnlichen Pferdeftänden *®*). 

Auf der dem Wafferftande gegenüber liegenden Seite befindet fich der Dampfitand. Er ift durch 
einen über dem Stande gewohnlicher Art zeltartigen Ueberbau aus wafferdichtem Stoffe hergeftellt. 
Die dem Mittelgange zugewendete Verfchlufsgardine kann zur Seite gezogen werden. Von hier aus 
werden die Thiere hineingeführt und in üblicher Weife an der Krippe befefligt. Der Vorhang wird 
fodann gefchloflen und Dampf mittels einer Zuleitung von einem Dampf keffel eingeführt. Das 
Auslaisvenlil befindet fich an der Wand etwas über Rückenhöhe des Pferdes. DaiTelbe ifl mit einer 
Schlauchverfchraubung verfehen, um mittels eines Schlauches die Ausilrömungsllelle zu verlegen. 
Dies erfcheint nothwendig, weil, je nach der Eigenfchafl des betreffenden Thieres, der Dampf am 
Kopfende, hinten, oben oder unten eingelaffen werden muis, um das Thier nicht zu beunruhigen. 

Die Hundeabt heilung ift durch einen Flurgang E von der vorbefprochenen Abtheilung getrennt. 
Sie befleht aus dem mit »Hundeklinik« bezeichneten beiden Räumen, in denen die Hunde in Einzel- 
käfigen N untergebracht find. Zwifchen diefen Räumen und dem Flurgange liegen vorn ein Operations- 
zimmer und dahinter das Hundebad. Letzteres enthält eine Wanne zu Wafferbädern für gröfscre 
Hunde A und eine Wanne zu Wafferbädern für kleinere Hunde C, Die Wanne A ifl aus Cement- 
mauerwerk hergeflellt, im Lichten 1,80 ™ lang, 0,80 » breit und 0,50 « tief; der Boden der Wanne liegt 
etwa 20 <^(° höher, als der Fufsboden des Baderaumes, damit der Badewärter fich beim Baden der Hunde 
nicht zu fehr bücken mufs. 

Durch einen über die Wanne zu fetzenden hölzernen Deckel kann edlere zum Dampfbade für 
Hunde umgewandelt werden. Dicfer Deckel ifl kaflenartig ausgebildet und hat eine Höhe von 0,80 ™, 
fo dafs das Dampfbad eine Gefammthöhe von 0,80 ™ erhält, die felbfl für grofse Hunde als ausreichend 



Fig. 338. 
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Badewanne für kleine Hunde '®<^). — V20 °' Gr. 

erfcheint. Erfahrungsgemäfs pflegen fich die Thiere übrigens, fobald fie in das Bad kommen, zu 
legen. Die dem Räume zugewendete Seite des Deckels laffl fich aufklappen. 

Diefe Wanne ifl mit Kalt- und Warmwaffer-Zuleitung verfehen; ferner ifl für die Benutzung als 
Dampfbad eine entfprechende Dampf-Zuleitung vorhanden. Im Boden der Wanne befindet fich ein Ablauf. 

Die Wanne für kleine Hunde (Fig. 338) ifl aus Gufseifen hergeflellt und innen emaillirt. Sie 
fleht auf einem eifernen Fufsgeflell, um dem Badewärter die Arbeit zu erleichtern, und ifl am Boden 
nicht befefligt, fo dafs fie nach Bedarf aufgeflcllt werden kann. Die Füllung der Wanne erfolgt aus 
der Kalt- und Warmwaffer-Zuleitung mittels enlfprechender Zapfflellen, an die kurze Schläuche 
gefchraubt find. Auch der am Boden der Wanne befindliche Ablauf ifl mit einem Schlauch verfehen, 
der in einen Sinkkaflen des Fufsbodens geführt wird. 

Neben dem Hundebade am Ende des Flurganges liegt der Mafchinenraum mit dem zur 
Erzeugung von Elektricität für Beleuchtungs- und Operationszwecke vorhandenen Benzin-Motor (7, dem 
Accumulatorenraume F und dem Schaltbrett //. Ueber die Treppe D gelangt man in den Keller 
unter dem Hundebade und dem Operationszimmer. Hier befindet fich ein Niederdruck- Dampf keflel 
in dem zugleich das Hundefutter mittels einer Dampf- Kocheinrichtung bereitet werden kann. Für 
warmes Wafl'er ifl ein Boiler B vorhanden. Im Dachgefchofs ifl ein KaltwafTer-Behälter aufgcflellt. 



*•») Die Krippe ift, entfprechend der Tiefe de» Beckens, 40 cm tiefer angebracht, wie in der Zeichnung dargefldlt. 
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Les bains publics ä Budapefi, Varchitecture 1895, Nov. 9. 
Mesnil, O. du. Les bains -douches ä Vafile de Vincennes, Annales d^hygihie publ.y 3. Serie, 

Bd. 35, S. 28. 
Mesnil, O. du. Les bains-douches de la place Hubert. Annales ä'hygiine pübL, 3. Serie, Bd. 35, 

S. 528. 
Allsop, R. O. Public batfis and wafhhoufes, Builder, Bd. 69, S. 120. 
Borough of Maidßone new fwimming bath, Building newSy Bd« 68, S. 5^'> 
Marylebone new public baihs and wa/hhoufe, Building news, Bd. 69, S. 696. 
New baths and wafhhoufes, Kennington road, Building news, Bd. 69, S. 885. 
Badeanilalten in Berlin: Berlin und feine Bauten. Berlin 1896. Bd. II, S. 538. 
Das »Neubad« in der Curanilalt Marienbad. Der Architekt 1896, S. 40 u. Taf. 71. 
Neuere Volksbäder. Uhland's Techn. Rundfchau 1896, Gruppe VTI, S. 58. 

Herrmann. Neues Badehaus für Bad Suderode a. H. La eonflruction moderne, Jahrg. 12, S. 809. 
Marylebone new public baths and wa/hhoufe, Builder, Bd. 70, S. 535. 
Public baths, Wal/all, Building news, Bd. 71, S. 105. 
Brookline public baths, Brookline, American architect, Bd. 71, S. 40. 

Oslender, f. Schulbraufebäder etc. München* 1897. 

Fortfehritte auf dem Gebiete der Architektur. Nr. 1 1 : Das (tädtifche Schwimmbad zu Frankfurt a. M. 
Von C. Wolff. Stuttgart 1897. 

Badeanftalten zu Karlsruhe: Baumeister, R. Hygienifcher Führer durch die Haupt- und Refidenzftadt 

Karlsruhe. Karlsruhe 1897. S* 2^7* 
DURM, J. Die Heilbäder Badens. Centralbl. d, Bauverw. 1897, S. 391, 393. 
Sool- und Moorbadeaufialt in Berg-Dievenow. Baugwks.-Ztg. 1897, S. 563. 

New baths and wafhhoufes^ Bethnal Green, Builder, Bd. 73, S. 526. 
Kennington road baths, Building news, Bd. 72, S. 415. 
Birmingham public batfis, Building news, Bd. 73, S. 358. 
AUoa new public baihs, Building news, Bd. 73, S. 471. 

Städtifche Badeanftalten in Chemnitz: Feftfchriil zur 39. Hauptverfammlung des Vereines Deutfcher 
Ingenieure. Chemnitz 1898. S. 52. 

Volksbad in Pirna a. d. Elbe. Deutfche Bauz. 1898, S. 151. 

Beranecr, H. Die ftädtifchen Volksbäder in Wien. Zeitfchr. d. oft. log.- u. Arch.-Ver. 1898, 
S. 191, 207. 

ScHULTZE. Volksbäder. Gefundh.-Ing. 1898, S. 193. 

Die Fabrikbadeanftalt der Kammgarnfpinnerei von Franz Dietel & Schmitt in Cofsmannsdorf. Zeitfchr. 
f. Arb.-Wohlfahrtseinr. 1898, S. 116. 

Entwürfe aus der Sammlung des Architekten- Vereins zu Berlin. Neue Ausgabe. 
1862: Badehaus; von StOler. 

Entwürfe des Architekten-Vereins zu Berlin. Neue Folge. 

1878, Bl. I u. 2: Entwurf einer Bad- und Kurhaus- Anlage ; von Kieschre. 

1879, Bl. 10: Badeanlage in einem See; von Schöckl. 

Entwürfe erfunden und herausgegeben von Mitgliedern des Architekten -Vereins zu Berlin. Berlin. 

1894, Bl. 10: Badehaus an einer Quelle; von Fürstenau. 

1895, Bl. I— -5: Oeffentliches Bad für Berlin; von Moritz. 

Architektonifches Skizzenbuch. Berlin. 

Hefl 18: Badehaus im Park zu Albrechtsberg bei Dresden; von LOHSK. 
Heft 33: Strombad des Herrn Sintenis in Magdeburg; von ViNCENT. 
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Architektonifche Rundfeh au. Stuttgart. 

1889, Taf. 90: Schwimmhalle des Stuttgarter Schwimmbades; von Wittmann & Stahl. 

1892, Taf. 26: Wiesbadener Bade-Etabliffements; von L. MODROW. 

1893, Taf. 26: König Karls-Bad in Wildbad; von Berner. 
1895, Taf. 58: Volksbadeanftalt in Stettin; von Otte. 

1898, Taf. 41: Umbau des Kgl. Bades in Wildbad; von Eisenbohr & Weiole. 

Architektonifche Studien. Herausgegeben vom Architekten- Verein am Kgl. Polytechnikum in Stattgart. 
Heft 66, Bl. 2: Bad- Anlage auf umbauten fchiefwinkligem Terrain; von Leins. 

Technifche Hochfchule zu Berlin. Baukunft der Renaiffance. Entwürfe von Studirenden unter der 
Leitung von J. C. Raschdorff. Berlin, 
Jahrg. II (188 1). Bl. 35: Fürftliches Badehaus; von Hohn. 

WüLLlAM Sc Farge. Z> recu€il (Varchüeciure. Paris. 

2* ann^e, PI. 44, 45, 53, 56, 62: itablijfement de bains et d^hydroihirapU, ä Trouvüle-fur-mer. 

4* annie, PL 1, 2, 55, 64, 67, 68: Le Hamtnam, Bains turco-romains, ä Paris. 
PI. 13, 25, 26, 36, 46, 65: ^tabliJfemerU thermal, ä la Bourhole. 

11« annie, PI. 3, 4: Nouvel äablijfement thermal de ChateUGuyon. 

12« annie, f. 21: Nouvel itahUjfement thermal de Chatel-Guyon. 

13* annie, f. 64: Lavoir public et bains ä Aix. 

14' annie, /. 57: Bains et lavoirs publics ä Reims. 

17* annie, f. 62^66: itahUjfement de bains ä Epinal. 

18* annie, f. 45: Bains et lavoir, 

f. 60: Bains et lavoir, citi ouvri^re de M . . . . 
Croquis d'archüecture. Intime club. Paris. 

1868^69, No. IV, F. 6: Bains de vapeur et d'eau chaude naturelle. 

1870—71, No. III, F. 4: Un itahUjfement de bains publics. 

1872t No. XII, F. 5: Un itahUjfement de bains für un terrain irrigulier. 

1875, No. VIII, F. 5: Un itahUjfement de bains de mer. 

1885, No. V, /. 1—6: Un itabltffement thermal d'eaux minirales. 



Berichtigungen. 

S. 5, Zeile 4 v. o. : Statt »werden« sn lefen: »worden«. 

S. 33, » 20 V. o. : Statt »Abbildung« zu lefen: »Abbildung (Fig. 24^)«. 

S* 39i > 19 V. u. : Statt -»aeßuriumn. zu lefen: %aeßuariumft.. 

S. 44, » 7 V. u. : Statt ^Fugkerm. .zu lefen : mFuggerm., 

S. 48, » 25 u. 26 T. o. : Statt »rue de maraii^ zu lefen: *rue det marais*. 

S. Z16, » 3 V. u.: Statt »Dämpfe« zu lefen: »Dünfte«. 



Wichtigstes Werk für Architekten, 

Ingenieure, Bautechniker, Baubehörden. 
^ 



-«> 



Handbuch der Architektur. 

Unter Mitwirkung von Fachgenossen herausgegeben von 

Oberbaudirector Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe, Geh. Regierungsrath Prof.H. Ende, Berlin, 
Geh. Bauräthen Prof. Dr. Ed, Schmitt und f Dr. H* Wagner, Darmstadt. 



Erster Theil. 
ALLGEMEINE HOCHBAUKUNDE. 

/. Bafui, Erste H älfte: Einleitung. (Theoretische und historische Uebersicht.) Von Geh. Rath 

f Dr. A. V. Essenwein, Nürnberg. — Die Technik der wiehtisreren Baustoffe. Von Hofrath 
Prof. Dr. W. F. Exner, Wien, Prof. H. Hauenschild, BerUn, Prof. Dr. G. Lauboeck, Wien und 
Geh. Baurath Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite Aufl.; Preis: lo M., in Halbfrz. geb. 1 3 M. 

Zweite Hälfte : Die Statik der Hochbau-Construetionen. Von Geh. Baurath Prof. Th. Landsberg, 
Darmstadt. (Zweite Auflage. Vergriffen.) Dritte Auflage in Vorbereitung. 
2. B and: Die Bauformenlehre. Von Prof. J. Bühlmann, München. Preis: 16M., inHalbfrz. geb. 19 M. 
^. Band: Die Formenlehre des Ornaments, in Vorbereitung. 

^. Band: Die Keramik in der Baukunst. Von Prof. R.Borrmann, Berlin. Preis: 8 M., geb. 11 M. 
5*. Band: Die BaufQhrung. Von Prof. H. Koch, Berlin, in Vorbereitung. 

Zweiter Theil._ 

DIE BAUSTILE. 

Historische und technische Entwickelung. 

/. Band: Die Baukunst der Griechen. Von Oberbaudirector Prof. Dr. J. Dürm, Karlsruhe. 

Zweite Auflage. Preis: 20 Mark, in Halbfranz gebunden 23 Mark. 

2. Band: Die Baukunst der Etrusker und der Römer. Von Oberbaudirector Prof. Dr. J. Durm, 

Karlsruhe. (Vergriffen.) Zweite Auflage in Vorbereitung. 

7. B and, Erste Hälfte: Die altchristliche und byzantinische Baukunst. Zweite Auflage. Von Prof. 
Dr. H. HoLTziNGER, Hannover. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

Zw eite Hälfte: Die Baukunst des Islam. Von Director J. Franz-Pascha, Cairo. Zweite Auflage. 

Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 
4, Band: Die romanisehe und die srothische Baukunst. 

He ft i: Die Kriegsbaukunst. Von Geh. Rath f Dr. A. v. Essenwein, Nürnberg. 

Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
Heft 2: Der Wohnbau. Von Geh. Rath f Dr. A. v. Essenwein, Nürnberg. 

Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
Heft 3: Der Kirehenbau. Von Prof. K. Mohrmann, Hannover, in Vorbereitung. 

Heft 4: Die Ausstattung der Kirchen. Von Prof. K. Mohrmann, Hannover, in Vorbereitung. 
5*. Band: Die Baukunst der Renaissance in Italien. Von Oberbaudirector Prof. Dr. J. Durm, 

Karlsruhe. in Vorbereitung. 

6. Band: Die Baukunst der Renaissance in Frankreich. Von Architekt Dr. H. Baron von 

Geymüller, Baden-Baden. 

Heft^^ Historische Darstellung der Entwickelung des Baustils. 

Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

H eft 2: Technischer Thieil. in Vorbereitung. 

7. Band: Die Baukunst der Renaissance in Deutschland. Von Director G. v. Bezold, Nürnberg. 

In Vorbereitung. 



Jeder Band bildet ein für sich abgeschlossenes Ganze und ist einzeln käuflich. 
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Dritter Theil. 



DIE HOCHBAU-CONSTRUCTIONEN. 

/. Banä: Gonstructions-Elemente in Stein, Holz und Eisen. Von Geh. Regierungsrath Prof. 
G. Barkhaüsen, Hannover, Geh. Regierungsrath Prof. Dr. F. Heinzerung, Aachen und Geh. 
Baurath Prof. E. Marx, Darmstadt. — Fundamente. Von Geh. Baurath Prof. Dr. E. Schmitt, 
Darmstadt. Zweite Auflage. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

2. Band : Raumbegrenzende Gonstractionen. 

Heft i: Wände und Wand-Oeffhungen. Von Geh. Baurath Prof. E. Marx, Darmstadt. 

Preis: 24 Mark, in Halbfranz gebunden 27 Mark. 

Heft 2: EinMedigungen, Brüstungen und Geländer; Balcons» Altane und Erker. Von 

Prof. f F. Ewerbeck, Aachen und Geh. Baurath Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — Ge- 
simse. Von Prof. A. Göller, Stuttgart. Preis: 20 Mark, in Halbfranz gebunden 23 Mark. 

Heft 3: Balkendecken; gewölbte Deeken; verglaste Decken und Deckenlichter; sonstige 
Decken-Constructionen. Von Geh. Regierungsrath Prof. G. Barkhausen, Hannover, Geh. 
Hofrath Prof. C. Körner, ßraunschweig, Reg.-Baumeister A. Schacht, Hannover und Geh. 
Baurath Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstaat. Preis: 32 Mark, in Halbfranz gebunden 35 Mark. 

Heft 4; Dächer im Allgemeinen; Dachformen. Von Geh. Baurath Prof. Dr. E. Schmitt, 
Darmstadt. — Dachstuhl -Gonstructionen. Von Geh. Baurath Prof. Th. Landsberg, Darm- 
stadt. Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 

Heft 5 : Dachdeckungen; verglaste Dächer und Dachlichter; massive Steindächer, 
Nebenanlagen der Dächer. Von Prof. H. Koch, Berlin, Geh. Baurath Prof. E. Marx, 
Darmstadt und Geh. Baurath L. Schwering, Berlin. Preis: 26 M., in Halbfranz geb. 29 M. 

^. Band, Heft jn Erhellung der Räume mittels Sonnenlicht Von Geh. Baurath Prof. Dr. E. Schmitt, 
Darmstadt. — Fenster, Thüren und andere bewegliche Wandverschlüsse. Von 
Prof. H. Koch, Berlin. Preis: 21 Mark, in Halbfranz gebunden 24 Mark. 

Heft 2: Anlagen zur Vermittelung des Verkehres in den Gebäuden (Treppen und 
innere Rampen; Aufzüge; Sprachrohre, Haus- und Zimmer-Telegraphen). 
Von Ober-Ingenieur J. Krämer, Dresden, Kaiserl. Rath Ph. Mayer, Wien, Baugewerkschul- 
lehrer O. Schmidt, Posen und Geh. Baurath Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite 
Auflage. Preis: 14 Mark, in Halbfranz gebunden 17 Mark. 

Heft 3: Ausbildung der Wand-, Deeken- und Fussbodenflächen. Von Prof. K. Mohrmann, 
Reg.-Baumeister B. Ross und Prof. W. Schleyer, Hannover, in Vorbereitung. 

4. Band: Anlagen zur Versorgung der Gebäude mit Licht und Luft, Wärme und Wasser. 

Versorgung der Gebäude mit Sonnenlicht und Sonnenwärme. Von Geh. Baurath 
Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — Künstliche Beleuchtung der Räume. Von Geh. 
Regierungsrath Prof. H. Fischer und Prof. Dr. W. Kohlraüsch, Hannover, — Heizung und 
Lüftung der Räume. Von Geh. Regierungsrath Prof. H. Fischer, Hannover. — Wasser- 
versorgung der Gebäude. Von Prof. Dr. O. Lueger, Stuttgart. Zweite Auflage. 

Preis: 22 Mark, in Halbfranz gebunden 25 Mark. 

f. Band: Koch-, Spül-, Wasch- und Bade -Einrichtungen. Von Geh. Bauräthen Professoren 
E. Marx und Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — Entwässerung und Reinigung der Gebäude; 

Ableitung des Haus-, Dach- und Hofwassers; Aborte und Pissoirs; Entfernung 
der Fäcalstoffe aus den Gebäuden. Von Baumeister M. Knauff, Berlin und Geh. Bau- 
rath Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite Aufl. Preis: 18 M., in Halbfranz geb. 21 M. 

<5. Band: Sicherungen gegen Einbruch. Von Geh. Baurath Prof. E. Marx, Darmstadt. — Anlagen 
zur Erzielung einer guten Akustik. Von Geh. Baurath A. Orth, Berlin. — Glockehstühle. 
Von Geh. Finanzrath F. Köpcke, Dresden. — Sicherungen gegen Feuer, Blitzschlag, 
Bodensenkungen und Erderschütterungen; Stützmauern. Von Baurath E. Spillner, Essen. 
— Terrassen und Perrons, Freitreppen und Rampen-Anlagen. Von Prof. f F. Ewerbeck, 
Aachen. — Vordächer. Von Geh. Baurath Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — Eisbehälter 
und sonstige Kühlanlagen. Von Stadtbaurath G. Osthoff, Berlin und Baurath E. Spillner, 
Essen. Zweite Auflage. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

Jeder Band bildet ein für sich abgeschlossenes Ganze und ist einzeln Icäuflich. 
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Vierter Theil. 
ENTWERFEN, ANLAGE UND EINRICHTUNG DER GEBÄUDE. 

/. Halb band\ Die architektonische Composition. 

Allgemeine Grundzüge. Von Geh. Baurath Prof. f Dr. H. Wagner, Darmstadt. — 
Die Proportionen in der Architektur. Von Prof. A. Thiersch, München. — Die Anlage 
des Gebäudes. Von Geh. Baurath Prof. f Dr. H. Wagner, Darmstadt. — Die Gestaltung 
der äusseren und inneren Architektur. Von Prof. J. Bühlmann, München. — Vorräume, 
Treppen-, Hof- und Saal- Anlagen. Von Geh. Baurath Prof. f Dr. H. Wagner, Darmstadt. 
Zweite Auflage. Preis: i6 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

2, Halbband', Gebäude fQr die Zwecke des Wohnens, des Handels und Verkehres. 

Heft i: Wohngebäude. Von Geh. Hofrath Prof. C. Weissbach, Dresden, in Vorbereitung. 

Heft 2: Gebäude für Handel und Verkehr, in Vorbereitung. 

Heft 3: Gebäude für den Post-, Telegraphen- und Fernsprechdienst. Von Postbaurath 
K. Neumann, Erfurt. Preis: 10 Mark, in Halbfranz gebunden 13 Mark. 

Heft 4: Gebäude für Eisenbahn-, SchifiTahrts-, Zoll- und Steuerzwecke, in Vorbereitung. 

j. Halbband'. Gebäude für die Zwecke der Landwirthsehaft und der Lebensmittel- Versorgung. 

Heft i : Landwirthschaftliche Gebäude und verwandte Anlagen. Brauereien, Mälzereien 
und Brennereien. Von Prof. W. Schleyer, Hannover und Geh. Baurath Prof. Dr. E. Schmitt, 
Darmstadt. (Zweite Auflage.) in Vorbereitung. 

Heft 2: Gebäude für Lebensmittel -Versorgung (Schlachthöfe und Viehmärkte; 
Märkte für Lebensmittel; Märkte für Getreide; Märkte für Pferde und Horn- 
vieh). Von Stadtbaurath G. Osthoff, Berlin und Geh. l^aurath Prof. Dr. E. Schmitt, 
Darmstadt. Zweite Auflage. Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

^. Halbband : Gebäude für Erholungs-, Beherbergungs- und Vereinszweeke. 

Heft I : Sehankstätten und Speise wirthsehaften, Kaffeehäuser und Restaurants. Von 
Geh. Baurath Prof. f Dr. H. Wagner, Darmstadt. — Volksküchen und Speiseanstalten für 
Arbeiter; Yolks-Kaffeehäuser. Von Geh. Baurath Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — 
Oeffentliehe Vergnügungsstätten. Von Geh. Baurath Prof. f Dr. H. Wagner, Darmstadt. — 
Festhallen. Von Oberbaudirector Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe. — Gasthöfe höheren 
Ranges. Von Baurath H. v. d. Hude, Berlin. — Gasthöfe niederen Ranges, Schlaf- und 
Herbergshäuser* Von Geh. Baurath Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite Auflage. 

Preis: 13 Mark, in Halbfranz gebunden 16 Mark. 

Heft 2: Baulichkeiten für Cur- und Badeorte. Von Architekt f J. Mylius, Frankfurt a. M. 
und Geh. Baurath Prof. f Dr. H. Wagner, Darmstadt. — Gebäude für Gesellschaften und 
Vereine. Von Geh. Baurath Prof. Dr. E. Schmitt und Geh. Baurath Prof. f Dr. H. Wagner, 
Darmstadt. — Baulichkeiten für den Sport. Sonstige Baulichkeiten für Vergnügen und 
Erholung. Von Oberbaudirector Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe, Architekt f J. Lieblein, Frank- 
furt a. M., Oberbaurath Prof. R. Reinhardt, Stuttgart und Geh. Baurath Prof. f Dr. H. Wagner, 
Darmstadt. Zweite Auflage. Preis: n Mark, in Halbfranz gebunden 14 Mark. 

f. Halbband^ Gebäude für Heil- und sonstige Wohlfahrts -Anstalten. 

Heft I : Krankenhäuser. Von Prof. F. O. Kuhn, Berlin. Preis: 42 M., in Halbfranz gebunden 45 M. 

Heft^: Verschiedene Heil- und Pflege- Anstalten (Irren- Anstalten , Entbindungs-Anstalten, 
Heimstätten für Genesende); Versorgungs-, Pflege- und Zufluchtshäuser. Von Stadtbaurath 
G. Behnke, Frankfurt a. M., Oberbaurath und Geh. Regierungsrath + A. Funk, Hannover und 
Prof. K. Henrici, Aachen. Preis: 10 Mark, in Halbtranz gebunden 13 Mark. 

Heft 3 : Bade- und Schwimm-Anstalten. Von Stadtbaumeister F. Genzmer, Wiesbaden. 

In Vorbereitung. 

Heft 4^ Wasch- und Desinfections-Anstalten. Von Stadtbaumeister F. Genzmer, Wiesbaden. 

In Vorbereitung. 

Jeder Haibband bildet ein für sich abgeschlossenes Ganze und ist einzeln käuflich. 
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6, H<übband\ Gebäude für Erziehung, Wissensehaft und Kunst. 

Heft I : Niedere und höhere Schulen (Schulbauwesen im Allgemeinen; Volksschulen und 
ändere niedere Schulen; niedere techn. Lehranstalten u. gewerbl. Fachschulen; Gymnasien und 
Real-Lehranstalten, mittlere techn. Lehranstalten, höhere Mädchenschulen, sonstige höhere 
Lehranstalten; Pensionate u. Alumnate, Lehrer- u. Lehrerinnen-Seminare, Turnanstalten). Von 
Stadtbaurath G. Behnke, Frankfurt a. M., Oberbaurath Prof. f H. Lang, Karlsruhe, Architekt 
f O. LiNDHEiMER, Frankfurt a. M., Geh. Bauräthen Prof. Dr. E. Schmitt und f Dr. H. Wagner, 
Darmstadt. Preis: i6 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

Heft 2: Hochsehulen, zugehörige und verwandte wissenschaftliche' Institute 
(Universitäten; technische Hochschulen; naturwissenschaftliche Institute; medicinische Lehr- 
anstalten der Universitäten; technische Laboratorien; Sternwarten und andere Observatorien). 
Von Geh. Baurath H. Eggert, Berlin, Baurath C. Jünk, Berlin, Geh. Hofrath Prof. C. Körner, 
Braunschweig, Geh. Baurath Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt, Oberbaudirector f Dr. 
P. Spieker, Berlin und Geh. Regierungsrath L. v. Tiedemann, Potsdam. 

Preis: 30 Mark, in Halbfranz gebunden 33 Mark, 

Heft 3: Künstler -Ateliers und Kunstschulen; Coneerthäuser und Saalbauten« Von 

Geh. Baurath Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt, in Vorbereitung, 
Heft 4: Gebäude für Sammlungen und Ausstellungen (Archive; Bibliotheken; Museen; 
Pflanzenhäuser; Aquarien; Ausstellungsbauten). Von Baurath f A. Kerler, Karlsruhe, Stadt- 
baurath A. KoRTüM, Erfurt, Architekt f O. Lindheimer, Frankfurt a. M., Prof. A. Messel, 
Berlin, Architekt R. Opfermann, Mainz, Geh. Bauräthen Prof. Dr. E. Schmitt und f Dr. 
H. Wagner, Darmstadt. Preis: 30 Mark, in Halbfranz gebunden 33 Mark. 

Heft 5: Theater und Clrcusgebäude. Von Baurath M. Semper, Hamburg und Geh. Baurath 
Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt, in Vorbereitung. 

7. Halbband', Gebäude für Verwaltung, Rechtspflege und Gesetzgebung ; Militärbauten. (Stadt- 

und Rathhäuser; Gebäude für Ministerien, Botschaften und Gesandtschaften; Geschäftshäuser 
für staatliche, Provinz-, Kreis- und Ortsbehörden; Geschäftshäuser für sonstige öffentliche und 
private Verwaltungen; Leichenschauhäuser; Gerichtshäuser, Straf- und Besserungsanstalten; 
Parlamentshäuser und Ständehäuser; Gebäude für militärische Zwecke). Von Prof. F. dlüntschu, 
Zürich, Stadtbaurath A. Kortüm, Erfurt, Oberbauinspector f H. Meyer, Oldenburg, Stadt- 
baurath G. Osthoff, Berlin, Geh. Baurath Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt, Baurath 
F. ScHWECHTEN, Berlin, Geh. Baurath Prof. f Dr. H. Wagner, Darmstadt, Baudirector 
f Th. V. Landauer, Stuttgart, Geh. Baurath Prof. Dr. P. Wallot, Dresden, Oberstlieutenant 
F.Richter, Dresden. Preis: 32 Mark, in Halbfranz gebunden 35 Mark. 

<y. Halbband\ Gebäude und Denkmale für Gottesverehrung, sowie zur Erinnerung an denk- 
würdige Ereignisse und Personen. 
Heft I : Gebäude für kirchliche Zwecke. Von Hofrath Prof. Dr. C. Gurlitt, Dresden. 

In Vorbereitung. 

He ft 2: Architektonische und bildnerische Denkmale. Von Architekt A. Hofmann, Berlin. 

In Vorbereitung. 

Heft 3 : Bestattungsanlagen. Von Architekt A. Hofmann, Berlin, in Vorbereitung. 

g. Halbband', Der Städtebau. Von Geh. Baurath J. Stubben, Cöln. 

Preis: 32 Mark, in Halbfranz gebunden 35 Mark. 

10. Halbband'. Die Garten-Architektur. Von Architekten A. Lambert und E. Stahl, Stuttgart. 

Preis: 8 Mark, in Halbfranz gebunden 11 Mark. 

Jeder Halbband bildet ein für sich abgeschlossenes Ganze und ist einzeln käuflich. 



Das »Handbuch der Architektur« ist zu beziehen durch die meisten Buch- 
handlungen, welche auf Verlangen auch einzelne Bände zur Ansicht vorlegen. Die meisten 
Buchhandlungen liefern das »Handbuch der Architektur« auf Verlangen sofort vollständig, 
soweit erschienen, oder eine beliebige Auswahl von Bänden, Halbbänden und Heften auch 
gegen monatliche Th eilzahl ungen. Die Verlagshandlung ist auf Wunsch bereit, 
solche Handlungen nachzuweisen. 

im^cTkuifr^^^s Arnold Bergsträsser Verlagsbuchhandlung 

A. Kröner. 



Druck der Union Deutsche Verlagsgesellschaft in Stuttgart. 
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